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Klingt phantallilch ! 


Ein Arbeiterblatt fagt, Brupp 
fei nod; am Leben. 


Wahspuppe im Sarg ? 


gu Balleftrem’3 Abdanfung als 
NReihstags-Präfident. 


Goethebund proteftirt gegen ein Schaufpiels 
Aufführungasverbot. 


Marim Gorfi’S neues Stüd. 


Berlin, 24. Jan. Schon wieber eine 
Genfation, wenn aud) eine höchft aben- 
teuerliche, in Sachen Krupp! Diesmal 
iit nicht ver „Vorwärts“ der erjte Ver⸗ 
breiter, jondern ein anderes Joztalifti- 
fbe2 Blatt, die „Dortmunder Arbeiter- 
zeitung“. Diejes Blatt ftellt nämlid 
die Behauptung auf, der „KRanonentö- 
nig“ fei überhaupt nicht todt, jondern 
lebe in einem auswärtigen Lande, und 
e& fei eine Wachtpuppe an feiner Gtelle 
begraben worden! Zur VBeg-ündung 
diejer Angabe wird Hauptjächlich da= 
rauf bingemiejen, daß die Yyamilie 
Krupps Niemandem gejtattet habe, bie 
Leiche zu fehen, — nicht einmal dem 
Schreiner, welcher den Sarg zu mas 
chen hatte, obwohl «3 ganz befonders 
in Nheinpreußen und Weftfalen allge 
einer Brauch Sei, daß Der, welcher den 
Sarg zimmert, die Leiche in Augen- 
fchein nehme, für welche derjelbe be- 
jtimmt iit. Natürlich macht diefes Ge- 
rücht aroßes Auffehen; aber es ijt ohne 
alle pofitive Anhaltspuntte, und bie 
Ubneigung der Zamilien-Ungehörigen, 
gegen die Befichtigung der Leiche wird 
pielfah anders erflärt. Einen mehr 
oder weniger geheimnigpollen Charakter 
fcheint aber der Todesfall, auch unter 
Borausfegung feiner Echtheit, im 
Glauben eine? großen Theiles des PBu- 
blitums zu behalten. 

Bon halbamilicher Geite wird. ent- 
ſchieden in Wbrede geftellt, daß die 
fchroffe Weigerung des Grafen v. 
Balleftrem ala Neichstags-Präfiden- 
ten, eine Erörterung der Srupp=-llf- 
färe und der diesbezüglichen SKaifer- 


0. Musfaffungen im Reichstag ‚zu geflat- 


ten, auf. einen „höheren Befehl“ zurüd- 
zuführen fei. Sm Gegentheil jei man 
tegierumgzfeits zu einer Distuffion be- 
reit, und der Reichskanzler v. Bülow 
ſei gerüſtet geweſen, die Angriffe des 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten v. Voll— 
mar oder anderer in dieſer Sache zu— 
rückzuweiſen. Zu Balleſtrems Abdan— 
lung als Reichstags-Präſident iſt noch 
hinzuzufügen, daß ſein Verhalten in 
dieſer Angelegenheit auch von ſeiner 
eigenen Partei, der Zentrumspartei, 
mißbilligt wurde. Trotzdem mag er für 
das Amt wiedergewählt werden, — 
wenn nicht, ſo wird ein anderer Zen— 
trumsmann den Poſten erhalten, zu— 
mal das Zentrum jedenfalls auch in 
dem neuen Reichstag als relativ ſtärkſte 
Partei einziehen wird. 

Der Goethe-Bund in Kiel hat eine 
öffentliche Verſammlung einberufen, 
welche gegen das polizeiliche Verbot 
der Aufführung von Paul Heyſe's 
„Maria von Magdala” proteftiren 
fol. Die preußifche Polizei gründete 
ihr Verbot darauf, . daß im Sahre 
1847 eine Minifterial-Berordnung er- 
laffen morben fei, wonach Theater: 
ftüde, welche biblifche Stoffe Ban 
bein, nicht ohne bejfondere Erlaubniß 
ber Regierung aufgeführt werden fün- 
nen; und da3 Obervermaltungsgericht, 
an welches appellirt wurde, entfchieb 
dann, daß diefe Verordnung noch im= 
mer zu Kraft bejtebe. 

Der Landratd‘ Dr. v. Wilih in 
Birnbaum, Bofen, welcher, wie gemel- 
bet, ich entleibte, that fich jehr eifrig 
bei ben Beftrebungen zur Werbeut- 
fung feines Bezirtö berbor, und er 
erfuhr deshalb viele und bösartige 
Angriffe. Er mar in ber lebten Zeit 
auch fehr nerböß geworben, weil er 
laubte, feine Vorgejegten leifteten ihm 
eine ——— Unterſtützung, und 
ſein Zuſtand artete in Ueberreizung 
aus. 

In Altona ſtarben der Lederhändler 

iller und der Arbeiter Koehn an den 
chwarzen Blattern in der bösartigſten 
Form; wie es heißt, zogen ſie ſich die 
Krankheit dadurch zu, daß ſie impor⸗ 
tirte Häute hantirten. 

In Wilhelmshaven iſt der Seeſoldat 
Kohler, vom deutſchen Stationsſchiff 
Lovely“, wegen Ermordung des Un⸗ 
teroffiziers Biederitzki zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. 


Schmerzensſchrei der Han— 
delsvertragſs-Liga. 
Eine neue Veröffentlichung der 


„Deutfhen Liga für Hanbelsverträge“ 
Ipricht in jcharfen Uusdrüden über bie 


es in biefem Schriftftüd wörtfich, ig 
dieſe amerikantichen Scheerereien ryb) 


ber bei englifchen, noch bei belgijch 
Wagren in Anwendung gebracht mer- 
den. E3 liegt Syflem in diefem Ver⸗ 


außerorbentlih belaftet.” Und am 
wird gefagt: „Wir haben qe- 
miß allen Grund, über die amerifani- 
hen Zölle und über die Methoden bei 
er Handhabung diefer Zollgejehe zu 
klagen; aber die Art, mie jet Deutfch- 


land vorgeht, wird, wie mit Bedauern - 


gejagt werben muß, ohne Zweifel das 
Gegentheil von dem bewirken, mas be= 
zweckt wurde.“ 


Allerlei. 


Dem jährlichen Empfang beim Kai— 
ſer Wilhelm und der Kaiſerin geſtern 
Abend wohnten auch alle Mitglieder 
der amerikaniſchen Botſchaft nebſt 
ihren Gattinnen bei. Auch Oberſt 
Maus, welcher einen Tag vor General 
Miles hier eintraf, war zugegen. Ge— 
neral Miles ſelbſt kam erſt heute Abend 
in Berlin an; er konnte ſich daher nur 
wenige Stunden aufhalten und mußte 
dann nach Paris weiterreiſen. 

Maxim Gorki's, des berühmten ruſ— 
ſiſchen Schriftſtellers, „Nacht-Obdach“ 
wurde geſtern Abend hier aufgeführt. 
Das Werk zeigt dieſelben allgemeinen 
Eigenſchaften, wie „Die Kleinſtädier“, 
enthält aber Charakter-Studien in 
recht abſtoßenden Umgebungen, in 
Elend und Noth und iſt mehr beſchrei— 
bend, als dramatiſch. Seine literari— 
ſchen Vorzüge werden immerhin von 
der Kritik anerkannt. 


Gefahren der See. 


In der Vordſee 21 Menſchen ertrunken. — 
Dampfer auf dem Stillen Ozean ver: 
ſchollen. 

Chriſtiania, 24. Jan. Während eines 
ſchweren Sturmes, welcher die nor— 
wegiſche Küſte heimſuchte, iſt heute der 
Dampfer „Adekke“ von Bergen mit ſei— 
ner ganzen Bemannung von dreizehn 
Berjonen untergegangen, im Randoen- 
Sund ein Filcherfahrzeug mit drei, 
und zu Vardoe eine Fähre mit fünf 
Berfonen. 

Victoria, BF., 24. Jan. Der 
Dampfer „Miomea“ meldet, daß in 
Honolulu große Beforgniß um das, 
bor 45 Iagen von ITacoma nad dort 
abgefahrene Schiff „Florence“ herrfche. 
Dasjelbe verließ den Puget-Sund 
mährend jchweren Sturmes. 


Doppelmord und Scelbitmord. 
Scredensthat eines deutfchen Bäders in 

DPh’ladelphia, 

Philadelphia, 4. San. Joſeph 
Gteubel, ein deutfcher Bäder, 917 Süd 
26. Str., nahm heute Wbend Anthony 
Seit (mohndaft 1037 Fontain Str.) 
nach dem Haufe von William Blatt, 
3949 Reno Str. Bei der Antunft da- 
feldft jchoß er Seit und Blair umd 
dann fich felbit durch den Kopf. Geik 
ftarb fofort. Steubel und Blair mur- 
den nach dem „Presbhterian Hofpital“ 
gebracht, wo Steubel ftarb, ohne mie- 
der da& Bemwußtfein erlangt zu haben. 
Blair liegt ebenfall® am Sterben. Der 
Mörder und Gelbftmörder joll feine 
beiden Opfer beargmöhnt haben, zu 
Br Battin ungeziemend zärtlich zu 
ein. 

Philadelphia, 25. Jan. Die erwähnte 
doppelte Blutthat des Bäder: Joſeph 
Gieubel, welcher fi dann erjchof, 
trägt noch einen recht geheimnifvollen 
Charakter. Jm Gegenfag zu der An- 
gabe, er habe die That aus Eiferfucht 
wegen feiner Gattin verübt, wird in 
Steubel’3 Heim erklärt, feine Gattin 


fei jhon vor acht Jahren geftorben. 


Die Polizei hält jedoch auf Grund ei- 
nes deutſchen Briefes, den jie in feinem 
Befige fand, an der Eiferfuchts-Theo- 
rie feft; den Anhalt des Briefes mill 
fie noch nicht befannt geben. 

Unverwandte Steubel3 jagen, er fei 
über’ Gefchäfts-Verlufte mwahnfinnig 
geworben. Er habe beitändig über die= 
jelben gebrütet und einmal die Yeuße- 
rung geiban: Wenn Alle, die ihm Geld 
für Brot jehuldeten, ihn bezahlten, jo 
fönnte er eine ganze Häuferreihe mit 
dem Geld kaufen. 

Steubel war feit Donnerftag nicht 
mehr in feinen Heim getvefen. Er jo- 
wohl, mie bie beiden von ihm Erfchoj- 
jenen, waren Männer mittleren Alters 
und erfreuten fich eines ausgezeichneten 
Rufes. 


Berweigern Dienit. 


Angeftellte eines Dampfers Flagen über 
deffen Zuftand! 


Halifar, N. ©., 25. Yan. Gieben 
—— auf dem atlantiſchen Transport⸗ 

ampfer „America“ wurden geſtern 
Abend verhaftet, weil ſie den Dienſt 
verweigerten. Sie erklären, der Dam—⸗ 
pfer ſei nicht Teig, und fie hätten 
feine Zuft, unter folchen Umftänden 
mit ihm nad) Baltimore meiterzufah- 
ten. Das Schiff Jet led, und fie hätten 
bereit acht Tage hindurch, biß an bie 
Hüften im Waſſer ſtehend, es aus— 
pumpen müſſen, andernfalls wäre der 
Dampfer nie bis nach Halifax gekom— 
men. 

Auch Andere von der Bemannung 
drohen mit Dienſtverweigerung, wenn 
das Schiff nicht prompt reparirt wird. 

Allaska⸗Grenzfrage 
Petras zwifhen Onfel Sam und John 
Bull 


Wafbington, D. K., 24. Yan. — 
Staatfefretär Hay und der britifche 
Botfchafter Herbert haben einen Per- 
trag behufs Beilegung bes befannten 
Alasta-Grenzftreite unterzeichnet. 

Darnach wird ber Gtreit eimer 


* 


— 


chmäßi ammengeſetzten Kom⸗ 
mifflen son S’iRigtieden unterbrei- 


} 


Chicago, Sonntag, den 25. Januar 1903. 


— u m nn — 


Zum Benezucla:-Streit. 
Anfcheinend Feine erfreulihbe Ausfichten! 


Wafhington, D. K., 24. Jan. ie 
benezolaniihe Lage mirdb afuter. 


Deutichlands Haltung, jchroff, mie fie | 
it, wird bier immer nod) leichter ber> | 
und | 
Italiens, weiche in Wafhinaton zwar | 
bon Frieden reden, aber in VBenezue- | 


ftanden, alS diejenige Englands 


la und daheim Krieg betreiben! 


Venezuela weigert fich, Deutjchland, | 
England und Stalien bei der Beglei- | 
eine günftigere | 


hung der Anfprüche 
Stellung einzuräumen, ala Frankreich 
oder ‘talien. 

„Serüchtmweife” verlautet, 
land gehe doch auf die Ermerbung 
einer lottenftation am Golf Mara: 
catbo aus! 


Briten mihlranüdh. 


Mäkeln an Sceder’s Erklärung 
der Tort-3uf ammenfdiehung. 


—— 


Journaliſten im Duell, 


Wodurch das Erſcheinen des „Hir— 
lap“ ſtockte. 


Deutſch⸗ | 


| Erregte Szenen bei einem politifhen Mai: 


fenprozeg in Rußland. 


Berlin, 25. Jan. E3 wird amtlich | 


erklärt, daß die deutfchen Kriegsschiffe, 
welche das Fort Sarı Carlos beichoi- 
fen, feinen Schaden 
und Niemand ihrer Leute gefallen fei. 


Die Effettenbörie. 
Unregelmäßig und meiftens flau,— Einige 

Gas-Papiere ſteigen. 

New York, 4. Yan. Der heutige 
Eifettenmarft zeigte die höchfte Unre- 
gelmäßigteit; er konnte indeß 
Ganzen ein fefter genannt werden, nur 
daß man mwegen ber zlauheit der Ge- 
Thäfte feine Bedeutung beilegen fonn= 
te. Bei der Eröffnung berrichte fein 
Drud zum Berlaufen, und die Preije 
zeigten mäßige Bellerung, in Sympa- 
thie mit der Erholung in Zondon. Die- 
fe zwei finanziellen Zentren murben 
durch die Abmefenheit neuer beuntubi- 
gender Nachrichten aus Südamerifa 
günftia beeinflußt, während die BVerfi- 


cherung der Deutfchen, daß die Venezo= ı 


Ianer bei dem Kampf von San Carlos 
die Angreifer gewefen jeien, diefe Ges 
Ichichte in ein neue® Stadium brachte. 

Bald nach der Eröffnung berjant 


ber Markt in faft vollftändiges Stoden, | 
und die Preife zeigten Neigung zum 


Fallen. Eine fleine Erholung folgte 
zwar auf die Veröffentlichung de& md- 
chentlichen Banken-Ausweiſes; doch 
wurde die rückläufige Tendenz bald 
wieder aufgenommen. 

Die Bewegungen des Marktes waren 
auch nicht ganz konſequent. St. Paul⸗ 
Bahnpapiere zeigten in der erſten Zeit 
Stärke, fielen aber im Ganzen um bei— 
nahe 1 Prozent. Pennſylvania-Bahn— 
papiere waren ſchwach und wichen um 
1 Prozent zurück. Miſſouri-Pacific— 
Effekten begannen mit einem Steigen 
von 2 Prozent, verloren aber ſpäter 
mehr, ala diefen Gewinn. “Die Erie- 
Bapiere hatten eine entfchieden ftarte 
Tendenz, und bie PBrioritätö- (bebor- 
zugten) Aktien diejer Linie konnten 
fleine Geminne behaupten. Chicago- 
& Northmeitern-Effetten begannen mit 
einem fcharfen Zurücmweichen gegenüber 
dem lebten vorherigen Verkauf, erhol= 
ten fich aber rafch und lebhaft. Hod- 
ing Valley-PBapiere wurden zu beinahe 
2 Prozent Verluft verkauft. In der 
Mehrheit der Fälle waren die Netto- 
Veränderungen unwichtig. 

In der imdufiriellen Lifte wichen bie 
„Amalgamated“-Kupferpapiere, nach— 
dem ſie erſt ſtark geweſen waren, mit 
den übrigen Papieren dieſer Liſte zu— 
rück. Zuckerraffinerie-Papiere ſtiegen 
erſt um einen Bruchtheil, wurden aber 
dann ſchwerer. General Electric-, Con— 
ſolidated Gas- und Peoples Gas— 
Papiere waren ſtark und höher. „Preſ— 
ſed Steel“-Effekten zeigten Beſſerung. 


Die örtlichen Straßenbahn-Papiere 
verloren aber | 


waren unregelmäßig, 
ſchließlich an Boden. 
Der Markt ſchloß geſund. 
Kampf mit Bankräubern. 
Drei Sheriffs-Gehilfen follen getödtet fein. 
St. Louis, 25. Yan. Ein Aufgebot 
Sheriffsgehilfen vom County Franklin 
hatte geitern Wbend ein Treffen mit 
einer Anzahl muthmaklicher Verüber 
des Banfraubes von Union, Mo. 


3 Sheriff3-Gehilfen follen in dem | 


Kampf gefallen fein. E3 ift ein Ertra- 
Zug bon St. Louid nah dem Schau- 
platz abgegangen, der etwa 45 Meilen 
bon bier an der Fritco-Bahn liegt. 
Sultan von Zolo lebt nod). 
Seine Mutter an Cholera geftorben. 
Manila, 24. Yan. Die, kürzlich ver- 
breitete Nachricht, daß der Sultan von 
Solo geftorden fei, war ein Jrrthum. 


Nicht er, fondern feine Mutter ftarb. 


am 19. Januar an der Cholera. Der 
Sultan bat die Abficht geäußert, mit 
einem Gefolge die St. Kouifer Welt- 
augftellung zu bejuchen. 
Muthnablithes Wetter. 
$rau Holle hat ihr Bett noch nicht ganz 
ausgeichüttelt. 

Wafhington, D. K., 24. Jan. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön im füdhliden und mittlern 
Theil, Schneegeitöber im nörbli,gen 
Iheil am Sonntag. 

Montag jhön. Lebhafte Ofi- 
dann Südweſt-Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
zeigte am Samſtag-Nachmittag um 3 
Uhr 25 Grad, und dieſe Temperatur 
blieb anhaltend bis 7 Uhr Abends. 
Um 8 Uhr und darüber hinaus war ſie 
auf 24 Grad gefunten. 

Im ganzen Norbiweiten ift die Tem⸗ 
peratur eine müäßigere geworden. 
— bedrohen Chicago gegenwärtig 
nicht. 


und 


im | 


den Staat Illinois am 


Sogar Anwälte verurtheilt. 


erlitten hätten, | 


London, 24, Jan. Der Bericht von 
Kommodore Scheder, dem beutjchen 
Befehlshaber in den venezolanijchen 
Gemäfjern, über feine Gründe für bie 
Zufammenfhießung des Yort3 San 
Carlos, melches den Eingang in die 
Bai von Maracaibo beherrichte, zeigt, 
wenn er mahrbeitägetreu ift—in Lon= 
| don fcheint man dies noch nicht für 
| ganz felbjtverftändlich zu halten— daß 
| die Venezolaner zuerjt feuerten, al3 
dad Kanonenboot „Panther“ am 17. 
Sanuar dort erfchien. Doch gibt der 
Bericht feine Erklärung dafür, marum 
zu einer Zeit, ald England und Ame- 
tifa, fomie auch Stalien, fehr begierig 
| nad der Herbeiführung des Fyriedens 
| waren, da& deutfche Kanonenboot über 
| die Barre von Maracaibo in die Bat zu 
laufen verfuchte. Das britifche Publi- 
| fum ift nun einmal mißtrauifch gegen 
| die Verficherung Deutfchlandg, daß es 
aufrichtig das Schiedögericht wünſche 
| und ftet3 in diefer Angelegenheit ge= 
mwünfcht habe. So lebhaft, wie nur je, 
wird hier in Deutfchenhege gemacht, 
und aufs Neue mirdb behauptet, 
Deutichland gehe auf Gebiet3-Ermer- 
bung in Südamerifa aus. 

Un diefem Jingo-Treiben iſt das 
offizielle England freilich nicht bethei— 
ligt, — doch ſcheint dasſelbe immer 
mehr, des Bündniſſes mit Deutſchland 
in dieſer Affäre müde zu werden, ſchon 
weil beim Publikum dieſes Bündniß 
nicht populär iſt und in der Wahlkam— 
pagne gegen die Regierung ausgebeutet 
werden könnte. Diele halten e8 für 
möglich, daß bei der fommenden inter- 
‚nationalen. Konferenz in Wafhington 
dieſes Bündniß gelöſt wird. 

Zu Satorlatha in Ungarn fand 
jüngſt ein Duell ſtatt, welches bewirkte, 
daß die Herausgabe der täglichen Zei— 
tung „Hirlap“ zeitweilig eingeſtellt 
wurde. Dieſes Blatt hatte einen Offi— 
zier Namens Fejes ſcharf kritiſirt, und 
derſelbe forderte den ganzen Redak— 
tionsſtab zum Duell. Der Stab, wel— 
cher nur aus zwei Journaliſten beſteht, 
nahm die Herausforderung an, und 
der Offizier duellirte ſich mit Einem 
nach dem Andern. Beide Redakteure 
wurden ſo ſchwer verwundet, daß ſie 
mehrere Tage hindurch nicht imſtande 
waren, das Blatt zu beſorgen; Erſatz 
war auch keiner da. Als endlich die 
Zeitung wieder erſchien, ſagten die Re— 
dakteure in einer beſonderen Erklä— 
rung: „Unſer einziger Troſt iſt, daß 
wir unſeren Gegner dauernd unfähig 
für den Militärdienſt gemacht haben.“ 

* * * 
Die „Arbeiter-Zeitung“ in Wien 
bringt ausführliche Berichte über die 
Prozeß⸗Verhandlungen gegen meh— 
rere Hundert ruſſiſcher Bauern von 
Niſchni-Nowgorod, Saratow undSor⸗ 
mowo, wegen Betheiligung an den po— 
litiſchen Unruhen, welche Anfangs 
Frühling des verfloſſenen Jahres ſtatt— 
gefunden hatten. Darnach waren die 
Verhandlungen ſehr lebhaft und zu 
| Zeiten hochdramatiſch. 
| Zu Nifhni-Nomgorod murden 400 
; Bauern vor einem Ertra-Gerichthof 
' binter verfchloffenenThüren progeffirt. 
| Die Untlage gegen fie lautete dahin, 
| daß fie einen thätigen Antheil an 
Kundgebungen genommen hättgr, wo— 
bei Rufe wie die folgenden erjchollen: 
„Nieder mit dem Zar!” „Nieder mit 
| dem Abfolutismus!“ „&3 lebe die po- 
litifche Freiheit!” 

Einer der Ungeflagte:, Namens 
| Sameltn, fagte, er fei zu 15 Monaten 
| Einzelhaft verurtheilt worden, meil er 
| einer Gefellfhaft zum Studium ruf- 

fifcher Literatur organifirt habe, zu 2 
! Sahren harter Arbeit, weil er fünf Bü- 
cher über Sozialiamuß im Befib ge- 
habt, und zu 3 Jahren harter Arbeit 
; auf den bloßen Verdacht hin, mit einer 
‚ revolutionären Agitation Tympathifirt 
zu haben, die in feinemBezirk getrieben 
murde. Er erklärte, die Ungerechtigkei— 
ı ten, die ihm miderfahren feien, hätten 
ihn fo defperat gemacht, daß er Jich ala 
Feind der Regierung gefühlt habe, bie 
e3 bulde, daß foldhe Scheußlichkeiten 
in ihrem Namen verübt würden. 

Sn Saratom erklärten die Anwälte 
der Angeklagten, daß fie volllommen 
mit den politifchen Anfichten der Leb- 
teren fompathifirten. Einer ber An- 
mälte fagte, die Regierung würbe befjer 
tun, Schulen zu errichten, al3 Schaf: 
fotte, und ein anderer erklärte, nur ber 
Zufall habe verhindert, daß auch er mit 
den Angellagten auf  berjelben Bant 
fie. Der vorfi be Michter 
theilte ſechs A 
naten at 


inzelha 
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ſtete und ſchrie: „Herr Vorſitzer, 


verur⸗ 
Mo⸗ 


mit Namen, hielt eine lange Rede zur 
Vertheidigung ſeines Verhaltens, und 


ſagte dann: „In Rußland müſſen 


neun Zehntel der Bevölkerung langſam 
verhungern, und doch hat die Regie— 
rung kein beſſeres Heilmittel, als Ar— 
beiter und Studenten hundertweiſe nie— 
derzuſchießen!“ Auf dem Höhepunkte 


ſeiner Rede wurdeOchanina derart von 
ſeinen Gefühlen überwältigt, daß er in 


einer todähnlichen Ohnmacht zurück— 
fiel. 

Ein anderer Gefangener, Namens 
Jeſſinow, hielt eine noch leidenſchaftli— 


chere Rede, worin er ausrief: „Ich ver- 


achte Euch Alle! Thut mit mir, was 


Ihr wollt. Dank Eurem Schandwirth- 
ſchafts-Syſtem kümmere ich mich nicht 


mehr darum, was aus mir wird!“ 

Der vorſitzende Richter befahl, Jeſ— 
ſimow hinwegzubringen, und dieſer 
wurde aus dem Gerichtsſaal geſchleift, 
während er wüthenden Widerſtand lei— 
ſind ja nichts, als der Lakai 
Zaren!“ 

Es wurden Urtheile gefällt von le— 


benslänglichem Exil in Sibirien bis 


abwärts zu zwei Jahren ſchwerer Ar— 
beit. Kein einziger der vielen Angeklag— 
ten ging ſtraffrei aus. Unter den nach 
Sibirien Verbannten waren beinahe 
100 Frauen, ſowie mehrere Bürſch— 
lein unter 18 Jahren. 


Arbeiter⸗Angelegenheiten. 


Unterſtützungs-Syſtem für Carnegie-Ar- 


beiter. 

Pittsburg, 25. Jan. In allen An— 
lagen der Carnegie Steel Co., der 9. 
©. Frid Cote Co. und anderer Inter- 
eilenten, welche mit der Carnegie-Ge- 
feljchaft vereinigt find, murde, zur 
Austunft für die Angejtellten, ein Be- 
richt über die Ausgaben des Carnegie'- 
Ihen Unterftügungg- Fonds für im 
Dienit Verlette, die Ungehörigen von 
Getödteten, oder infolge Alters unter- 
ftüßungsbedürftig Gemwordene, ausge- 
hängt. Carnegie hatt diefen Fonds mit 
einem Grundftod von 4 Millionen 
Dollars ausgeftattet, welche 5 Prozent 
Binfen tragen. E83 merden feine 
Beiträge von Angeftellten 
für diefen Yond3 verlangt, und ber= 
felbe fol in feiner MWeife ala Wobhlthä- 
tigteit3-Fonds betrachtet werden. 

&3 wurden im verflojjenen Jahre 


$48,213 und 55 Cent? aus demfyonds | 


beraudgabt. 

$19,700 und 90 Gent3 hiervon wa— 
ren Unfallg-Uinterftüßungen, $16,316 
waren für Todesfälle, und $12,196 
und 95. Gent3'für Alterspenfionen. Die 
Gefammtzahl der Benefizianten betrug 
503. Dienftuntühtig dur Lnfäle 


wurden 257. Die Zahl der Todesfälle | 
—- einschließlich derjenigen durch Hihe | 
oder Sonnenftih — vetrug 113. Bei | 
durd) | 


Todesfällen durch Unfall oder 


die Hite erhält, wenn der Angeftellte | 


perheirathet ift, die Wittime $500, und 
für jedes Kind in der Familie unter 16 


Jahren werden außerdem $100 geges | 


ben; nur darf die Gefammt-linter- 

ftügung nicht über $1200 fommen. 
Die Angehörigen unverheiratheter 

Arbeiter erhalten $500, menn der ge= 


tödtetelingeftellte die einzige Stüße der | 


Familie war oder doch regelmäßig zur 
Erhaltung der Familie beitrug. 


Die Penfion3-Rate beträgt 1 Pro- 


zent des durchichnittlichen Monatsloh- 
nes für die ganze Dienftzeit. Wenn 
der Betreffende 3. 3. 30 Jahre 


$70 im Monat verdient hat, jo erhält 
er im Ganzen 30Prozent feines Dienit- 


lohnes ala Penfion, das heißt, $21 pro | 


Monat. 

Angeftellte, welche Penfionen erhal- 
ten, müffen aus dem Dienft der Car- 
negie = Gefelichaft völlig ausfcheiden; 
doch werden fie nicht verhindert, ſich 
etwa anderen Geichäften zu widmen. 

Indianapolis, 25. Jan. Die Frage 
der Erhöhung des allgemeinen Streit: 
Tonds beichäftigt jegt Die Konvention 
des Grubenarbeiter-Verbandes befon- 
ders lebhaft. Der Vorfchlag, den Ber- 
theidigunga-Fonde auf 3 Millionen 
Dollars zu erhöhen, einfchließlich der 
Million Dollars, welche fich derzeit in 


"der Kaffe befinden, wurde auch geitern 


Abend in der Erekutipfigung des Re- 
folutionen-Aussfchuffes erörtert. Wahr- 
fcheinlich wird der Ausfhuß im Laufe 
des Montagd zugunften des Planes 
berichten. Zur Ausführung des lehte- 
ren tjt eine Erhöhung der Kopffteuer 
nöthig, bis 3 Millionen Dollar im 
Fonds ſind. 

Die Weichkohle-Grubenbeſitzer bli— 
cken auf dieſe Bewegung mit Argwohn, 
und die Hartkohle-Grubenbeſitzer erſt 
recht. Denn dieſe beiden Klaſſen ſind 
der Anſicht, daß ein fo großer Verthei— 
digungs-Fonds nur dazu dienen 
wuͤrde, zu Streiks aufzumuntern. 

Am Freitag wird eine gemeinſame 
Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Grubenarbeiter und der Weichkohle— 
Grubenbeſitzer von vier Staaten über 
die Lohnfrage beginnen. 

Ohne Zweifel werden die Gruben⸗ 
beſitzer dabei die verlangte 123 pro- 
zentige Lohn-Erhöhung heiß befäm- 
pfen. Sie mollen fi) auch darauf beru> 
fen, maß der Verbandspräfident Mit- 
Gel und Andere vor der Streil- 
Schievägerihtäfommiffion in Scran- 
ton, Pa., über die weit günftigere Stel⸗ 
Yung ber Weichtohle-Grubenleute ge⸗ 
genliber derjenigen ber Hartlohle-Re- 
gionen ausgefagt Hatten! 

- DBampfernahrichten. 


ei 
Sie | 


des | 


im | 
Dienft gemefen ift und durchichnittlich | 
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Zünfzehnter Jahrgang, 


= 


| Zeller wiedergewählt. 
! Ende der Senatswabhl-Balaerei in Kolorado! 
Denver, Kolo., 24. Yan. Bunde?» 
| fenator Henry M. Teller wurde heute 
| bend um 5 Uhr von der Kolorabo’er 
| Staat3-Gefeggebung für diefes Amt 
ı wiedergewählt. Er erhielt 51 Gtim- 
men, d.h. genau fo viele, wie er brauch- 
I te, Sein Gegenfandidat war Wolcott. 

Bekanntlich tobte mehrere Tage hin- 
durch ein fürmlicher Krieg in der Le= 
' gitlatur über diefe Wahl. 

Der, angeblih jchwer erfrantte, 

| aber nur an einer Erfältung leidende 

Aögeordnete Madden murde vom Se 

ı nat3-Quäftor herbeigeholt. Alsdann 
erfolgte die Mahl. 

E3 wird aber angefündigt, daß we— 
| der der Gouverneur, noch der Staats- 
jefretär ein Wahl-Zertifilat für Hrn. 
Teller ausftellen werden. Der Streit 
wird Jona in den Bundes-Senat ge= 
| tworfen! 

Ter Panam a⸗Patt 


Zwiſchen Onkel 
Kolombta. 


Sam und der Kepubhif 


| Wafhington, D. 8., 24. Jan. Heute 
ı Abend, nad einer furzen Erefutiv-Si- 
| Bing des Senats, wurde der Vertrag, 
der am 22 ‚Januar zmwifchen den Ber. 
' Staaten und der NRepublit Kolombia 
betreff3 des Panamafanal = Eigen 
thums vereinbart wurde, vollſtändig 
| befannt gemadit. Derjelbe bejagt im 
| Wefentlichen“ 
| Art. 1. Die Regierung von Kolom- 
| bia ermächtigt die neue Panamatlanal- 
| Gejelfchaft, ibre Rechte und Pripile- 
| gien, Eigenthbum und Konzelfionen, jo- 
| ie die Panama-Bahn, an die Ver. 
Staaten zu verfaufen. 
| Art. 2. Die Ver. Staaten follen das 
| ausfchließliche Recht haben—auf 100 
| Sabre, und nad) dem Belieben der 
| Ver. Staaten auf ähnliche Zeiträume 
| erneuerbar— den Scifffahrts - Kanal 
bom Utlantifhen nad dem Gtillen 
Ozean, und über da3 Gebiet von Ko- 
lombia, mit oder ohne Schleufen, zu 
erbauen, zu betreiben und zu be= 
ſchützen. 

Art. 3. Ebenfalls für die genannte 
Zeit gewährt die Regierung von Ko— 
lombia den Ver. Staaten die Kontrolle 
| über ein Zonen-Territorium an der 

Kanal-Route, von 5 Kilometer Breite 

zu beiden Seiten, von der Mittellinie 
an gemeſſen. Die Städte Panama 
und Colon ſollen dabei nicht inbearif- 
fen ſein, außer ſoweit Eigenthum der 
Kanalgeſellſchaft oder der betr. Eiſen— 
bahngeſellſchaft in Betracht kommt. 

Art. 4. Die Rechte und Privilegien, 

welche den Ver. Staaten durch dieſen 
WVertrag gewährt werden, ſollen die 
Souveränität der Republik Kolombia 
über das beſagte Gebiet nicht beein— 
trächtigen. 
Art. 5. Die Republik Kolombia er— 
mächtigt die Ver. Staaten, an jedem 
Eingang und Endpunkt des beſagten 
Kanals einen Hafen für Fahrzeuge, die 
ihn benutzen, anzulegen und zu unter— 
halten. Dieſe Häfen ſollen als Frei— 
häfen erklärt werden. 

Art. 6. Die Republik Kolombia wil— 
ligt ein, keiner ausländiſchen Regie— 
rung irgendwelche ihrer Inſeln oder 
Häfen innerhalb der Bai von Panama 
oder ihrer Nachbarſchaft, noch an der 
atlantiſchen Küſte von Kolombia, zwi— 
ſchen dem Atratofluß und der Weſt— 
| grenze de& Departement? Panama, 
zum Zmed der Anlegung von Befeiti- 
gungen, Flotten- oder Kohlenftatio- 
nen, Dod3 oder andere Arbeiten, mwel- 
| che den Kanal und die zugehörigen 
Merfe beeinträchtigen könnten, abzu= 
treten oder zu verpadten. Die Ber. 
Staaten willigen ein, Kolombia nöthi- 
genfalla die mejentliche Unterftügung 
zur Ausführung diefer Abmadhung zu 
geben. 

Art. 7. Die Ver. Staaten jollen das 
Recht haben, unentgeltlih Waffer, 
Stein, Erde u. S..m., melde Kolombia 
auf der öffentlichen Domäne gehören, 
zu benupen. 

Art. 8. Die Regierung vonfolombia 
erklärt für alle Zeit die Häfen an bei- 
den Seiten des Kanals als frei, ein- 
fhlieglih Panama und. Colon. 

Art. 9. Keinerlei Abgaben follen 
melche 


Fahrzeugen auferlegt werden, 
den Kanal benugen. 

(Folgt noch eine lange Reihe von Be- 
ftimmungen, die größtentheils jchon be— 
fannt find, über die gleichzeitige Wah- 
rung der Intereſſen Kolombias und 
der Ver. Staaten, ſowie des Weltver— 
kehrs. Siehe auch das Betreffende un— 
ter den vermiſchten Nachrichten aus 
Waſhington!) 

— —— — 
Neue Verbeſſerung 
In der drahtloſen Celegraphie. 


Berlin, 25. Jan. Profeſſor Braun 
von Straßburg macht bekannt, daß er 
eine wichtige neue Entdeckung in der 
drahtloſen Telegraphie gemacht habe. 

Er hat ein Mittel gefunden ‚elettri- 
[che Energie in unbegrenzter Maffe zu 
erzeugen, welche in vem Raum meiter- 
befördert werben fann und auf irgend 
eine Entfernung elelirifhe Wogen 
bildet. Die neue Methode wird, mie 
Profeffor Braun berfichert, größere 
Genauigteit bei ber Webermittelung 
brabtlofer Depefhen ermöglichen; jie 
ibt au Ausficht, den Strom in ber 
Richtung jeftzubalten, 


nn nn nenn un 
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Wit Holdmährung. 


Mexiko verhandelt mit den Ber. 
Staaten darüber. 


—— 


Wert: Jeldfgfiem: Plan. 


TZer neue Panamalanal-Bertrag 
befriedigend». 


Gläubiger Arizonas proteftiren gegen def- 
jen Erhebung zum Staat. 


Bewilligungen für Konjuln u. f. io. 
£ - 
/Wafhingten, D. K., 24. Januar. 
Faatsfefretär Hay wird nächſtdem 
ine Note befannt machen, welche bon 


er merifanifchen Regierung an ihn 


ge.ichtet wurde, betreff3 de3 Bemüs- 
bens der legteren, die Goldwährung 
in Merifo einzuführen. Verhandlun— 
gen hierüber find fehon feit einiger. 
Zeit im Staatsdepartement zmifchen 
dem Gefretär einerfeitS und bem ber- 
borragenden Bankier Enrique E. Ereel 
niihen Regierung andererfeit? im 
Gange. Meriko erfuht um die Mit 
wirkung der Ver. Staaten und fehlägt 
bor, eine internationale Kommiffion zu 
ernennen, die ein Oold-Shitem ausar- 
beiten fol, um beffen Annahme dan 
die gefammte zioilifirte Welt erfucht 


werden fol. Diefes Spfiem foll auf : 


der Gold - Einzelmährung beruhen, 
aber für fo weitgehende Benußung 
bon Silber Vorforge treffen, mie «8 


möglich und mit der Aufrechterhaltung . a 


des gleichen Werihverhältniffes zmis 
Ichen beiden Metallen, bei 32 zu 1, ber: 
‚Die amerifanifche Negierung Hat 
diefen VBorfchlag günftig aufgenommen 
und wird Kommiffäre ernennen, um 
mit den merifanifhen Kommiffären 
aujammenzutreffen. Darauf wird ber 
Kongreß erfucht werden, eine Bemwilli- 
gung zur Dedung der nöthigen Ausga- 
ben zu machen. 

_ Auch die hinefifche Regierung, -in=' 
tereffirt ich jehr für biefen Vorfchlag 
und ift bereit, dem Abkommen beizu- 
treten, wenn ein folches erzielt wirb. 

* * * 


Heute fand eine Ertra-Sikung be 


# 


Senats = Ausfchuffes für auswärtige . 


Beziehungen ftatt, um den Panamas 
Kanal-Bertrag zu erörtern. Die Ber 
ftimmungen des Vertrages wurden all: 
gemeinhin beiprochen,und e3 entmwidelle 
jich feine Oppofition. Es wurde die 
Meinung ausgejfprodhen, da e3 mög- 
lich fein werde, nad) zmei: meiteren 


Situngen dem Senat einen günftigen # SE 
Bericht über den Vertrag zu erftatten,‘ = 


Man jchien allgemein mit den 
nanz = Bedingungen bed Vertrages Zur 
frieden zu fein, nämlicg, mit der Zab- 
[ung von 10 Millionen Dollarstın bie 
folombifche Regierung und eitet jährs 
Iihen Pacht von $250,000 nad zehn 
„Sahren. Die Beilimmungen, melde 


biejenigen, wonad Eoion und Panama 
‚reihäfen unter der Sontrolfe ber fps 
lombifchen Regierung fein follen, fomie 


0 


— 


= 


FR 


die meifte Beachtung erregten, waren — 


— 


53 


die Bejtimmung, daß ber Kanal-Steei-. 
fen durch befondere Gefege regiert mer: 


den folle, die von ber folombifchen Le= 
giglatur zu erlaffen, aber von amerifa= 
niihen Beamten auszuführen find, &8 
wurde darauf hingewieſen, daß auf 
ſolche Weiſe die Intereſſen der Ber 
Staaten vollkommen gewährleifie 
ſeien, und gleichzeitig die fortdauernde 


Souperänität Kolombias über dad Ge 


biet anerfannt jet. 
* 


* 

Der Etat für den diplomatiſchen 
und Konſular-Dienſt wurde heute von 
Hale im Namen be3 Bewnilligungs- 
Ausfhuffes dem Senat einberichtel, 
Darnadh werden im Ganzen $1,891,- 
100 für diefen Dienft bemilligt.- Das 
Gehalt de3 amerikanischen Gefanbten 
bei ber perfifchen Regierung, Zioyb 
Griscom, wird von $5000 auf $7500 
erhöht. Neu geichaffene Giellen find 
diejenigen de Legationd-Gefretärd in 
der Schweiz und besjenigen in Siam, 


a 
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Die Vorlage bemwilligt auch $6000 fir „ 


bie Witwe des in ‘apan geſtorbenen 
Gejandten Bud, — $5000 für die Er 
ben des verftorbenen Thomas T. Pren- 
titt, welcher amerifanifcher Konful auf 
der‘ Unglüd3-Infel Martinique war 
und fammt feiner Gattin bei dem Auud«‘ 
bruch des Pelee-Vulfans getöbtet mur- 
de. 


> 
Bird ©. Eoler von New York, früs 7 


herer Kontrolleur jener Stabt und fpas 


ter demofratifcher Goupverneurs-Fanz 
didat, fpracdh heute beim Präfidenten 
Roofevelt por, um ſich dagegen auszu—⸗ 
Iprechen, daß dem TerritoriumArigong 
der Staatenrang verliehen merbe. Hr. 


Color bertritt ein Synbdifat von — 


ſchäftsleuten, welche eine Anzahl 


zona'er Schuldſcheine in Händen 
ben. Arizona hat nicht nur die 
lung von Zinſen auf en 
— —* * J 
gert, die igationen ſe 

* 


bar. 


fen, wenn fie fällig wu 
* * 


Quay, welcher die Dteiſtaaten⸗ Vvo 


lage („Omnibus 


Döhui bat, geftatiete 
In tab be at 





fwas günfliger. 


Die Zahl der Sterbefälle um 75 


* | 
— 


zurückgegangen. 
ER 
SKlagbare Schülerin, 


Ivorfteher heißen die von der Eivic 
Sederation eingereichte Schulvorlage aut. 


5 Aichmeiſter Quinn auf dem Kriegspfade 


je! 
— 
Et 
Er | 
1} 
Bi! 
Bi 
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' gegenBrebelbäder, die nicht richtig wägeıt. 
I. 
“ Mit der Bortwoche verglichen, ift nach 
dem Ausweiſe des Gefundheitsamtes 
die Zahl der Sierbefälle in der vorigen 


"© Mode um 75 zurüdgegangen, aber im 


BVergieich,zu ber entjprechenben Woche 
bes borigen Jahres ift noch immer ein 
Mehr von 71 zu berzeichnen. Der mil- 


Deren Witterung ift ed unfraglich zu 


Eh 
En 


il 


berbanten, dat in noriger Woche 38 
Gäuglinge meniger „mit Tod abges 
gangen find“, al& in ber Woche zuber, 


" unter den Yiten hat der Tod gleichfalls 
‚nicht fo jhlimm aufggräumt, mie in 


der Vorwoche. Es iſt in dieſer Rubrik 


eine Abnahme um 28 verzeichnet. Um 


—J 
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ar 


25 geringer, als in ter Vorwoche, mar 
Die Zahl der tödilich verlaufenen Fälle 
Son Lungenentzündung. nn Bezug auf 
bie anftedenden Sinderfrantheiten: 
Scharlachfieber, Diphtherie, Maſern 
und Keuchhuſten iſt keine weſentliche 
Veränderung eingetreten. Die nach— 


ve vergleichende Tabelle gibtAu3- 


J 
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| Behörde 


e..J 


* 


—— und Todesurſachen: 


nft über die Geſammtzahl der gemel⸗ 


delien Todesfälle, ſowie deren Verthei— 


Jung auf Altersklaſſen, Geſchlechter 


24. Jan. N. Jan. 25. Yan. 
1903 1903 1902 
626 420 


17.31 13.73 


338 233 
288 192 


Bene! der Todesfälle. .551 

öhrliche Eterblichkeitzrate 

E us sowie ensnn. 15.23 
ch Geſchlechtern — 

,, —— 393 


288 
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Ge und Gemwaltthaten.... 27 
nfluenza 
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Daß gegen die ſtädtiſche Erziehungs⸗ 
Klageverfahren eingeleitet 
werden, iſt nicht mehr ganz neu, daß 
aber von einer Schülerin gegen dieſe 
Behörde ein Mandamus-Verfahren 
eingeleitet wird, dürfte doch noch nicht 
vorgekommen ſein. Geſtern iſt dieſer 
Fall eingetreten. Ruth Cleland, eine 
Schülerin der Hochſchule in Englewood, 
hat durch ihren nächſten Freund, näm— 
lich ihren Vater, den Anwalt MeKenzie 
Cleland, im Kreisgericht beantragen 


0 


4 lajfen, daß die Schulverwaltung ange- 


IN 


* 


J geſchloſſenen Gang mit einander 
berbinden. 


J 


wieſen werden möge, die beiden Ge— 
bäude der genannten Lehranſtalt durch 
einen überdachten und mit Mauern ein— 
zu 
In der Eingabe heißt es. 
daß ein entſprechender Beſchluß von 
der Schulbehörde ſchon vor längerer 


Seit gefaßt worden ſei, und daß auch 
t Stabtrath fich bereit3 mit der für 


— 
Bil 


re: 
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den Zweck erforderlichen Ausgabe ein— 
berſtanden erklärt habe, daß aber bis— 
her noch nichts geſchehen ſei, um den 
Bau ee in Angriff nehmen 
e lafje Inzwiſchen ſeien die Schü— 

und Schülerinnen, darunter die 
Antragſtellerin, gezwungen, bei jedem 
Wetter, ohne zum Schutze ausreichende 


leidung, zwiſchen den beiden Gebäu— 


#7 
it 


ben zu verkehren. Beſonders gefähr⸗ 
lich werde das, wenn die Schüler vom 
Tumen kommen. Ein Arzt in der 


erſchaft habe feſigeſtellt daß min— 


Hr 
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Jeien. 


deſtens zehn Fälle von Lungen-Ent—⸗ 
zündung, die unter Schülern det An⸗ 
ſtalt ſeit Beginn des Herbſtes vorge— 
Kommen, auf die befaate mangelhafte 
Einrihtung zurüdzuführen geivefen 


In Daf Pärk befinden fich Petitio- 


nen an die Schulbehörbe im Umlauf, 


Een 


baß biefe auf dem Schulgrundftüd 
n ber Woobbine und der -Senils 
Avenue ein moderne? Schulhaus 
E3 würde zu 


ze errichten laffen. 
Diefem Zmede bie Verausgabung von 
Bonds im Gefammtbetrage von $35,- 


000 nötbig fein. 


- Der Klub ber Schulvorfteher hat 


‚ber Staat3legiälatur im Wefent- 


| bie auf Betreiben ber Eipic 
feberation eingereichte Schuloorlage 


E Hidden qutgeheißen, imGegenjaß zu dem 


— w 
— 
— 


elchen Schultaths⸗Präfi— 
dent Mark ausgearbeitet hat. 


Einge- 
tet möchte der Klub noch eine Be— 
fehen, welche die Ernennung 
Säultathsmitglieder dem Mayor 
ben Händen nimmt und biejelbe 
parteilofen Behörde überträgt. 


Wa für eine Behörde das fein follte, 
T bazüber hat der Klub fich nicht weiter 


nußgelaffen. 

— * * * 

AAchmeiſter Quinn iſt hinter 
belbädern ber, welche Kiſten ihrer 

hate auf den Markt gebracht haben, 

Sangebli 7 Pfund, in Wirklichkeit 
nur 54 Pfund des Durft erzeu- 
m Gebad3 enthalten. 


Man lacht über das Milttär von 
zumal; der Militarigmus von 
seilich nicht mehr zum Lachen. 
meh! — Erbianie: „Es liegt 
> nicht viel daran, ein Bild 
zen?” Bel „Mer 


. 


Das Duntei lichtet fi. 


Die Polizei alaubt, daß Wm. Lewis auf 
feinen Sohn eiferfüchtig war, 


Ein Brief, ber in den Tafchen von 


Da. Lewis, dem Mörder ber Frau- 


Stella Wright gefunden wurde, ſowie 
Meußerungen, die Lewis dem Fubrhal- 
ter Winfield Cafper, Nr. 4513 Gtate 
Giraße, gegenüber gemacht Hatte, in 
deilen Dienften er ftanb, haben die Bo- 
lizei auf die Vermuthung gekradit, daß 
ber Mörder auf feinen älteften Sohn 
Charlie eiferfühtig war und Frau 
Wright ermordeie, weil er befürchtete, 
ba jie Charlie ihm vorziehen miürde. 

Der Brief, welder an Frau Wright 
abrejjirt und von Lewis muthmaßlich 
abgefangen morben war, ift in Me— 
Henry, Ill. wo Charlie und fein Bru 
der Ralph feit Ende Dezember auf 
einer arm arbeiten, zur Poft gegeben 
worden und lautet: 

„21. Dezember 1902. 
Iheure Freundin Eitella! 

Sch will mir dad Vergnügen machen 

und $hnen in wenigen Zeilen mitthei- 


len, wie froh tch bin, von Ihnen zu hös | 


ren. ch habe ben Brief wohl 40 Mal 
gelefen. Uber ich war außer mir, ala 
ich erfuhr, daß Sie frant waren. Na= 


türlich mwiffen Sie, daß wir ung ents 


weder in MceSenry oder in Chicago 


wieberfehen werben. Und ich fage, baß | 


"Sie eine große Thörin find, bei W. 7. 
2. zu bleiben. Wenn Sie bis Meih- 
nachten da bleiben, find Sie eine große 


Närrin, dort fo lange zu bleiben. Ich | 
glaube, dab Frant (Lemis’ 18 Jahre | 


alter Sohn) Shmen ein Gefchent ma= 
chen würde, wenn er Geld hätte. 
gen Sie, Ejtella, wa3 für ein Dankfa- 
gungseflen hatten Sie? 

e& war nichts Bejonderes. 
am Dantfagungstage 


de3 Kaninchen und drei _ichhörnchen. 
Sch mwünfchte nur, Sie wären hier ge- 
weſen. Wenn Sie hier gemwejen wären, 


fen fein, das miffen Sie jehr wohl. In 
ber Hoffnung, daß Sie gejund wie im= 
mer find, mill ich fchließen mit vielen 
Küffen und in Liebe Jhr Freund 
Charlie E. Lewis, 
MeHenry, Ill. Poſtlagernd.“ 

Herr Caſper theilte der Polizei mit: 
„Vor zwei Monaten ſagte Lewis zu 
mir: „ch befürchte, daß ich mein ge— 
müthliches Heim verliere. Willen Gie, 
daß mein Sohn in meine Hauzhälterin 
verliebt ift?” 

Der Koronerdarzt Dr. Springe 
ftellte vor dem, an anderer Gtelle bes 
richteten Inqueft feit, dab ber Hieb, 
ber den Schädel der Tau fpaltete, mit 
ungehbeurer Wucht geführt morben 
fein muß, da der Schädel von Ohr zu 
Ohr Llaffte. 


Ehemifere. 


Mehrere Paare wollen ihr ein Ende madıen. 


Albert W. Schulz, 2938 ©. 42.Xbe., 
hat in feiner, gejtern im Kreißgericht 
eingereichten Sceidungsflage gegen 
feine, bejjere Hälfte“ Wilbertine die 
Beichuldigung erhoben, ihn imFebruar 
1901 mit einem Schürhafen dermaßen 
geichlagen zu haben, daß er ih in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Bei verfchiedenen Gelegenheiten fol 
die Frau den Kläger auch mit einem 
Meier und Haushaltungsgegenftän- 
ben angegriffen haben. Schulz erfucht 
da3 Gericht um einen Befehl, durch den 
feine Gattin und Fri Dahms, ein Ge- 
hilfe in feinem Gejchäft, verhindert 
werden, ihm in irgend einer MWeife nahe 
zu treten. 

Frau Elfie PB. Chambeau gibt in 
dem Gefuh um Löfung ihrer Che, 
melches fie geitern im Kreisgericht ein= 
reichte, an, daß fie Bert Chambeau am 
21. Dezember 1901 heirathete, er Tie 
aber bereit3 drei Tage jpäter verließ; 
er joll fich der ehelichen Untreue [chul- 
dig gemacht haben, und zur Zeit, als 
er die Klägerin heirathete, von feiner 
eriten Gattin , geb . Mary Murphy, 
in Philadelphia, nicht gefchieden ge— 
mejen fein. Der Mann ift angeblich 
ein Berichterftatter besNem York Jours 
nal und der Bhilabelphia Times. 

Die geheimnigpolle Vermundung de3 
Börftanerd Daniel Hill, 797 W. Mon= 
roe Str. wird durch eine Scheibung?= 
Hage in Erinnerung gebracht, tmelche 
Frau Rofe E. D’Malley, Mutter ber 
Frau HN, geftern gegen ihren Gatten, 

m. B. D’Malley, einleitete. Frau 
OMalley macht ihrem hatten grau= 
fame Behandlung zum Vorwurf. Im 
legten April foll er fie duch einen 
Schlag bemußtlos zu Boden aeftredt, 
am nächften Tage und am 23. Dezem- 
b. dv. %. mwieber angegriffen und dann 
die Möbel zerichlagen haben. Des 
Weiteren fol O’Malley die Klägerin 
mit dem Tode bedroht haben. Nach 
einem letzten thätlichen Angriff, der 
am 14. dieſes Monats erfolgte, will 
die Klägerin den Mann verlaſſen ha— 
ben. Dieſer wird auch des Hangs zum 
Trunke bezichtigt. Richter Clifford er—⸗ 
ließ einen Befehl, durch den D’Malley 
verboten wird, jeinefgrau zu beläftigen. 
Diefe fordert auh Nährgeld, Sie 
wohnt Nr. 125 ©. Sangamon Straße. 


Inqueſt verſchoben. 


Der Inqueſt über den Tod von Joe 
Dugo, dem vor zwei Wochen im Jack⸗ 
ſon Park ermordet aufgefundenen Ita⸗ 
liener, wurde geſtern von dem Koroner 
auf den 31. Januar verſchoben, um 
der Polizei Gelegenheit zu geben, den 
Fall gründlich aufzuarbeiten. Das 
Begräbniß des Mannes wird Anfangs 
nächfter Woche von A. Sharbaros Be- 
ftattun haft, Nr. 183 Mellg Str, 
aus ftattfinden. 


—— —— 
Bhilt- Turnier. 
Ein viertägiges Whift-Turnier tam 
gejtern Abend unter großer li⸗ 
gung hieſiger Whiſtſpielet im 


Sa⸗ 


Ich glaube, 

Sch mar ı 
auf der Jagd a. 
— „Iauf das der Straßenbahn-Geſellſchaf⸗ 
und ſchoß zwei wilde Enten ein wil- ten im Beſonderen. 
ne Verbeſſerungen des Verkeh sſdienſtes 
könnte die Stadt in einer Weiſe geho— 


* | [ ö = 
würbe e8 $10,000 werih fur Sie gewe⸗ ben werden, welche auf alle Vermögens— 


| 
| 
feftgeftellt zu fehen, daß ebenfo wie ver 


SHonntagpoft, 


Die Berkehrsfrage, 


Mayor Harrifon wird fie zum 
Veldgefchrei machen. 


Morgan'ſche Truſtpläne. 


AP. Herrmann will die Jllinois Telephone 
& Telegraph Co. zur Eimreihung von 
Angeboten auf dei Bau unterirdifcher 

pn. auffordern. 

⸗ Mayor Harriſon, der geſtern — auf 

das Drängen einer aus Präſidenten 

und Sekretären von „Harriſon Muni— 
an Omnerfhip Clubs“. beftehenden 
| Siebziger = Üborpnung hin — nun 
| mehr offen mit feiner Abficht 

berausgefommen ift, fi um bie 

Miedernomination und Wiederer- 

| mäblung zu bewerben, fündigt feine 

nichts weniger als überrafchende 

Abſicht an, die Kampagne mit faſt 

ausſchließlicher Beziehung auf die 

Straßenbahnfrage zu führen. Er will 

es zur Tagesfrage machen, ob die mit 

den Straßenbahn-Geſellſchaften zu 
treffenden neuen Vereinbarungen dem 

Volke zur Abſtimmung vorgelegt wer— 

den ſollen, oder nicht. Er iſt für die 

Volks-Abſtimmung und meint, daß 

auch alle Wähler dafür ſein ſollten, da 

ſie alle an der Frage unmittelbar in⸗ 
tereſſirt ſeien. Selbſt die meiſten Ak— 
tionäre der Straßenbahn-Geſellſchaften 
haben feines Erachten?, ihrer anders 
weitigen Intereſſen wegen, weit größere 
Rüdfiht auf das Wohlergehen der 
Stabt im Allgemeinen zu nehmen, als 


Durch angemeffe- 


interefjfen von günfligfter Wirkung fein 
würden, bon ber perjünlichen Wohl: 
fahrt — da3 Wort fomohl in feiner 
mortmwörtlichen, wie in feiner üblicheren 
übertragenen Bedeutung genommen — 
ber Fahrgäfte garnicht zu reden, 


= * 


Vorſitzer Bennett 


* 


vom ſtadträthli⸗ 
chen Verkehrs-Ausſchuß wünſcht «8 


Mayor, auch er ſich mit Händen und 
Füßen wehren würde gegen die Erneu— 
erung der Straßenbahn-Gerechtſame 
auf eine längere Zeitdauer als zwanzig 
Jahre. Was den Bau unterirdiſwer 
Verkehrswege anbelange, ſo liege es auf 
der Hand, daß ſolche Eigenthum der 
Stadt ſein müßten, ebenſo gut wie die 
Straßen ſelber. Wenn alſo auch die 
Baukoſten von den Straßenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaften beſtritten werden ſollten, ſo 
müßten doch die Eigenthumsrechte der 
Stadt übertragen werden. Im Uebri— 
gen habe der Ingenieur Arnold die 
Baukoſten der erforderlichen Tunnels 
auf nur 816,000,000 veranſchlagt 
und nur auf $20,000,000 für den Fall, 
daß man fi) zum Bau bon zmeiftöct- 
gen entjchließen 
ſollte. 

In Bezug auf die Pläne der Union 
Traction Co. und ber hinter biefer 
ftehenden Geldleuie, zu denen auch der 
große 3. Pierpont Morgan gehört, 
berlautet neuerdings, baß die Gejell- 
Ihaft nöthigenfall3 das Geld auftrei- 
ben merde, um alle Sicherheiten ber 
Nord» und der Weitfeite-Straßenbahn- 
Gejelihaft aufzufaufen, um aladann 
bon diefer Seite aus völlig freie Hamb 
zu haben. E38 würde fich dann auch 
eine Verfchmelzung mit der Eity Rails 
mwah Co. weit leichter zu Stande brin 
gen laffen. Um fich den Halt an ben 
Ehicagoer Straßenbahnen zu fichern, 
follen die Nem Horter Geldleute mwils 
len? jein, bi3 3u $50,000,000 aufzubrins» 
gen, wa3 ganz glaubhaft Elingt, da der 
Merth neuer zwanzigjähriger Pripile- 
gien bon Fachleuten auf $100,000,000 
veranfchlagt wird. Eine Hhpothelen- 
Ichuld von $400,000, welche die Union 
Traction Co. an die City Paffenger 


Untergrundivegen 


Railmay Eo. hat, und bie fie mit 
Prozent verzinfen muß, wird übrigens 
am 1. Auguft ohnehin fällig und dann 
abgetragen werden müflen. 
fenger Railway Co., welche bie Stra- 
Benbahnlinie in der Harrifon, in ber 
Adams Straße und in der Center Abe. 
gebaut hat, ift befannilich von Auſtin 
Doyle, der zur Zeit unter dem älteren 
Harrifon Polizeichef war, und bon an 
beren Qeuten organifirt worden, melche 
Chicagos „beitem Bürgermeifter” nahe 
ftanden. Nah einem Gerüchte, bem 
nie mwiderfprochen worden ift, mar auch 
ber ältere Harrifon jelber ftarf am der 
Gejelfchaft intereffirt, wie benn ja 
auch nach der Verfchmelzung berfelben 
mit der Weftfeite Straßenbahn=Gefell; 
Tchaft fein Schwiegerfohn Omsiey als 


Sefretär in bieje eintrat. 


Alderman Herrmann, als Vorfiter 
bes bon ber Verfehrätommiffion er— 
nannten Ausfchuffes für Untergrund» 
Wege, hält es für zwedmäßig, daß man 
fich noch des Weiteren nach Angeboten 
auf den Bau folcher Wege umthure und 
fich nicht mit dem be3 Wafhburne-Syn- 
bifate® begnüge, jo günftig dieſes 
foheinbar au für die Stabi laute, 
Eine Gefelfchaft, welche in ber Lage 
fein fol, der Stabt ganz befonbers 
günftige Bedingungen zu ftellen, wäre 
nad dem Dafürhalten be Herrn Herr- 
mann bie llinois Telephone & Tele- 
graph Eo., welche ihre eigenen Tunneld 
in außerordentlich kurzer Zeit und fehr 
gut gebaut hat, und bie un alle nöthi= 
gen Mafchinen bereit3 angeichafft und 

abe 


Chicago, Sonntag, den 25. Januar 1908. 


Gefhäftsfreunden wegen besfelben 


Rüdjprache nehmen wolle, und. daß 
man dann vielleicht bon ihm hören 
würde. 

Herr Wheeler, von dem Anwalt 
Moran begleitet, war übrigens vor den 
Ausſchuß gekommen, um wieder ein— 
mal wegen der weiteren Privilegien 
vorzuſprechen, welche ſeine Geſellſchaft 
noch von der Stadt verlangt, und ohne 
die ſie nichts anfangen zu können be— 
hauptet. Sie wünſcht ermächtigt zu 
werden, auch unter der Clark, der 
Madiſon und der Taylor Straße ihren 
Tunnels eine Bohrweite von 12 bei 14 
Yu geben zu dürfen. Die jet in 
Kraft befindliche Verordnung geftattet 
diefe VBohrmeite nur unter folgenden 
Straßen: State, Franklin, Harrifon, 
Randolph und Xdams; 12. Straße 
bon State Straße bi zum llinois 
Zentral = Bahnhof; Polt Straße, zii: 
Ihen  Fifth Avenue und Frantlin 
Straße; Fifth Avenue, zmwifchen Bolt 
und Taylor Straße. Zur Anlegung 
weiterer Stammlinien möchte die Ge- 
felichaft Thon dur den Mayor al» 
lein ermächtigt werden fünnen; die ge= 
genwärtige Beftimmung jieht vor, daß 
hierzu audh die Einmilligung des 
Stabtrathes erforderlich fein jolle. — 
Werner möchte die Gejelichaft von der 
Verpflichtung entbunden werben, aus 
Ber zur Unterbringung der Leitungs- 
drähte für die Telegraphenleitungen 
der Polizei und der Feuerwehr, fomie 
der Leitunasprähte ftädtifcher Beleuch- 
tungganlagen der Stadt, au noch 
Raum „für ähnliche Zmede“ einräumen 
zu mülfen. Weiter möchte die Gefell- 
Ihaft die Beftimmung aus ber Vor- 
lage gejtrichen mwiffen, daß bei einem 
Bmangsverfaufe ihrer Anlage an bie 
Stadt ald Verfaufsprei3 die Summe 
angenommen werden jolle, welche es 
erfordern würde, die Tunnels neu zu 
bauen, abzüglich 5 Prozent für die ein- 
geireiene Enimwerthung der Anlage. 
Aus einem anderen Paragraphen der 
Vorlage möchte die Gefelihaft die 
Morte geftrichen fehen, welche e3 ihr 
verbieten, ihre Anlage ohne vorherige 
Zuftimmung des Gtadtrathes an eine 
Konfurrenzgefelihaft zu verkaufen 
oder zu verpfänden. Sodann möchte fie 
ber Verpflichtung enthoben werden, 
eine Bürgjchaft von $200,000 in Baar 
zu hinterlegen. Der ftadträthliche Aus- 
Ihuß für Rechtsfragen hat beiläufig 
empfohlen, daß bie Bürafchaft auf 
$500,000 bemeffen werben möge. Die 
Abgaben an die Stadt möchte die Ge- 
felichaft feitgefegt jehen auf 4 Prozent 
der Gejammteinnahmen mährend der 
eriten 10 Jahre, auf 7 Prozent mäh- 
rend ber zweiten 10 Xabre und 10 
Prozent während der dritten 10 Nah: 
re. Vom Ausfhup für Rechtsfragen 
waren für die Abgabe folgende Pro- 
zentfäge in Vorfchlag gebracht Mor» 
den: während ber eriten 10 Jahre 7, 
während ber zweiten 10 Jahre 10, 
während ber dritten 10 Jahre 12. — 
Der Unter-Ausfhup ermog nachher 
diefe Gefuche in geheimer Gihung. 
Es wurde darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß die vom Ingenieur Arnold 
vorgeſchlagenen Pläne für Unter— 
grundbahnen zum Theil mit den von 
der Illinois Telegraph & Telephone 
Co. in's Auge gefaßten Routen in 
Konflikt kommen. Diejenigen nämlich, 
welche vorſehen, daß die Linien der 
Weſtſeite öſtlich bis zur Michigan Ave. 
führen, und zwar in der Clark, in der 
Dearborn Straße und in der Wabaſh 
Avenue unter denen der Südſeite hin— 
wegführend. Nach anderen Vorſchlägen 
des Herrn Arnold würden die Unter— 
grundwege für die Linien der Weſt— 


Probe⸗Flaſche frei 


Zeder Seſer der Abendpoſt“ ſollte ſich 
eine freie Probe ⸗Flaſche zuſenden laſſen. 


Das große Blutreinigungsmittel, Bü» 
gel's Schwediſche Lebenseſſenz, wird dn 


die Leſer unſerer Zeitung frei verſchenkt. 


| 


2 


| 
| 


Die Paf: | 


| 
| 
| 


' 


Ein befierer Gefundheitäwiederheriteller, 
als dieles berühmte Mittel ift, wird 
vielleicht nie gefunden werden. Sobald 


e3 in den Magen kommt, wirkt e3 fo 
mwohlthätig auf die Verdauung, daß fi 


ein guter, gejunder, Appetit einftellt; | 


ebenfalld werden die LZeber, die Darm» 
tanäle und Nieren mit gejtärtt und 

efräftigt. NRheumatismus, Rüden 
—J—— Kopfweh, biliöſe Anfälle und 
alle Leiden des Nervenſyſtems werden 
ſchnell geheilt; nicht minder alle Frauen⸗ 
krankheiten. Man hat Zeiten, wo man 
faſt Einiges hergeben möchte, um ein 
böſes Kopfweh los zu werden. Zägel's 
Schwediſche Lebenseſſenz nimmt es raſch 
weg. Magenſäure, Hartleibigkeit, 
Energieloſigkeit, Rückenſchmerzen und 
die Hunderte von kleinen Leiden, die 
Einen ſo oft befallen, werden durch dies 
berühmte Heilmittel bald kurirt. Nie— 
mand braucht ſich lange mit Zweifeln 
zu quälen, ob dieſes Heilmittel wirklich 
eine Kur für alle dieſe Leiden iſt, da 


va ſeine Heilkraft mit einer freien 


robe⸗Flaſche verſuchen kann, ehe er 50 
Cents (der reguläre Preis für eine große 


Flaſche oder 35 Cents, der Preis für ein 
Packet Kräuter) ausgiebt. 
— Laſſen Sie ſich 
daher die koſten⸗ 
freie Probe-Flaſche 
heute noch kom— 
men, da es nicht 
nur ſogleich Ihre 

1 Schmerzen lindern | 

1 wird, ſondern 
a möglicherweife, 
M auch Shre Leben 
N reitet. Eine jo li» 


| Srühjchoppen = Konzert die Matinee 





| 1 berale Offerte joll« | 
\ n. eiben | 
SieanM.R. Zäü- | 
el & &o., deuts 
che Apotheter, 
984 New York St., 
Sheboygan, Wis., 
6 
ie 
Probe⸗Flaſche in der 


ſeite nur bis zur Clark Straße gehen 
und in dieſer neben der weſtlichſten 
Linie der Südſeite⸗Bahnen einherfüh— 
ren. 

* * * * 

In ben Räumlichkeiten ber Equis 
table Truft Co. fand geftern eine ge= 
meinfame Sigung der Ausfchüfle ftait, 
telche von den Parkbehörden der Süd» 
und der Nordjeite ernannt morben 
find, um ben Plan zur Verbindung der 
Parkanlagen beider Gtabtheile durch 
einen Tunnel des Näheren zu erörtern 
und feiner Ausführung näber zu 
bringen. E3 wurde befchloffen, von den 
Singenieuren der Barkbehörden und an» 
deren Fachleuten Koftenporanjchläge im 
Bezug auf den geplanten Tunnelbau 
machen zu laffen, da man bon der Le» 
gislatur ſchwerlich die gewünſchte Er— 
laubniß zur Verausgabung von Bonds 
für den fraglichen Zweck werde erlangen 
können, ſolange man ihr keine beſtimm— 
ten Pläne vorzulegen im Stande ſei. 


tn — 
„Zum Heidelberger Schloß.“ 


Der Wohlthätigfeitsbazar im Auditorium 
Botel. 

Mocenlang waren die Vorbereitun- 
gen im Gange zu einem glänzenden 
MWohlthätigkeits-Bazar, welcher geitern 
in den Gefellichaftäzimmern des Audi- 
torium=Hotel3 eröffnet murde, und 
der Erfolg krönte das Werk. 
„Ein Feſt aller Nationen“ wurde 
veranſtaltet, und ſo ſah man die 
Theilnehmer und die Theilnehme— 
rinnen denn in allen möglichen 
National-Koſtümen erſcheinen, und 
die Schaaren der Beſucher bewillkomm— 
nen. Die Feſtſäle waren in glänzender 
Weiſe geſchmückt 
minder geſchmackvoll waren die einzel— 
nen Abtheilungen. Von dieſen erregte 
namentlich der deutſche Biergarten 
„Zum Heidelberger Schloß“ Aufſehen. 
Dieſem ſtand Frau Marſhall Field jr. 
vor. Die Dame begrüßte alle Beſucher 
mit einem freundlichen „Guten Mor— 
gen“. Sie ſah in ihrer ſchwäbiſchen 
Bauerntracht geradezu entzückend aus, 
nicht minder ihre Gehilfinnen, die 
Fräulein Bertha Diblee, Louiſe Bre— 
ga, Helen Birch, Pauline Kohlſaat, 
Cora Kirk und Frau L. C. Huck. Die— 
ſen ſtehen mehrere Herren hilfreich zur 
Seite, ſo Dr. Zöpffel, Dr. Pierce und 
Wm. Raymond als Studenten, Arthur 
Caton, John King, Stanley Field, 
Walter Keith, E. W. Cramer, Honore 
Palmer und Wm. Odell als Kellner. 
Eine geſchmackvolle Speiſekarte, mit 
dem deutſchen Reichswappen und in 
ganz deutſcher Ausführung, bietet dem 
Beſucher eine wähleriſche Ausleſe: 
Bratwurſt mit Linſen, Wiener Schni— 
tzel mit Kartoffelſalat, Weſtphäliſcher 
Schinken, Sardellen-, Mett-, Gothaer 
Servelatwurſt, Häringsſalat, Emmen— 
thaler Käſe, Kuchen verſchiedener Art, 
Pſchorrbräu und „Hieſiges“, auch 
Rheinwein, ſind darauf verzeichnet. 
Die Damen machten vortreffliche Ge— 
ſchäfte. Auch heute iſt der Bazar geöff— 
net, doch wird nichts verkauft und 
morgen iſt der Schlußtag des Feſtes. 
Der Beſucher aber möge den weiſen 
Spruch beherzigen: Thue Geld in Dei— 
nen Beutel. Der Ueberſchuß wird dem 
St. Lukas-Hoſpital zugewendet mer- 
den. 


Unfälle. 


Ein Milchwagen ging infolge eines Zu— 
ſammenſtoßes in die Brüche. 

An Madiſon Straße und Wabaſh 
Avenue ſtieß geſtern Nachmittag ein 
von Wm. Magdiſon gelenktes Milch— 
fuhrwerk mit einem Straßenbahn— 
wagen zuſammen. Der Milchwagen 
wurde zertrümmert und 440 mit 
Milch gefüllte Quartflaſchen gingen in 
die Brüche. Magdiſon, Nr. 47 Pine 
Straße wohnhaft, war rechtzeitig ab— 
geſprungen und dadurch Verletzungen 
entgangen. — Das Milhfuhrmwert war 
Eigentbum von Wm. Devine, Nr. 71 
N. State Straße. 

In dem Neubau an Wafhington 
Boulevard und Garpenter Straße 
fiel gejtern Nachmittag der dort bes 
Thaftigte Arbeiter Anthony Bore, Nr. 
64 Milton Avenue, durch eine Deff- 
nung im 6. Stod auf die Dielen bes 
5. Stode3 hinab. Der Verunglüdte, 
welcher Verlegungen am NRüdgrat er= 
litt, fand Aufnahme im County=Hofpi= 
tal, 


Au Flammen aufgegangen. 


AL3 geftern John Michromih, Frau 
und zwei Kinder von einem Tanz» 
fränzchen, melches in Weit Maymood 
jtattgefunden hatte, nach Melrofe Part 
zurüdfehrten, fanden fie ihre Woh- 
nung in Yylammen por. E3 murbde fo- 
fort bie freiwillige Feuerwehr alar- 
mirt, die fich aber vergeblich bemühte, 
dem Wüthen des entfejfelten Elementes 
Einhalt zu gebieten. Das Haus nebft 
Eintihtung murden zerftört. Der 
Schaden beträgt eima $2500. Das 
Teuer war durch einen überheigten 
Dfen verurfacht worden. 


u —⸗— —— — 


„Rienzi⸗“⸗Konzerte. 

Wie im Nienzi « Etabliffement an jedem 
Sonntag üblich, jo folgt dort auch heute dem 
und 
auf hiefe wieder daS um 8 Uhr beginnenhe 
Abendkonzert. Jedes der brei Konzertpro- 
gramme hat ſeine beſonders genußverſpre⸗ 
chend gewählten Nummern. Das für das 
Abendkonzert wurde mit künſtleriſchem Ge— 
ſchik und Geſchmack wie nachſtehend zu— 
ſammengeſtellt: 


Marſch, Imperial Edwarde 


Soufa 
. Quberture, „Mignon* 5 


’ AUmbroije Thoma 
‚ „Gavalleria Ruftioena®... . Mascagnı 
« Balzer, „Au Reboir“ 
. Grobe Phantafie a. 
. a) „Ihe Rofary* 
DB) Bieclente s Pol 
. „Xhe Leit Cho de 
Selektion a. db. Operette „Ranon“ 
Walzer, „ReusBien®........... 0 
Eelettion, „The Fortune Xellere. „Viktor Jerbert 
z au Mazurka, „Frauenherzen”.. Joh. Strauß 
app, „En Rollınfon 


Ethelbert Revin 
Yohann Strauß 
Sullivan 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
T 
8. 
d. 
0 
11 
12 


worden und nidt. 


Sonderbare 
Geiſtesmächte. 


Wie man Einfluß ausübt. 


Packende Urtheile des Komites, welches ernannt 


wurde, um den Hypnotismus zu erforſchen. 
(Ueberſetzt aus dem New York Journal.) 


Dr. G. S. Lincoln, 
101 Cruͤtchfield Str., Dallas, Texas. 


F. H. Stoufer, 


Sekretär und Schatzmeiſter der Eiſenbahnbeamten, 
Pueblo, Colo. 


Richter Henry Schafer, 


Flemington, N. J. 


Paſtor Paul Weller, 
Corham, N. 9. 


Hypnotismus iſt nicht mehr länger eine Sage, eine phantaftifche Schöpfung des 


Geistes, jondern eine Wahrheit, 
Gutes bervorgubringen. Im den 


eine jehr bedeutende Macht, fäbig, unendli 
enauen Werth Diefer vielbejprocdhenen Kraft zu 


biel 


ermitteln, wurde ein Nomite gebildet, welches jich aus einem Arzt, einem mohlbe» 


fannten Auriften, einem berborragenden Geiftlichen 


und einem höheren leitenden 


Eifenbahn-Bcamten zujammenfeßte, um den Hnpnotismus zu ergründen. 
Tas Kumite nahm eine Reihe von Unterfuchungen in Bezug auf die Kraft des 
Hypnotismus vor, die Handlungen der Menſchen in jeder Lebenslage zu beeinfluſſen. 


Der erſte Schritt, den die Mitglieder des Komites unternahmen, war, die 


iſſen⸗ 


ſchaft in jeder Einzelheit zu beherrſchen, ſo daß durch perſönliche Erfahrung das Gute 


oder Schlechte, 
den konnte. 


welches dieſe ſonderbare Kraft verurſachte, 


leicht feſtgeſtellt wer⸗ 


Sie ſchrieben an das New York Inftitute of Science in Rocheſter, N. Y., der größ⸗ 
ten Schule fir Hupnotisttus und Magnetismus, und erhielten volle und ausfüßrh 
Anftruftionen, mie man Hupnotismus antwendet um Leute im Gejchäftsleben gu bes 


einflujjen, um Krankheiten zu heilen etc. 


ren gänzlich und-taren vollitändig ausgebildete 
Es wurde klar bewieſen, daß Hypnotismus 
änglich unbewußt iſt, unter Einfluß eines 


die Perſon, mit welcher man operirt, fich 
Anderen zu ſtehen. 


werthvollſte Entdeckung der modernen Zeit. ne Kent 
fentlich, um im LZeben Erfolg und in der Gefellichaft eine 


erlangen. 


Ale Umjtände berüdfichtigt, 


n wenigen Tagen beherrichten fie Die Leh—⸗ 


——— 
erart angewendet werden kann, daß 


dies als die 
des Hypnotismus iſt we⸗ 
ervorragende Stellung zu 


betrachtet das Komite 
Eine ——— 


Dr. Lincoln fegt nach einer gründlichen Unterſuchung, daß er den Hypnotismus 
als den wunderbarſten therapeutiſchen oder heilenden Vermittler der neueſten Zeit 


betrachtet. 


Richter Schafer, obgleich ein ſehr in Anſpruch genommener Staatsbeamter, rich⸗ 
tete auch ſeine Aufmerkſamkeit auf Heilung von Kranken, und nach wenigen Behand⸗ 


lungen gelang es ihm, Herrn John E. Mehers aus Flemmington, N. 9., 


von einer 


fonderbaren Krankheit, welche ihn neun Jahre an das Bett gefeſſelt hatte ‚und bon 
twelcher die Aerzte behaupteten, daß er daran zu Grunde gehen würde, zu heilen. Rich» 
ter Schafers Ruf verbreitete fich meilenweit, und Hunderte von Leuten famen, um fid 


bon ihm behandeln zu lafjen. 


Herr Stonfer leijtete folgendes Erftaunliche: Er bhpnotifirte 
aus Nucblo, Colo., auf eine Entfernung bon mehreren Straßen. 
einen älteren Herrn, bewirkte, daß derjelbe durch die Straßen Tief, rufend: 


gen Eunningham 
Auch hypnotiſirte er 
Kauft 


Aepfel“. Herr Stoufer behauptet. Hypnotismus iſt geſchäftlicher Vortheile wegen 


vunentbehrlich. 


Hert Paſtor Paul Weller ſagt, daß jeder Geiſtliche und jede Mutter Hypnotismus 
erlernen ſelle, um denſelben zum Beſten derjenigen anzuwenden, mit welchen fie 


täglich in Berührung kommen. 


Präſident Eliot von der Harvard Univerſität ſagte gelegentlich eines Vortrages 


über dieſe wunderbare Kraft zu den Studenten: 
Ihnen beſitzt eine wunderbare latente Kraft, welche wenige von 
haben, aber welche, wenn entwickelt, jeden Menſchen unüberwindli 
—— Magnetismus oder Hypnotismus genannt. Ich rathe 


enſelben zu beherrſchen.“ 


„Meine jungen Herren, jeder von 
hnen eobachtet 
macht. Sie wird 


hnen, zu lernen, 


Das New York Inftitute of Science hat ſoeben 10,000 € ‚emplare eines Buches 
in deuticher Sprache ericheinen lafien, welches vollitändig all!’ die Geheimnifje diejer 
wunderbaren Kraft erflärt und ausführliche Antweifungen enthält, um felbft praktiich 

ppnotifiren zu fönnen, fo daß man die Kraft ohne Wiffen eines Anderen anwenden 
En Zedermann fann es lernen: Erfolg wird garantirt, —— 

Das Buch enthält auch einen genauen Bericht von den Mitgliedern des Komites. 

Es wird jedem Intereffenten koſtenlos zugeſandt. Eine Poſtkarte genügt. Man 


adreſſire an: 


NEW YORK INSTITUTE OF SCIENCE, Abt. 2 W, Rochester, N. J. 


EEE — — 


Bubenſtreich. 


Ein nichtsnutziger Schlingel vereitelt die 
Taufe von 20 Farbigen. 


—— ** 


Die Polizei fahndet auf einen nichts⸗ 
nutzigen Schlingel, der die auf geſtern 
Nachmittag anberaumte Taufe von 
zwanzig Farbigen in der Baptiſten⸗ 
Kirche für Farbige, an Mayh und 63. 
Str. vereitelte, indem er ſich während 
der Nacht Einlaß in das Gotteshaus 
verſchaffle und ein großes Loch in das 
Taufbecken bohrte. 

Der Paſtor B. H. Harris hatte zu 
oben erwähntem Zwecke eine * 
Wanne gekauft, die der Feuerwe rchef 
Muſham vorgeſtern von ſeinen Man— 
nen mit Waſſer füllen ließ. Dann 
wurde die Kirche geſchloſſen. Als der 
Seelforger geftern früh in dem Got- 
teshaufe erjchien, um fich zu überzeu- 
gen, ob Alles in Orbnung jet, fand er | 
die Wanne leer unb angebohrt bot. 
Die Taufe mußte auf unbeftimmte Zeit 
berfchoben werben. 

Die Polizei fahndet auf einen halb- | 
mwüchligen Burfchen, ber borgejtern 
Abend vor der Kirche umherlungerte. 


Bewertfftelligte feine Flucht. 


p. J. Manning ging fieben Konftablern 
durch die Lappen. 


Richter Richarbfon entfhieb geftern 
einen gegen P. 3. Manning, Ar. 7523 
Wentworth * * den Beſi 


1 zu 


Konftabler, den Vermegenen, der jchon 
die Thür erreicht Hatte, ihm wieder 
porzuführen, damit er ihn wegen 
— des Gerichtshofes ſtrafen 
könne. Sieben Konſtabler ſtürzten ſich 
auf Manning. Der aber ſchoß, wie ein 
geölter Blitz, zur Thür hinaus, er⸗ 
reichte, von den Konſtablern verfolgt, 
einen Straßenbahnwagen und entkam. 
Seine beiden Söhne, die ſeiner Flucht 
Vorfchub geleiftet Hatten, wurden ver⸗ 
haftet und dem Richter vorgeführt, der 
fie aber ftraffrei entließ. 


— —— — 


Stadt und Korporation, 


Dorläufiger Einhaltsbefehl gegen die erftere 
erlaffen. 


Bundesrichter Kohlfaat hat dem Er- 
fuchen der Yalena Water Eo. um ei» 
nen Einhalt&befehl gegen bie Gtabt 
Galena, YU., in fofern entfprochen, daß 
er geitern einen zeitweiligen Einhalts⸗ 
befehl gegen dieſelbe erließ und dem 
Stadtrath von Galena verbot, die Waſ⸗ 
ſerraten unter den Preis, welcher im 
Freibrief der Geſellſchaft beſtimmt 
wurde, zu erniedrigen. Der Stadtrath 
hatie durch Verordnung am 1. Mai l. 
J. die Wafferraten um 15 bis 20 Pro⸗ 
zent unter den Freibrief⸗Preis geſetzt; 
die Waffergefellichaft behauptete, daB 
fei ein verfaffungäwidriger Eingriff in- 
ihre verbrieften Rechte und nur ge 
feßen, um den Radhegelüfien eine ge 
twiffen Bürger gegen die Gef Taf 
— Richter entfchie 





Frober Rummenfhanz. 


Die Zeit der Karnevalsfreuden hat erft 
redyt begonnen. 


Geitrige Masfenbäle und Safchingsver- 
gnügungen. 


Auch für ſein heuriges Maskenfeſt, 
welches geſtern Abend in der Vereins⸗ 
halle, 1166 bis 1170 Weſt 12. Straße 
unier großer Betheiligung abgehalten 
wurde, hatte der QTurnderein 
Bormärts eine melterichütternde 
Ueberraſchung geplant. Was den Jin⸗ 
goes und dem Geſandten Bowen nicht 
gelungen iſt, das gelang hier. Die 
penezolantiche Frage wurde gelöft, und 
zwar mit einer Gemüthsvuhe, als wenn 
die „verdollten Dutchmen“ nie einen 


Krie egsfall herborgezaubert und nicht | 
- Doktrin ges | 
; lodende Gegenftände al& Preile ausge: | 
jeßt, welche nad) der Demasfirung ben | 
wur⸗ 


auf die heilige Monroe 
treten wären, 


ſen haben. 


unter Leitung des Turnlehrers, Herrn 
Rudolf Lautenbach, den zerſchneidenden 
Hieb aus. Die Sache war klar 


Plötzlich ſchmetterte 
Fanfare, orhang hob ſich 
man erblickte ſtaunend —im 
grunde die Bai von Maracaibo. In 
dieſe ſchoß zuerſt ein Bo hinei 

eſſen — der König Edward (Dr. 
Stuar i) war. nm Gefiade ftanden 
Dntel Sam (Henry Hartwig), Caſtro 
(Rud. Lautenbad) mit drei 
Oberrevoluzzer, achtzehn Blaujacken 
Onkel Sams (Aktive) und ein Kranz 
Ihöner Damen, Penezolanerinnen, 
Deutiche, Amerifanerinne 


der B und 


— 


Ufer gegondelt war, 
ihm cine Geldbörſe 
ſiſchen Worten: „Da haſt 
Deinen Mammon!“ „Onkel“ 
ward ſalutirte und Fee a. 

{ rſchien ſein 
fer Ri [Heim (Ernft Behnte) * "Borb 
deutſchen Kriegsſchifſes. Auch er 
erhielt den vollen Betrag feiner Forde- 
rung. „s jind doch berflirte Kerle, 
biefe Amerikaner,“ jagte er, indem er 

grüßend wei terfuhr. „Muß doch 'mal 
Ehicagg befuchen, vom „Vorwärts“ 
viel gehört!“ 

Nun näherte fih ein Drgeldreher 
mit Affen, der Staliener (Harry Berk: 
PAPER. 


gab 
mit ven 
Du 


tine⸗ 


aus Die Sch 
gen = Grandezza, 

untelien, die Deufif fiel mit „Lieb’ 
Water! land, fannjt rubig fein“ ein, der 
Vorhang ſenkte ſich, und die venezola= 
nifhe Frage war gelöft. „Dir bleib’ 
ich's ewig —ſchuldig!“ rief Don Caſtro 
und — verſchwand. 


die Matroſen 


Nach diefer Heiteren Darftellung be= | 


gann der Tanz wieder, und "is in den 
frühen Morgen Ginein ſchwang Prinz 
Karneval luftia fein Szepter. Die Feft- 
orbner waren die Herren Fr. Drems, 
I. Danziger, Aug. Wineger, E. Wur: 
iter, 3. Hanjen, 9. Kraft, Win. Kllauf, 
zb. Erof, H. Hartwig, 3. NAuedell, 
E. Behnke, R. Lautendbah und M. 
Solms. 

Wie bunte Wogen rauſchte es an den 
Augen der Zuſchauer vorüber, die ge— 
ſtern Abend jeden 
auf der geräumigen Gallerie der Zen— 
tral-Turnhalle, 1115 Milwaukee Avbe., 
beſetzt hielten. 


Männer- und Frauengeſtalten durch 


den Saal dahin, unermüdet und une | 


verdrofjen bis zum lebten Itompsten- 
fang. 
folge waren der ihnen von der Blatt 
deutjhen Gilde Nr. 1 zugegan— 
genen Einladung gefolat. Er hatte 
auch geitern Ubend viel»zu thun, diejer 
Narrenprinz, um allen von deutjchen 
Bereinen an ihn geitellten Anforderun- 
gen zu entjprehen. In der Zentral- 
Zurnhalle fühle er fich bald heimiſch, 
als volfsthümliche Geftalten aus den 
plattdeutichen Ländern ihn umringten 
und ihm ihre Huldigung darbrachten. 
Das Felt verlief auf’3 Schönfte, denn 
alle Befucher hatten [prudelnde Zaune 


aus 28 Aktiven bes Zentral-Turnver- 


elegante Koftüme geworfen hatten. 
„Unfer Feittomite hat feine Sache aut 
gemacht“, hörte man bon verfchiedenen 
Ceiten rühmen. €2 beftand auf den 
Herren: Claus Goetiiche, Vorſitzer; 
Frank U. 
Rofenitiel, Schatmeifter; Cha3. Un- 
ruh, Ticket-Schatzmeiſter; Eilert 
Dierks, Charles Goettſche, Chriſt 
Siemſen, Frank Bemm, Charles Jens, 


Boberg und Wilhelm Bruhn. 
Vertreter aller Nationen der Erde 
ſtrömten geſtern Abend nach der Nord- 
ſeite- Turnhalle, dem Rufe der In— 
ternationalen Bäder- und 
- Konditor- Union Nr. 2 Folge 
leiftend, um Gr. närrifchen Hoheit, 
dem Prinzen Karneval, ihreYuldigung 
darzubringen. Um die zahlreichen, ber= 
lodenden Preife fand ein überaus re= 
ger Wettbewerb jtatt, und die Preis- 
tichter Hatten ihre Liebe Noth, ihres 
Amtes zu walten, entledigten fich aber 
ihrer Aufgabe zu allfeitiger Zufrieden 
beit. Die Gäfte hatten fich die größte 
Mühe gegeben, fi an Pracht und Ori— 
ginalität der Koftüme zu übertreffen, 
fo daß der Gefammteindrud des Mas: 
tengemül [3 von jeltenem Reize mat. 
Dazu ha te „Jebermann einen goldenen 
Humor und eine unverwüftliche Kanz- 
muth A Der Erfolg konnte 
denn auch nicht außbleiben, ift aber 
nicht zum MWenigften den Bemühungen 
des Arrangementsfomites, beftehend 
Ri Dfeuffer, Fred. 


wie unfere Wafbingtoner, 
Kriegsheker fo wunderbar nachgemies | 
ı beiten Einzelmasten zuerfannt 

Herr Henn Kraft hatte diefen Plan | 
zur Löfung des venezolaniichen Kinos | 
ten& entworfen, u. der Vorwärts führte | 


wie | 
stlara und einfacher mie die Entvedung | 
Amerifad oder das Gi des Kolumbus. | 
der Trompeter eine | 
| Bracher, Vorfigender; 
Hinter⸗ 
ſter; 
n, Roſen, Frank Luſſem, Arthur Dreger, 
Hermann 
Hermann Faßhol⸗a u 
a Einem Märcenbilde aus Taujend | 
jeiner ı glich geftern Abend | 
Müller? Halle, 


— | 
tag , Das | 
| zung erregten mehrere Gruppen, deren 
' Koftüme zu befchreiben e& an Raum | 


ı bejtehend 


D Darob ergrimmte Dunkel © Sa: | 


| Zoge, deren Präfident jeit drei Jahren 
Önen tanzten einen Sei | 





verfügbaren Plaß | 


Als ob fie Flügel hät- | 
ten, fo jchmwebten die vielen foftümirten | 


| rüdbliden. 
ı leiteten nämlich den Preismastenball 
des HumboldtPar 
vereins, 
und ſprühenden Witz mitgebracht. Eine 
gelungene Bühnenaufführung gab die 
eins beſtehendeßruppe luſtiger Klowns a 
zum Beften. Auch fonft fehlte es nicht | 
im Saale an Gruppen; eine ganz bes | 
ſondere Augenweide boten die hübichen | 
Zentral⸗Turnſchweſtern dar, die fich in | s 


| nung berbieren 


ı an ber 12, und Waller Str. 
ſuch war ein recht erfreulicher und die 
Auguſt Kraft, Fritz Schmidt, Charles | 


haben fich um das Gelingen des Feftes 
verdient gemacht daß Tanzkomite, be— 
ftehend auß ben Herren Chas. Schöp- 
per, John Deeg und Peter Heilmann, 
und ba3 Empfangsfomite, beftehend 
auß den Herren Emil-Xippert und Fri 
Grabom. 

Der altbewährte Yurora-Turn- 
berean hatte geftern Abend in feiner 
Halle, Ede Afhland Woe. und Divifion 
Straße, eine Huldigung bes Prinzen 
Karneval vorbereitet, die einen glän- 
zenden Verlauf nahm und bis in den 
frühen Morgen hinein mährte. Schier 
zahllos war das Heer von PBafallen 
und Bajallinnen, melche fich dort im 
froben Mummenfchanz umbertummel- 
ten. ©. Ieisler3 Orchefter fpielte flott 
zum DIanze auf. Der Verein hatte 


mehrere Geldpreife und zahlreiche ver= | 2. 


den. Sm Saale herrfchte fortwährend 
eine prächtige Yalıhingzlaune, an ber 


auch der griesgrämigfte Menjchenfeind | 


jeine Freude haben mußte. Der Au— 


rora-Zurnberein hat ein Recht, auf den | 
gelirigen 


alänzenden Erfolg feines 
Mastenfefles Stolz zu fein. Das Ur- 
rangements-Komite ſetzte ſich aus fol— 
genden Herren zuſammen: Adolph 
Otto R. Dreiſel, 
Sekretär; Philis Breyer, Schatzmei⸗ 
Bernhard Effinger, 


Zech, Paul Schauberger, 
und Otto Roedel. 
und eine Nacht 
North Avenue und 


Sedgwick Straße, in welcher 


ihren zwölften großen Preis-Masken— 
ball veranſtaltete. Ein luſtiges, zu 
allerlei übermüthigen Streichen aufge— 
legtes Narrenvölkchen hatte ſich in 
wirklich prächtigen, zum Theil überaus 
originellen Koſtümen eingefunden und 


ließ ſeiner Faſchingslaune ungehindert 


die Zügel ſchießen. Gerechte Bewunde— 


Das Arrangementskomite — 
aus den Herren Julius 
Waſchkuhn, Wm. Janſen, Rudolph 
Heinrich, Wm. Meſcher und H. Haber 
— hatte ein Uebriges gethan, um feinen 


mangelt. 


| Gäjten einige Frobe Stunden zu berei- 


ten, und fo fonnte der Erfolg nicht 
ausbleiben, umfomeniger, als auch die 
Preisrichter in zufriedenſtellen derWeiſe 
hre ſchwierige Aufgabe löſten. — Die 


Herr Julius Waſchkuhn iſt, zählt über 
300 Mitglieder und hofft, die Zahl in 
Bu auf 400 zu bringen. Yn ihrer 

Kaſſe befinden ſich zur Zeit 82000. 
Sie zahlt 55 Krankenunterſtützung die 
Woche. 

Unter dem Namen North Side 
Pleaſure Club vereinigen ſich die 
Delegaten der Nordſeite-Logen Nr. 
589, ‚608, 1177 und 1357 vom Orden 
der Ehren-Ritter und Ehren-Damen. 
Dieſer Klub veranſtaltet nun alljähr- 


| Tich einen Mastenball, ein Felt, das mit 


der Zeit fih dermaßen eingebürgert 
bat, daß die Logenmitglieder demjelben 
fchon lange vorher mit Spannung ent= 
gegenfehen, denn wenn man fich mirf- 
ich amüfiren will, fo muß man diejen 
Ball befuchen. Infolge deifen war bie 
Kolumbia-Halle, 638 N. Clark Str., 
wo das Feſt geſtern Abend ſtattfand, 
denn auch vortrefflich beſucht, und kei— 
ner der Theilnehmer hat ſein Kommen 
bereut; es war ebenſo gemüthlich wie 
luſtig, und die Anordner hatten nach 
Kräften für alles Nothwendige geſorgt. 
Es waren dies die Herren E. Steuer— 


m ' nagel, E. Weber, K. Scheuermann, von 
Prinz Karneval und fein Ge | 
| Nr. 608; W. Woldfhmidt, E. Lued, R. 
| Ritter, 


Loge Nr. 589; H. Reunid, ®. Riley, 


Nr. 1177, und M. Roth, %. 
Braun und W. Roth von der Loge Nr. 


ı 1357. 


Die Frauen Margarethe Drefcher, 
Präfidentin; Augufta Knapp, Minnie 


| MWeftphal, Chriftine Heiden und Karo- 


Iine Verthen dürfen heute auf ihr 
gejtriges Werf mit Genugthuung zu= 
Die genannten Damen 


f- Frauen 
und das will viel jagen! 
Der P-"- des Feſtes, welches in der 
MWeitfeite - Turnhalle, Nr. 770—776 
Chicago XUbve., geitern Abend 
ftattfand, war ein glängender. An 
allerhand KHurzmeil, wie fie die Mas- 


fenfreiheit nun einmal geftattet, fehlte | 


e8 nicht, und im Uebrigen waren die 
Befucher mit den Vorkehrungen recht 
zufrieden. So verlief denn das Felt in 
ſchönſter Weiſe. Beſondere Erwäh— 
übrigens die zahlrei— 


chen, höchſt werthvollen Preiſe, welche 


— zur Vertheilung gelangien. 
Aring, Sekretär; Anton 


Seine * Maskerade veranſtalte— 
ie geſtern Abend ver Welcome 
Club r. 217 in der Arbeiterhalle 
Der Be⸗ 


Masken zeugten von lebhafter Phanta— 
ſie, Humor und gutem Geſchmack. Zei— 
tig ſchon begann der Tanz, für den ein 
reichhaltigesProgramm aufgeſtellt wor⸗ 
den war, welches auch getreulich durch— 
geführt wurde. Natürlich fehlte es nicht 
an einem edlen Trunk, und den Froh— 
ſinn hatten die Theilnehmer ſelbſt mit— 
gebracht. So mußte denn das Feſt 
einen famoſen Verlauf nehmen, und 
nur mitBedauern entſchloß man ſich 
ſchließlich zum Aufbruch. Die Feſtord— 
nerinnen waren die Frauen Bertha 
Meier, Anna Wille, Louiſe Frenzen, 
Marie Boeitcher, Roſie Sieverſon, Ka— 
roline Hanſen, Frida Glaefke, Marie 
Reinhold. und Friederide Kleinfchmidt. 

Die Süpfeite-Turnhalle bildete ge= 
Stern Abend den Scauplag froben 
Mummenſchanzes. Der deutſche Frauen⸗ 
verein Harmonie hielt dort ſein 
jährliches Maskenfeſt ab, und der Be- 
ſuch war ein großer. Unter den Mas⸗ 
fen fiel namentlich die große Zahl ori- 
gineller auf,” und darin leifteten 
felbftverftändlih Die _feitgebenben 
Damen ihr Möglichites. 


ausſchuß en wie nit an- 


wat, AR die Unter- 
Rräften 


Yerdinand | 


die 
Körner Loge Nr. 54, O. M. P. 
n, Engländes ! 
rinnen u. |. wm. (Mitglieder der Damen | 
Haffe.) Saite Käptn Edward ans | 
Onfel Sam | 
klaſ⸗ 


orgt, an Erfriſchungen in feſter 

üſſiger Form war kein Mangel, und 
ſo nahm das Feſt denn einen allſeitig 
befriedigenden Verlauf. Erſt zu frü⸗ 
— erfolgte der * 
ru 


Chicago Law Jnſtitute. 


Die Jahresverſammlung des Verbandes 
geſtern abgehalten. 

Im Gerichtsſaal von Richter Tuley 
hielt geſtern das „Chicago Law In— 
ſtitute“ ſeine jährliche Generalver— 
ſammlung ab, verbunden mit Beam— 


tenwahl, welche das nachſtehende Er- 


gebniß hatte: 
Präſident, 
Vize-Mräſident, 
Vize-Präſident, 
ecker; Sekretär, 
Schatzmeiſter, Clarence S. 


William H. Holdon; 
Joel M. 


toren: Henry M. Bates, Edward O. 
Brown, William E. Church, George E. 
Dawſon, David B. Gann, Nicholas W. 
Hacker, Frank S. Helmer, Lyman M. 
Paine und William P. Ridley. 

Der Verband beabſichtigt, ſeine — 


rechtswiſſenſchaftliche 
einem beſonderen Gebäude 


| beichäftigen ſoll. 


beträgt zur Zeit 32416, 63. 


— — — —— 


Machten beträchtliche Beute. 





Waaren im Werthe von 81500 aus einem 
Kleider aden geſtohlen. 


Einbrecher ſchleppten geſtern aus 


dem Laden der Kleiderhändler Cohen 
& Levi, Nr. 81, 83 und 85 Aſhland 
Boul lebard, Maaren im Merthe 
$1500 fort. Die Polizei der Late Str.- 
Dezirfemahe nahm die Verfolgung 
der Raubgejellen auf, melche mit ei— 
nem mädtigen Schmiedehammer die 
eifernen Stäbe an einem der zum La= 
den führenden Fenſter zertrümmert 
hatten und alddann eingedrungen mas 
ten. E3 gelang heute, furz nad) Mit- 
ternadht, dem Poliziften Cahill, einen 
großen Theil des geraubten Gutes zu 
ermitteln und drei Sterle als der That 
berdächtig zu verhaften. 

Die Häftlinge find William Ham- 
mil, ein in Dienften von William 
MiNaly, Nr. 82 Warren Xoe., 
der Fuhrmann, jomwie die Fuhrleute 
| George Beterfon und W. E. Barrett. 

Der größte Theil der geftohlenen Waas 

ten wurde hinter der Bäderei von‘ohn 

Putnam, Nr. 605 W. Mapdifon Str., 

berjtedt borgefunden, mo die Diebe 
| fie verborgen hatten, um den Raub zu 

| gelegener Zeit in Sicherheit bringen zu 
fönnen. 


Ein Bruderftreit, 


sranf MeCauley von feinem Bruder be- 
dentlich vermeffert. 


Bei einer Yamilienzufammentunft 
im Haufe feiner Schmwefter Emma 
Wilfon, Nr. 166 Ontario : Straße, 
wurde Frant McCauley von feinem 
Bruder Wlerander angeblich thätlich 
angegriffen und vermeifert. Schwer 
verwundet wurde Frank geftern Abend 
in das Wlerianer-Hofpital gefchafft, 
wo die ihn behandelnden Xerzte feinen 
Zuftand als fehr bedenklich bezeichnen. 


ee —— 


Die englifhe Bühne, 

Studebalfter Theater. 
Dos Gaftfpiel der „englifchen Oper“ 
des Herrn Savage, in fünftlerifcher fo- 
mohl als auch in finanzieller Hinficht 
erfolgreicher verlaufen als je, ift zum 
Abjhluß gelangt, und es erhält nun 
wieder, auf unbeftimmte Zeit, die hei- 
tere Mufe das Wort. Das Singfpiel 
„Begay of Paris“ fteht auf dem Spiel- 
plane. DenTert hat der Chicagoer Hu= 
morift George Ude verfaßt, die Mufit 
dazu ift von Herrn Wm. Lorraine ge- 
liefert, der fich ald Operettenfomponift 
bereit3 einen Namen gemadt, mithin 
alfo wenigiten3 der Uebung nicht er- 
mangelt, melche bet diefem Fache ſo 
ziemlich die Hauptfache ift. „Peaay“ 
fommt übrigen? nicht von Paris, 
Frankreich, ſondern aus dem unbekann— 
teren, aber uns näher liegenden Paris, 
Illinois. Die Handlung ſpielt gegen 
das Ende der Vierziger Jahre, man 
wird demnach echte Hinterwäldler zu 
ſehen bekommen, wie ſie in jenen Ta— 


| S Shi ano Ye 
gen auch in den Straßen Chicago3 no | Hält am nächften® 


berummanbdelten, ohne befürchten zu 
i müffen, inStride und Anfechtungen zu 
fallen, die ingmwifchen fo häufig gemor- 
den find. Für eine glänzende Ausſtat— 
tung, überrafchende Bühneneffette u. 
ſ. w. iſt natürlich von der Direktion 
auf's Beite Sorge getragen morden, 
und bei der Einftudirung ift man mit 
ganz befonderer Sorgfalt zu Werte ge- 
gangen. Herr Ade, der erjt im borigen 
Sabre mit feinem „Sultan von Sulu“ 
ala Icheaterdichter vor da8 Publikum 
getreten ift, wird fich mit diefem zfbei- 
ten Verfuche mahrjcheinlihd in der 
Gunft desjelben für die Dauer feitfe- 
ben. — Die Hauptrollen des Stüdes 
liegen in den Händen der nachgenann= 
ten, zum \heil fehr vortheilhaft be= 
fannten Künftler und Künftlerinnen: 
Helen Bertram, Jofie Sadler, Guelma 
Baker, Helen Hale, Alice Hagemann, 
Minnie Schmwart, William T. Hodge, 
Fred Lennor, George Beane, John 
Dark, Arthur Deagon, Dan Baler, 
Goodal Diderman und €. H. D’Con= 
nor. 

Great Northern. — Die 
Zmwergengejellichaft „Royal Liliputi- 
ang“, melcher des SKontrafte® halber 
auch einige Riefen angehören, wird fich 
bier während diefer Woche in der Bur- 
leste „Pofterland“ probuziren. Die 
Tue aft bleibt mur während biefer 
I a a ne 

ze w 
treffen. 


Louis %. Bierfon; 1. | 


Longen-⸗ 
Alfred E. Barr; 
Burley; | 
Brbliothefar, Julius Rofenthal; Direl- | 
| Bühne kommen zur Aufführung: 
| tichtsizene im Harriion Str.: 
Far Ran 
| bieten, 
ji vollften zu 


bon | 


| Abend in 





fteben- 





| ertheilung: 





ı Fefte nicht fehlen 


"mann = 


Ein Iufliges Breiben. |j 


Jun Narrenreihe Humor uud Froh- 
ſinn in Ueberſchuß. 


Die Narrenpritice. 


In den Händen der Anhänger des leicht: 
lebigen Karnevalsprinzen findet fie reich: 
lih Derwendung — Masfenfeftlichfeiten 
in Hülle und Sülle. 


Hente Nachmittag hält der Rheini- 
ihe Verein in Vondorf's Halle, Ecke 
North Ave. und Halfted Str., feine zweite 
Narrenjizung in diefer Saifon ab. TDiejelbe 
joll alle früheren derartigen Veranftaltungen 
des Nereins in den Schatten ftelien. Es ha: 
ben jich mehrere beliente farnevaliftiiche Ned: 
ner mit Vorträgen angemeldet. Auf Der 
„Slatteis 
oder die Nutichbahn im Yitcoln Bart“, „Ge— 
Polijeigericht‘ 
Narh wird Alles auf: 

zu einer der Humor: 

die je in Mon: 
wurden, und jeder 


Der Elfer 

die Sigung 
geftalten, 
abgehalten 


um 


dorfs Halfe 


| Beiucher joll am Schlufie begeiftirt ausrufen 


jet aus 40,000 Bänden beftehende — | 
BihliotHef im | 
unterzu= | 
tingen, und der neue Präfident wurde | 
beauftragt, einen Ausſchuß J 
nen, der ſich mit dieſer Frage beſonders Aber 4 
Die Mitgliederzahl | 
| betärgt gegenwärtig 830, eine Zunahme | 
| bon 155 im Vergleich zum Vorjahr, die ı 
Einnahmen im lebten Jahre beliefen | 
fich auf $18,195. 84, der Kaſſenbeſtand 


fönnen: „Tas mar der jchönfte Nlarneval 
der Narren vom deutſchen Rhein!“ An die 
Narrenſitzung ſchließt ſich Abends ein Tanz 
kränzchen an. 

Der Sid Un: 
begeht 

der 


Jlejiihde Kranten - 
BERN 
im amteren Saale 
—— Turnhalle fein 15. Stif— 

ungsfeſt mit Konzert und Ball. Das 
mit den Vorbe — n beauftragte Komite 
beſtehend aus den Herren Paul Apelt, Jo— 
han Scholz, % teopold Kaphan, Heinrich Hei: 
dersbach und W ilhelm Weiß, gibt ſich große 

Mühe, die Arrangements ſo zu treffen, daß 
ſich die Beſucher vortrefflich amüſiren kön 
nen und das Stiftungsfeſt einen in jeder 
Bezichung erfolgreihen Verlauf nımmt, 

Die Spiritualiftengemeinde „Kiht und 
Wahrheit Nr. 2” veranitaltet heute 
in Sofup'3 Halle, Nr. 747 N. Robey Str., 
eine Adendunterhaltung, beitehend aus Bi: 
*her=, Violinz und Gejangsporträgen, Nor: 
fefungen und Borjchaften aus dem Geifter: 
reich). 

sn Zeichen des Frohiinns und Humor3 
wird der große Ma stenbatl ſtehen, den der 
Geſangperein Frohſinn morgen 
der Südſeite -Turnhalle, 
Nr. 3143 bis 3147 State Straße, ab— 
hält. Großartige Vorbereitungen werden 
durch den „Rath der närriſchen Elfe“ ge: 
troffen. Außer anderen Bühnenaufführun— 
gen ſteht auch ein Zigeuner-Lager auf dem 
Programm, das ſich an echter Romantik und 
geſchmackvoller Gruppirung als einzig in ſei— 
ner Art erweiſen ſoll. Der Rath der närri— 
ſchen Elfe erſucht alle Mitglieder und Freun— 
de des Vereins, an jenem Abend den nüch 
ternen Alltagsmenſchen abzulegen und ſich 
ganz in den Dienſt des luſtigen Narrenpriu— 
zen zu ſtellen. 

Die Chicago Turngemeinde 
gibt am nächſten Mittwoch im großen Saale 
ihrer Halle eine literariſch-muſikaliſche 
Abendunterhaltung nach einem außerge 
wöhnlich genußreichen Programm. Dr. Emil 
G. Hirſch, Mitglied der Turngemeinde, wird 
einen Vortrag über den vor wenigen Mona— 
ten unter beklagenswerthen Umſtänden aus 
dem Leben geſchiedenen franzöſiſchen Ro— 
manſchriftſteller Emile Zola halten; ferner 
ſtehen der Turnermännerchor, der erſte Spre— 
cher Emil Hoechſter, der Bariton Hermann 
Dietz, der Tenor Fritz N. Huttmann, die 
Sopranſängerin Frl. Cora Follen und die 
Pianiſtin Frl. Charlotte Broocks mit viel— 
verſprechenden Nummern auf dem Pro— 
gramm. — Für den am 16. Februar ftatt: 
findenden Koftümball der Chicago-Turnge: 
meinde fchreiten Die Norbereitungen rüftig 
boran. 

Die Vereinigten Logen der ©. 
U. of ILL, Richard Wagner, Hubertus, 
Bella Donna, Venus, Monard) und LaSalle, 
halten am nächjften Samftag Abend in der 
Aurorasdalle, Ecke Huron Str. und Mıl: 
waukee Ave., eine große Preis-Masterade 
ab. Das Komite hat großartige Vorkehrun: 
gen getroffen, um durch werthvolle Preiſe 
und beluftigende Ueberrajchungen allen 
Freunden und Gäften einen vergnünten 
Abend zu bereiten. 

Die jangestundige Qiedertafel Por: 
wärts Ietitet befanntlih auf Großes im 
Veranftalten genußreicher Mastenfefte. Da: 
für, daß ihr am nächften Samjtag Abend in 
Müllers Halle, Ede Sedgwid Str. und 
North Ave., ftattfindender Preis = Masten: 
ball einen glänzenden Verlauf nimmt, forgt 
da3 aus den Herren Peter Sch, Henty 
Pahlke, Chas. Bethke, Hubert Schumacher, 
Kohn Milfer, GCmil Rothe und Fred Schmidt 
beitehende Arrangements = Komite. Nachite: 
hende Preife gelangen in Goldftüden zur 
An die bejte Gruppe don 10 
oder mehr, 810.00; an die bejte Damen: 
maste, 85.00; an Die beite Herrenmaste, 
$5.00; an die zweitbefte Damenmaste 82.50; 
an die zweitbeite Herrenmasfe 82.50; an die 
befte fomiiche Tamenmaste $ 50; an Sie 
beite fomiiche Herrenmaste 82.50. Zur Ver: 
loofjung gelangen außerdem eine Anzahl 
werthvoller Gegenstände. 

Dap der Chicago Frauenperein 
es aus dem Fundament verjtcht, genußbrin: 
gende Fyeftlichkeiten zu arrangiren, ift allge: 
mein befannt. Für den am Samftag Abenp, 
den 31. Januar, in der Apollo = Halle, 256 
bis 262 Bine Island Xpe,, ftattfindenden 
dritten großen Wreis = Mastenball hat das 
aus Frau Gmilie Wolff, Frau Karoline 
Neuffer und Frau Bertha Hallbrauer beite- 
hende FFeitfomite aber ganz bejondere Anz 
ftrenguungen gemacht, um den Bejuchern ver: 
gnügte Stunden zu verichaffen. für die 
ihönften Gruppen wurden drei Geldpreiis, 
und fir die beiten und originellften Charal: 
termasfen vierzig tverthvolle Gegenftände als 
Preiſe ausgeſetzt. 

Der Lady Roſe Pleaſure Klub 
amſtag Abend in Schmidts 
Halle, Ecke Clybourn Ave. und Wellington 
Str., ſeinen 4. großen Preismaskenball ab. 
Wie der Feſtausſchuß verſichert, ſind die 
Vorbereitungen derart, daß ein Erfolg dem 
kann und den Theilneh— 
mern vergnügte Stunden in Ausſicht ſtehen. 
Werthvolle Preiſe harren der ſchönſten und 
originellſten Masken, auch ſind für einzelne 
Gruppen werthvolle Preiſe ausgeſetzt, kurz, 
was ſeitens des Ausſchuſſes geſchehen konnte, 
um das zeit zu einem in jeder Hinficht er: 
folgreihen au gejtalten, ift gejchehen. 

Das Feitlomite des Bairifh- Ame: 
ritaniſchen Frauenvereins 
der Südſeite hat bereits die Vor— 
bereitungen zu dem vierten großen Preis— 
Maskenball beendigt, der am nächſten 
Samſtag, den 31. Januar, in der gro— 
hen Halle der Walhalla“, Nr. 3700 bis 3702 
Wentworth Ave., ſtattfinden und hinſichtlich 
ſeines glänzenden Verlaufes alle ſeine Vor— 
gänger noch weit übertreffen ſoll. Wer je ein— 
mal einen Maskenball bei den Südſeite 
Baierinnen mitmachte, wird es auch heuer 
nicht verſäumen, ſich einzufinden. Geld-, jos 
wie andere ſehr werthvolle Preiſe, werden an 
Gruppen und einzelneMasken vertheilt. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf nur 25 
Et3., an der Kaſſe jedoch 50 Cts. Das Ar—⸗ 
rangementskomite beſteht aus den Damen: 
Frau Maria Gutzeit, Vorſitzende; Frau 
Käthi Wachter, Sekretärin; Frau Kuni 
Schelter, Schatzmeiſterin; Frau Joſephine 
Meier und Frau Louiſa Link, Beiſitzende. 

Die Logen Leſſing Nr. 15 und Hum— 
boldt Nr. 2 vom Orden der Her— 
Schweſtern wollen am nächſten 
Samſtag Abend in der Meftjeite = Turn- 
balk, * ‚770 bis 776 Weit Chicago 

—— Karneval einen groß: 
—* Emp — Die ——— 


heute Abend 


ie 


3 wabl, 
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Dor: Japenlu-Derkauf von Muslin-Unterzeug. 
Muslin-Unterröce für 25c. 


Sparfamfeit3-Bajement. 


Tauſende von fhönen Stüden von Muslin-Unterzeug, das dur das Anfaffen und Ausfegen auf den Verfaufätis 
hen während der großen JanuarsVerfäufe leicht befhmugt und zerfnittert worden ift, Haben twir ins Yafement ges 
Ihafft und zum fofortigen Verkauf martirt. 


Jedes Kleidungsſtück iſt ſtrikt beſte 
Surlität und unter den beiten ſa— 
nitären Bedingungen gemadt. 


; Nachtkleider aus Muslin, Cambric und 


Neinfoof — alle die beliebten Facons, 
einichließlih Das beliebte Bifhop Mus 
ter — mit hohem oder niedrigem, runs 
dem oder vieredigem Halsausfchnitt — 
eingetbeilt in fünf große Partien für 
Montag. 


29 


für 50c Nachtfleider. 

45c für Söc Nachtfleider. 
508 für $1.00 Nachtfleider. 
de 50 Nachtfleider. 


für 1. 
95er für S2 Namtkleider. 


Ktorfetichütger, bober oder niedriger Hals, 

f bejegt mit Land Beadings, Spitzen und 
Stickerei, ausgez. Bargains, — 

mungspreis 451, 25c, 19c, 12c und —E 

großen Aſſortment 


Aus⸗ 


Chemiſes in einem 
von netten Effekten, alle nett Ders. 

zu Naumungspr ‚eijen, 1.95, 15 

1.15, 95e, 7öc, 45c, 25e und c 


Musiinröde f. Kinder, für jchnels 15 c 
le Räumung, zu 19e und » 


Wir erwähnen nur einige der vie- 
len pradıtvollen Bargains, die hier 
am Montag vfferirt werben. 


Unterröde in Hunderten von bübfchen 
Spiten-Effeften — mit breiten Anie- 
Flounces, 


welche reich beſetzt ſind mit 


Reihen von feinen Spitzen-Einſätzen 


und Kanten, Tucks u. ſ. w. — in vier 


großen Partien. 


251 


Muslin 


für Unterröde. 
45e für lUnterröde. 
7de für Unterröde, 
95e für Unterröde, 


und Sambric Beinfleider, mit 


Umbrella Ruffles aus feinemLaton, Hobls 


geläumt und tuded, 
Räumungspreifen, 


Auswahl zu 
25, 15e und 


be 


Weiße Unterröcke für Kinder, mit W 


außergewöhnliche 


Bargains au 


dem Räumungsverfaufspreis “Die 


Nachthemden für Kinder, 
Hofe, 
tontag, per Stüd, 


Dr 


Spariamfeit3-Bajement. 


ler Rä sh a de 
ipezieller Räumungspreis, ce 


Sulhjährficher Verkauf u UN on. reparirlen Nlnce-Handlchuben, DE. 


Diefer große Verkauf, der zweimal im ahre ftattfindet, beginnt Montag Morgen. Wir verfaufen $1.50 und $1.00 


reparirte Glace = Handjcehuhe für 50. 


Weiter legen wir mehrere PBartieen von 
Herren und Tamen zum Verfauf auf, 


Straßen: 


und Ausgeh-Handichuhen für 
alle zu fehr großen Serabjegungen. 


' „Reparirte”.Handfehuhe find folche, die eines geringen Tzehler& wegen nach der Fabrik zurüdgefandt murben — 


W 


23 { für 50c mwollene geitridte Golf- 
20 Handſchuhe für Damen. 


23 für $1 und 1.50 weiße Dreh 
EA] Glacehandſchuhe für Männer, 


Handfchube, die nicht vollfommen in der Farbe übereinftimmen, Handfchube, bei denen fich 
durch Anprobiren die Nähte gedehnt haben, u. |. m.—bder Verkauf, welcher morgen beginnt, 
offerirt Bargaind von ganz befonderem Werthe. 


30 für „ausgebefjerte“ $1 u. 1.50 
Gl * dſchuhe für Damen. 


500 für Männerhandſchuhe — 
— graue u lobfarb. Cape3. 


0 


5c für $1.25 Mocha Ausgeh⸗Hand⸗ 


ſchuhe für Damen. 
f. Dreß Glacehandſchuhe f. Da⸗ 


= 
de men, Männer-Straßenhandichuhe, 


Hrobe Aüumung von zerhnilterien Tafel-Keinen. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Unſer Januar-Verkauf iſt dieſes Jahr in jeder Hinſicht der erfolgreichſte geweſen, der je ſtattgefunden hat ſeit unſe— 


rem Beſtehen. 


flauen Zeit bei den Fabrikanten zu machen, und erlangten wir dadurch ſpezielle Preis— 


fiherten ung Zeineitwaaren ber beiten 


Qualität zu den niedrigften Preifen. 


Die Vorforge, diefen Berfauf richtig zu Wege zu bringen, veranlaßte ung, unfere Beftellungen in ber 


Ermäßigungen unb mir 


Während diejes unerhörten Verfauf® wurden viele Stüde gebleichten und rahmfar- 
bigen Tafeldamajt3 zerfnittert und beihmutst vom Anfafien; diefe fommen morgen 


zum Verfauf, und zu 


Yard für Tiih-Tamaft von 60 bis 90 Zoll Breite,in 
C Längen von 13 bis 5 YdS., bis zu $2 die MD. werth, 


in drei fpeziellen Partien, um Damit zu räumen, 
Reiter von89e, 59e und 39e. 


1000 Pattern Tifchtiicher, leicht befchmußt durch die Ausfage, in 
allen Größen—diejtTücher wurden nochmals mar: 


firt, um jofort Damit zu 


al 


hen, allen Freunden flotten Mastenfcher- 
3e8 und frohlaunigen geſelligen Treibens 
twirflich vergnügte Stunden zu verfchaffen. 

Tie Treue Schweſtern ⸗LogeNr. 
79 vom Orden der Harugari veran— 
fau ihren 8. großen Preis-Maskenball am 
nächſten Samſtag Abend in der Mozart— 
Halle, Clybourn Ave., gegenüber der Orchard 
Str. Für die ſchönſten und originellſten 
Masken wurden nicht weniger als fünfzig 
verlockende Preiſe ausgeſezſt. Das aus den 
Damen Auguſte Graff, Wilhelmine Mar— 
tens, Anna Anders, Anna Meißner, Lina 
Gerhardt, Marie Reutel, Friederike Kunow, 
Minna Zechlin und Rena Suſebach beſtehen— 
de Arrangements-Komite trifft großartige 
Vorbereitungen. Die Beſucher werden ſich 
vortrefflich amüſiren. 


Seinen zweiten Preis-Maskenball veran- 
anftaltet der Th usnelda=: Ver: 
ein am nädhften Samftag Abend tu 
Libufee Halle, Nr. 934 12. Straße, 
und ſowohl das aus den Tamen 
Marie Kornigty, Kouife SKolberg und 
Minna Lauterbach beftehende Arrangements= | 
fomite, wie auch die neuen Vorjtandsmitglies | 
der geben jich große Mühe, um den PBejus | 
chern einen genufßreichen Abend zu verjchaf: 
fen. Der in der legten Verfammlung des 
Vereins erwählte neue Norftand jeßt ſich wie 
nadhjitehend aufammen: Gr =» Präjidentin, 
Lonife Behrendt; Präfidentin, Sid. TFiedler; | 
Nize-Präfidentin, Minnie Kurt; Aufjeherin, 
8, Ioft; Sekretärin, Minna Yauterbadh; ji: 
nanz=Sefretärin, 2.Kolberg; Schagmeifterin, 
Hermine Kalhorn; Führerin, Therefe Reiz | 
chert: innere Wache, Nud. Reichert; äußere | 
Mache, U. Roſe. 


Mit ihrem zehnten Stiftungsfefte, das fie 
am nächften Samftag Abend in der Nord: 
weit - Turnhalle, Ede Clybourn und South: 
port Unve., begeht, verbindet die 6. Sef- 
tion des Gegenjeitigen Inter: 
ftügungs =» Vereins einen großen 
Preis-Mastenball, für welchen von erfahre: 
nen SFeftordnern umfajjende Norbereitungen | 
getroffen werden. Die Sektion 6 hat jich 
durch ihre genußreichen gefelligen Veranftal: 
tungen einen beneidenswerthen Nuf ermwor: | 
ben, den jie auch mit diefem Mastenfeft aufs | 
Neue zu bewähren hofft. 

Die Sarah-Loge vom Orden 

A Humanity⸗, hält am nächſten 
Samftag Abend im Weft. zu Klubhauſe, 
Nr. 80 bis 82 Throop Str., ihren 20. Jah— 
resball ab. Die — — werden von 
den Damen Wertheimer, Brandſtetter, Broh, 
Raphel, Unger, Spingold und Horovitz ge— 
troffen. 

Der Schweizer Frauenverein 
befindet ſich trotz der kurzen Zeit ſeines Be: 
ſtehens bereits in voller Blüthe; die Mit⸗— 
gliederzahl iſt ſchon über das erſte Hun— 
dert hinaus angewachſen; auch in finanziel⸗ 
ler Hinſicht iſt er gut beſtellt. Am Sonntag, 
den 1. fyebruar, hält der Verein, um 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, jein erftes Stifs 
tungsfeft nach überaus genußperfprechendem 
Programm in Brands Halle, Ede N. Elart 
und Erie Str., ab, Der Schweizer Klub: 
——— der Grütli » Männerchor, "der 

—— —* die aus — 


der niedrigſte Preis, welcher je für die gleiched 
lität angeſetzt wurde — ſpezielle Herabſetzung für 
Montag zu einem Drittel ab von den Januar-Verkaufspreiſen. 


| Rundichreiben an jämmtliche Narren 


| erläßliche Kalziumlicht gejorgt. 
derer Beziehung hat das Komite in umjid): 


ger 
| großen Mastenball abhält, 
| ein 
| Klub arrangirten 


| ftaltungen mitaemacht hat, daß man ji da 


| Ernft des 
| fliehen und fich inmitten fröhlicher Men- 


| die beite 


Preifen, die weit 
)d. werth 
die 


unter den Wholefale-KRoftenpreifen find. 

Zerfnitterte und einzelne Partien von Hanbtühern, FijhSers 
dietten, in Dutend halb Dusend Partien, Lunch Cloths, 
Doilies und Dreffer Scarfs, herabgejekt um fjofort hamit 


zu räumen, zur Hälfte der früheren Preife. 


räumen — pojitid 
ua: 


befe vom Biürichjee“, von Mitgliedern des 

Vereins zur Aufführung gebradt. 
Tas Mastenball = Komite der 

jeite = Yurngemeinde 


Süds 
hat ein 
und 
die auf der Südſeite 

dem am Samitag 


Närrinnen erlajien, 

wohnen, und jie zu 
Abend, den 7. februar, ftattfindenden Mas: 
tenball des Nereing eingeladen. Unter Anz 
derem heiht e3 darin: „Wir haben diesmal 
von dem üblichen Preis-Mastenball Abſtand 
genommen und dafür einen Maskenball mit 
Bühnenaufführungen in der Abſicht arran— 
girt, unſeren älteren Mitgliedern und deren 
Freunden mehr Gelegenheit zu geben, ſich 
während der Abendſtunden zu unterhalten. 
Unſer neuer Turnlehrer, Herr R. L. Braun, 
übt ſchon ſeit längerer Zeit mit den Aktiven 
Maskenſcherze ein. Um dieſelben wirkungs— 
voll auf der Bühne zur Darſtellung zu brin— 
gen, iſt auch für das, für ſolche Zwecke un— 
Auch in an— 


tiger Weiſe dafür Sorge getragen, daß es an 


Nichts fehlen wird, um unſere Gäſte nach je— 


der Richtung hin zufrieden zu ſtellen.“ 

Die Ankündigung, daß der Hambur— 
Klub am Samſtag Abend, den 7. 
in Schönhofens großer Halle einen 
dürfte von den 
zahlreichen Freunden des Vereins mit 
Freude aufgenommen werden. Weiß doch 
Jeder, der die früher vom Hamburger 
farnevaliftiichen Veran: 


Febr., 


amüſirt. Wer deshalb dem 
Daſeins auf einige Stunden ent— 


vortrefflich 


ſchen des Lebens freuen will, der verfehle 
nicht, dem Maskenball der Hamburger bei— 


zuwohnen. 


„Narren und Närrinnen heraus, und be— 


theiligt Euch an dem von Turnverein 
Einigkeit am Samſtag Abend, den 7. 
Febr., 


in Hoerbers Halle, Nr. 710 bis 714 


Blue Island Avenue. mir zu Ehren veran— 


ſtalteten Preis-Maskenball!“ So heißt es auf 
der betreffenden Proklamation des Prinzen 


Fritz Brehmke, 
Dietrich, Hermuth Witt, 


Karneval. Die Feſtordner, 
Chas. Klein, Chas. 


Frank Probſt, Albert Kleinke und Reinhold 
Waak ſtecken inzwiſchen die Köpfe zuſammen, 
um für den Narrenprinzen ganz beſondere 


Ehrungen auszutifteln. Preiſe wurden 
ausgeſetzt: für die beſte Gruppe 810, die 
zweitbefte $8, die drittbefte eine Kifte Weit; 
Damen-Maste, eine Nähmaidine; 
die befte Herren = Maske, einen Ruhejtupl, 
und 50 andere Preije. 
Hugo Shmolls 
Ehor teranftaltdt am 
bruar, in der Aurora = Turnhalle, Ede Aih: 
fand Ave. und Divijion Str., ein großes 


Gemiſchter 


Konzert mit darauffolgendem Ball. Ta das 


einen Sturz in einen Bottich 


Programm ein ſehr umfangreiches iſt, konnte 
der Beginn des Konzertes auf 8 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſezt werden. Der tüchtige Di— 
tigent Hugo Schmoll hat nur zündendeNum- 
mern aufs Programm geftellt und bejonders 
die Gefangsvorträge jorglich vorbereitet. 


Die Badijde CEaneesueb: fh 
fig veranlaßt, angefiht® der wegen des 
Koblenma 


18 zu erwartenden Kälte am. 
Üben, den 14. ebr., in der Mo: 


Sonntag, den 8, fe: | 


Bettdeden, welche dur die Auslage in den Fenſtern beſchmutzt 
wurden — gefäumte und befranft gehäfelte; aud 
aefäumte und befranfte feine Satin Bettdeden ; 
die Mehrzahl davon jind ganz mweiß—ein gutes 
Afjortiment von fFarben—herabgejett, um jchnell 
damit zu räumen, zu einem Drittel ab des regulären 


zuh 


reiſes. 


Halle, Nr. 237 bis 245 Clybourr Ave. mite $ 
ten im bairifhen Himmel gelegen tft 5 
fteht e8 außer frage, daß jich die vie J— 
dertköpfige Menge von Narren und Närrin⸗ 
nen badiſcher und anderer Abkunft, die dort 
zuſammenſtrömen wird, auch ‚himmliſch⸗ 
amüſiren wird. Da die zur — ge⸗ 
langenden Preiſe durchaus nicht 
ten ſind, dürfte der Zuſtrom von 5 2 
freunden zu dem jyeft ein riefiger werden, ; 

An R. Mannfteins Humboldt Dark: Papifa 
Ion, Ede California pe. und Divifion 
Straße, begeht der DOlidenburger 
Srauenderein am Sonntag, ben 15, 
Teb., fein viertes Stiftungsfeft mit Konzert 
und all. Das mit den Vorbereitungen bes 
traute Komite gibt jih alle nur —— 
Mühe, ein genußbringendes, abwe 
reiches Programm aufzuſtellen und auch fonfe 7 
nichts zu unterlafjen, was zum Gelingen des 
Ganzen beitragen kann. 

Mit ſeinem 8. großen Preis-Maskenball, 
der am Samſtag Abend, 28. Febr. in Mills 
lers Halle, Ecke North Avenue und Se 
Straße, ftattfindet, hofft der Bietoriaa 
gJrauenderein große Ehre einzulegen, 

Das aus den Damen Henriette Riederlen, 
Rräfidentin; Chriftine Schmidt, Käthe Kreis 
icher, Annie Seidel, Louife Ed, Ida * 
Anna Huber, Minna Safier, Helene * 
wer, Mary Anderſen, Minna Normann und 
Karoline Talmer beftehende Feſtkomite iſt 
fleißig an der Arbeit, um ihn zu einem Er= 
folg zu geftalten, von weldem in ben Kreis 
fen der Mitglieder und freunde des Ver— 
ein® noch lange nachher die Rebe fein foll, 


An Sa8 erftidt. 


Der Fuhrwerksbeſitzer Thomas A. 
Clark wurde geſtern im Badezimmer 
feiner Wohnung, Nr. 571 Cäarroll 
Avenue, ald Leiche porgefunden. Er 
hatte fih auf einem Zleinen Gadofen 
heißes Wafjer zum Baden vorgerichtel, 7 
Die Flamme mar muthmaßlid dur ° 
einen Luftzug ausgelöfht worden 
und ba3 ber Deffnung entfizö- 
mende Gas Hatte den Vob dei 
nicht8 Urge® ahnenden Mannes 
herbeigeführt. Clarf war 48 Jahre 
alt und lebte feit fünfzehn Jahren nm 
* Gegend in geregelten Berhält- 4 
niffen. 


* Der 15jährige Charles Sara, 
Nr. 11906 State Straße, erl 
den Brühwunden die er vor vier 
naten in einer Bötichermwerkftätte * 


Waſſers erlitten hatte. 


— Unter Kameraden. — 
(zum a: = * DE ze 
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The eiroulation of the “Sonntag- 

” is steadily increasing, exceeda 

-*he combined circulation of all the 
"other German Sunday papers of 
Chicago and is, at ieast, twice as 


“large as the circulation of its nearest 


EN 
Er 


x 
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Bi 


. eampetitor. 
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Die Auflage der „Sonntagpoft‘ 


eimmt Retig au, übertrifft die Aufs 
- age aller anderen dDeutfhen Sontts 


kagsblätter Chicagos zufammen 


genommen smd ift mindeftens dop⸗ 


yet fo groß, wie die jeder anderen 


x 


dieſigen deutſchen Sonuutagszei⸗ 
tung. 


— 


Beinahe Verrath! 
Jüngſt wurde einmal aus Philadel⸗ 


= yhia gemeldet, daß die Mädchen der 
= „möuftriellen Klafen“ der Stadt der 
© Bruderliehe nicht mehr heiraten mwoll- 


& 


m 
„2 


ten, weil fie nunmehr al® „Zeipreiter- 


= Annen” und fonftige Hanbmwerkerinnen 


E: 
8 
4 


a 


* 
J 
a 


* 


F 


We 


— 


machen. 


oder Berufsgenoſſinnen wirthſchaftlich 
unabhängig ſeien. Das wurde aber 
nicht geglaubt, und es wurde an dieſer 
Stelle eine, hoffentlich kräftig und über— 


© geugend ausgefallene Lanze gebrochen 


für bie derart berleumdeten Mädchen. 
Mein, dad muß nochmals wiederholt 
werden, bie Philadelphiaer Mädchen 
find nicht jo jhlecht, vaß fie etwaigen 
nadfragenden Jünglingen ihre lieben 
Batichhantchen verweigern und darauf 
verzichten follten, fie aus ungehobelien 
und unzivilijirten Wilden zu artigen 
und mohlerzogenen Chemännern zu 
Die Bhiladelphier Mädchen 
und Frauen thbun das gerade jo gern, 
frie die Chicagoerinnen. Die armen 
„WBürmehn“ hatten nur das Uinglüd, 
nicht um ihre Händchen und Pantöffel- 
hen gefragt zu merden; es gibt in 
Philadelphia nicht jo viele muthige 
junge Männer, mie in Chicago, und 


Bauch) nicht fo viele, die fih ein Ehe- 


= 


Er 


2 

— 
*X 
J 


weibchen „leiſten“ können. Die unter— 
nehmendſten und kühnſten Philadel— 
phiaer Jünglinge handeln eben noch 
vielfach nach der bekannten Mahnung 
Horace Greeleys: “Go West, young 
man!“, denn im Weſten, z. B. hier 
bei uns in Chicago, kann man mit 
Arbeitsluſt und Arbeitskraft noch 
ſchneller etwas vor ſich bringen, als im 
europäiſch angekränkelten Oſten, und 
— hier iſt das Heirathen noch leicht. 
Hier ſind die Männer auch noch ga⸗ 
lant den lieblichen Mädchen und 
ſüßen Frauen gegenüber; wenigſtens 
viel galanter als im Oſten, das hat erſt 
kürzlich ein großer New Yorker Sozio— 
loge öffentlich in New York geſagt, und 
da muß es wahr ſein. Wer's trotzdem 
nicht glaubt, der wird im Nachfolgen— 
den den Wahrheitsbeweis finden, und 
Dabei ganz bon jelbit auf den Rath 
fommen, ber bier noch nachträglich den 
in ihrer Heimathsſtadt zum Sitzen— 
bleiben verurtheilten Mädchen Phila— 
delphias gegeben werden foll: “Come 


= \ West, young girls!” 


R D 
J 
:R 


J — Es ſollte heißen, 


EN Gerade die Mädchen der 
fi 


„Indu⸗ 

ellen Klaſſen“ ſtehen hier in Nach— 
frage und beſonders diejenigen, ſo 
fleißig ſind und ſelbſt gut verdienen 
können, denn — nein das iſt zu viel ge— 


* 


Jagt; ein ſogenannter „Lapſus“. Unſere 


rauen brauchen nicht zu verdienen, 
ie jungen Männer Chicagos verdie— 
nen genug die Frau wochen⸗, ja mona⸗ 
telang nad; ver Höchzeit zu unterhalten! 
Mädchen jener 
„slaffen”“ find doch wohl Arbeiterinnen 


end für die find die Ausfichten bejon- 


berd aut. E3 hat fich hier in jüngfter 


 Heit ein Verein junger Männer gebil- 
et, die ſich verſchworen — ach nein, 
bas iſt wieder ein „Mistehk“, das Sich— 


* 
= 


D 


terihmwören ift ja ungejeglich und wird 
Ätreng verfolgt im unferer guten Stadt 
— alfa, e3 joll Heißen, die fich verab- 


Sr zebet Haben, nur anftändige „Arbeits- 


Pr - 


Und 


Br um fo viele Mädchen, wie nur 


x 


mädchen“ zu heirathen. 

Shön, mas! und fo bemokratifch! 
mehr noch: Xene braven Männer 
— zugleich beſchloſſen, die Eheſchlie— 
ung auf jede mögliche Weiſe zu för— 


möglich glüdlich und fo viele junge oder 


"wur irgend angeht, 


fon angejahrte Männer, mie 
zu brauchbaren 

enſchen zu machen, und fie haben in 

wen heißen Suchen nad Mitteln und 
legen, ein jehr praftifches Mittel ge- 
Am m: Gie haben befchlofien, jedem 
Bare, Daß fich auf einem der ſechs von 
men im Qaufe der „Sailon“ abzubal- 


zıy8 


D enden Bälle trauen läßt, F100 zu ftif- 
u ten, unter ver Bedingung, daß alle jol- 


art von ihnen zufammengebradten 

jore alle ihrer fpäteren Bälle bes 

k. Gange hundert Dollars! Da- 
"mit kann man Thon eine ganze Einrich- 
tung kaufen und dabei die gangen 
F Belitterwochen hindurch noch fein leben, 
Frenn man die Möbel auf Mbzahlung 
©($10 cash) fauft und die Rente nad 
dem erfien Monat fchuldig Bleibt! 
jeohartig, mwad!? 
dingungen, die babei geftellt werden, 

Epie erhöhen den Werth der Sache noch 
Fur! Durch die Trauung auf dem 
Balle wird man unmeigerlich in die 
kungen fommen und da3 Glüd er- 

t in ben aröhten und ebeliten al- 
 bagemefenenWeltblätter abfonter- 

zu werben und durch bie fpäteren 
allbefuche wird man vor Anbern fein 

Bud leuchten Iafjen und noch nicht 
m bie Ehefeligteit Cingegangene zur 
fung bed Glüd3 ermuntern. If 
die „Saifon“ vorbei, dann hat 
a8 DBergnügen gehabt und es 


ebt bad jchöne Bewußtfein, fein, 


hites zur Glücklichmachung der 


Und die einzigen 


zu Bben, in 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


wir bier in Chicago galant, viel galan- 
ter al3 in dem alternden Oſten, daß 
man den die Ehefcheidung leicht macht, 
natürlich nur den lieben Yrauex zu 
Liebe, Die Doch nicht ihr ganzes Leben 
lang an fo ’nen Efel von Mann aefel- 
jelt bleiben dürfen. 


Herrlich, nicht mahr!? Was? dba 
braucht man feine Fremden herzuloden, 
den einheimifchen jungen Damen die 
guten Biffen megzufchnappen? Und wie 
der Verein fich nennt und mo er „mie- 
thet"? Warten Sie einmal, Schöne. Er 
beißt, hier ift’3: „Die Gefellfchaft vom 
glüclichen Heim” und fein „Heim“ ift 
—ach iſt's möglich? Solch' ein Irr— 
thum—jein Heim ift—St. Louis! 

Schade, jammerfchade! Nun wurde 
der neibiichen Schweſterſtadt Lob ae- 
fungen, was doch gar nicht beabfichtigt 
war. Und nun werben die heiraths- 
luftigen Philadelphiaerinnen wohl St. 
Louiß beglüden ftatt Chicago. Nun 
mag St. Louis Ausficht haben, unfere 
liebe Stadt an Cinmohnerzahl zu 
überflüceln! Und das hat ein Ehica- 
goer gethan, der auf Rofalpatriotiemug 
und Mebrung ber Einwohnerzahl ver- 
pflichtet ift! 

Schrecklich! — nicht wahr? Beinahe 
Verrath, niederträchtiger Vaterſtadi— 
verrath! Man ſollte — aber „ruhig 
Blut, Anton“. Vielleicht iſt's gar nicht 
ſo ſchlimm und nur beinahe Verrath. 
Vielleicht wird durch ſolche Ehen die 
Einwohnerſchaft gar nicht nennens— 
werth vermehrt, denn ſie halten in der 
Regel nicht lange nach. Vielleicht er— 
leidet Chicago gar keinen ſo großen 
Verluſt, wenn die Philadelphigerin— 
nen, die ſolchen Lockungen, wie die der 
„Geſellſchaft vom glücklichen Heim“ zu— 
gänglich ſind, nach St. Louis gehen, 
ſtatt hierher. Und vielleicht kann's 
Chicago ſogar vertragen, wenn ſich ein 
paar ſeiner eigenen Töchter dadurch 
nach St. Louis locken laſſen. Wir ha— 
ben's ja und können großmüthig ſein. 
Und Großmuth iſt eine Tugend! Seien 
wir großmüthig und gönnen wir den 
St. Louiſern die Plänzchen! — — — 


Eine ungeheuerliche Anklage. 


Die „Kinderverſicherung“ iſt ſo all— 
gemein bekannt, daß man einem groß— 
ſtädtiſchen Publikum gegenüber ſich die 
Erklärung des Begriffes eigentlich 
gänzlich ſparen könnte. Jedermann 
weiß, daß es mehrere Verſicherungs— 
Geſellſchaften gibt, welche Kinder 
(Säuglinge. ausgenommen) „ver— 
fichern“, das heißt fich, als Gegenlei- 
tung für die wöchentliche Zahlung von 
einigen Cents von Seiten der Eltern, 
verpflichten, diefen beim Xode des be- 
treffenden Kindes eine bejtimmte Gelb: 
jumme auszuzablen. Als diefe Art 
Verſicherung zuerjt auffam, hatte ber 
Gedanke, da8 Leben ihrer Kinder zu 
berjichern, für bie meiften Eltern et- 
was Abjtoßendes. Geld jollten fie neb- 
men für den Tod des geliebten Kindes? 
Wie brutal erfchien ihnen das, und mie 
jämmerlih unbedeutend, verächtlich 
erfchien ihnen die von der Verfiche- 
rungagejelichaft für den Fall des Ab- 
lebens des verlicherten Kindes in Aus- 
Jicht geitellte Summe gegenüber dem 
unerfeglichen Verluft des Lieblings! 

Die erjte Aufnahme, welche die Kin- 
berverficherung fand, war nicht gün= 
ftig. Aber die Verficherungsagenten 
verftanden ihr. Gejchäft. Sie erklärten 
den Eltern, daß fie gar nicht daran 
dachten, ihnen Erjfaß zu bieten für den 
Verluft des Kindes, oder fie darüber 
tröften zu wollen, jondern daß e3 ihnen 
nur darum zu thun fei, den Eltern die 
mwirthichaftlicden Sorgen, melde ein 
Todesfall für viele mit fich bringen 
muß, abzunehmen, bezw. ihnen ®ele- 
genheit zu geben, denfelben porzubeu- 
gen. Sie mwiejen darauf bin, daß die 
Verfiherung die Eltern über allen 
3meifel hinaus in den Stand et, ein 
dem Iode zum Opfer gefallenes ge- 
liebte Kind au „anftändig“ beerdi- 
gen zu fünnen; machten geltend, daß 
die Eltern e3 den etwaigen andern 
Kindern fehuldig feien, für den trau- 
rigen Fall Vorforge zu treffen, bamit 
diefe nicht unter dem Tode eined Brü- 
derchend oder Schmeitercheng leiden 
und an ihrer Gejundheit geihädigt 
mürben. Ind fchließlih wandte man 
fi wohl auch noch an den Aberglaus- 
ben, oder wie man e3 nennen till, 
nach welchem da3 neidifhe Schidfal 
mit Vorliebe gerade dahin jchlägt, mo 
es am tieften verwunden fann, und 
auf der andern Geite auf den Schlag 
verzichtet, wenn e3 den Menſchen vor⸗ 
bereitet fieht, weil ihm dann die rechte 
Freude daran geftört ift. „Die Verfiche- 
rung wirft wie ein fhügender Talis- 
man“, flüfterte man den beforgten 
Müttern zu, und dad gab bei vielen 
den Ausſchlag. In feiner Ohnmacht und 
feinem beißen Wunfche, einem geliebten 
Mefien Gejundbeit und Leben zu erhal- 
tn, glaubt der Menich ja jo Manches 
und thut er Manches, mas er feinem 
Veritande gar nicht eingeftehen mag, 
weil der e3 als thöricht veriverfen mwir- 
he. So brach ſich die Kinderverſiche— 
rung Bahn, und ſie wurde ſchon 
längſt zu einem großen Geſchäft, 
da bald genug zahlloſe Fälle zeig— 
ten, daß die Verſicherungsſumme 
dem durch die Unkoſten der Krank— 
heit geleerten Geldbeutel in der 
That ſehr gelegen kommt und allein 
es manchen Eltern möglich machte, 
ihrem Liebling eis „Ihönes“ Vegräb- 
niß, und dgmit der großen Liebe zu 
ihm einen lebten und den einzig berblie- 
benen möglichen Außbrud zu geben. 
Und das Gefchäft Hit Iohnend. XIrvoß 
ber an fich geringen wöchentlichen Zah» 
lungen erzielten die Gejellichaften, 
welche fi damit abgaben, jehr große 
Profiie. 

Man hatte ſich mit der Zeit mit der 
Kinderverſicherung vertraut gemacht 
und bis zum gewiſſen Grade befreun⸗ 
det. Wenn man ſich ihrer auch nicht 
ſelbſt bediente, weil man wirthſchaftlich 
ſo günſtig geſtellt war, daß die etwaige 
Verſicherungsſumme keine große Rolle 
ſpielen würde und man ſolcher Hil 
ee ‚beburfte, ober‘ Auch mei) 
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aus „jentimentalen“ Gründen, To bielt 
man fie doch für eine gefunde mirth- 
Thaftliche Einrichtung, die in den unbe- 
friedigenden mwirtbichaftlichen Verhält- 
niffen der großen Maffe murzelte und 
in dem baraus entfiehenden Bmang, 
da3 zarte Gefühl beifeite zu fchieben 
und dem falten Verftande das Vorrecht 
zu laflen, ihre Erklärung und—imwenn 
fie einer foldhen bedurfte— Entfchuldi- 
gung fand. Man fah nicht Unrech— 
te3 oder Anftößiges, gefchmeige denn 
Gefährliches in der Kinberverficherung 
mebr— und nun wird fie „Brämiirung 
des Kindesmordes“ genannt und ihre 
theilmeife oder völlige Lnterdrüdung 
gefordert! 
* * * 

Der Staatsgeſetzgebung von Michi— 
gan liegt eine Bill vor, welche die Ver— 
ſicherung von Kindern unter zehn Jah— 
ren für mehr als 815 verbietet und ein 
ähnliches Geſetz, wenn nicht völliges 
Verbot wird für Illinois gefordert. 
Warum?! Man will entdeckt haben, 
daß die Ausſicht auf „Sterbegelder“ 
von größerem Betrage zum Kinder— 
morde im Großen führte. Detroiter 
Aerzte wollen die Entdeckung gemacht 
haben, daß in jener Stadt viele Kinder 
„an der Verſicherung“ ſtarben. Die 
„Kinderverſicherung“, heißt es, „iſt auf 
entſetzliche Weiſe mißbraucht worden.“ 
Ein Dr. 3. R. Thurlh, der als einer 
der tonangebenden Aerzte Detroits be— 
zeichnet wird, hat ſich folgendermaßen 
geäußert: „Eine gewiſſe Anzahl Kin— 
der werden alljährlich in Detroit, wie 
in jeder andern größeren Stadt auf 
verbrecheriſche Weiſe abgethan, nur 
der Summe wegen, für welche ihre Le— 
ben verſichert ſind. Die ärztliche Unter— 
ſuchung iſt eine Poſſe. Der ganze 
Plan iſt ein rieſengroßes Glücksſpiel, 
in welchem die Eltern wetten, daß das 
Kind, deſſen Leben ſie in ihren Händen 
halten, bald ſterben und die Verſiche— 
rungsgeſellſchaft hingegen, wettet, daß 
es am Leben bleiben wird.“ Das 
klingt grauſig, und wenn es wahr iſt, 
dann ſollte jegliche Kinderverſicherung 
ſofort und ausnahmslos verboten wer— 
den—aber entſpricht es wirklich den 
Thatſachen? 

* * * 

Kinder unter einem Jahre werden 
überhaupt nicht verſichert. Für den 
Tod eines verſicherten Kindes bis zu 
zwei Jahren zahlt die Verſicherungsge— 
ſellſchaft höchſtens 8316; dann ſieigt die 
Verſicherungsſumme bis ſie für das 
fünfte Lebensjahr 822 als Mindeſt— 
und 844 als Höchſtbetrag und weiter— 
hin für Kinder von mehr als zehn Jah— 
ten die Summen $120, bezw. $240 
ala Mindelt-, bezw. Höchltbetrag er- 
reiht. Höhere Verficherungen al? 
$240 werden überhaupt micht ange= 
nommen. 

Diefe Verficherung Joll zum „Whole: 
fale*-Kindermord, oder menn man 
der ja gemohnten Uebertreibung der 
enaliih = amerifantifchen „Weltblätter“ 
feine Beachktung jchenkt, nach dem Dr. 
Ihurlg alljährlich in jeder Stadt des 
Landes zum „verbrecherifchen Abthun 
einer gemwillen Anzahl von Kindern“ 
führen. Das Gefühl fträubt fi) da= 
gegen, das zu glauben und der Ber: 
Itand läßt diefe Angabe ala unrichtiq 
ericheinen. 

* * 

Kann es wahr ſein, daß es eine nen— 
nenswerthe Anzahl Väter und Mütter 
gibt, die imſtande wären, ihr dreijäh— 
riges Kind, beiſpielsweiſe, zu morden, 
um der traurigen 822 habhaft zu wer—⸗ 
den, welche die Geſellſchaft für den Tod 
des Kindes zahlen würde? Was hät— 
ten ſie viel von dem Gelde, da die Be— 
erdigung ihnen doch unter allen Um— 
ftänden etwas fojten muß? Soll es 
Eltern geben, die ihren fünfjährigen 
Sohn morden, um die $44 eintreiben zu 
fönnen, welche die Verficherungzgefell- 
ſchaft zu zahlen verpflichtet ift, oder 
ambere, die um $240 (den Höchfibe- 
trag!) in die Finger zu befommen, 
ihren zmölf- oder vierzehnjährigen 
Sohn beifeite fchaffen könnten? Der 
Sunge wäre ihnen ja mwirthichaftlich 
mehr merth! 

Das ganze Menfchengeichleht märe 
des Dajeind nicht werthd, wenn «8 
wirflich wahr wäre, daß alljährlich in 
allen Städten des Qandes eine gemilfe 
Anzahl von Kindern folder Summen 
twegen bon ihren Eltern bingemorbet 
mwerden. Ausnahmen mag e3 vielleicht 
geben — e3 gibt ja aub Frauen, 
melche der Verficherungsfumme wegen 
ihre Ehemänner vergiften — aber jolche 
Ausnahmen können nur fehr felten 
fein. Gewiß, e3 hat Mütter gegeben, 
welche ihre Kinder zu Tode quälten, 
und e3 gibt ja leider Väter, die in ber 
Irunfendheit oder in einem Anfall von 
Raferei- ihre leiblichen Kinder derart 
vernachläffigen, daß fie verfümmern 
und hinfterben. Aber die Lebteren thun 
das nicht. um Verficherungggelder zu 
erlangen, und die Erfieren find Wahn- 
finnige oder „Verfehrtheit der Nä- 
tur“ und werden ebenfallg nicht von ber 
Ausfiht auf Geldgeminn zu ihrem 
Theußlien Thun getrieben. Daraus 
daß ein folches Kind „verfichert” mar, 
darf man noch nicht Tchließen, daß e3 
der Berficherungsfumme geopfert wur: 
de — ed mwürde wohl auch gemorbet 
morden fein, wenn e& nicht verfichert 
gewejen wäre. Will man die Verfus 
Kung, die in der Auzficht auf $20 oder 
$30 Iiegen mag, al3 bejtimmend gelten 
laffen für eine fo ungeheuerliche Na: 
turmwidrigfeit und Verfündigurg mider 
die Natur, dann muß man auch) glau= 
ben, daß ein Kind im mörtlichen Sinne 
be Wortes Berge verfeten kann. 

Sn Pennfglvanien will man vor ei- 
niger Zeit die Entbedung gemadt ha= 
ben, daß gemilje „Kinverheime”“ die 
ihren übergebenen Kinder verficherten 
und dann duch ungenügende Ernäh- 
rung oder Ueberfütterung zu Tode 
brachten. Das ift glaubhaft, fo fcheuß- 
lich es auch iſt und dergleichen mag 
auch anderswo vorkommen. Dem 
fönnte aber dadurch vorgebeugt werben, 


daß die „Derficherung“ bon Sinde Manier eine 


Landes beranzuloden. 


Beſchränkung derfelben, wie Die vorge- 
fhlagene, tft Dazu micht nöthig umd 
Icheint überhaupt nicht nöthig. Denn 
die Behauptung, dab alljährlich viele 
Kinder der Färglichen Verficherung?- 
gelder wegen gemordet werben, ijt un= 
glaublicd — eine Beleidigung bed Ge— 
Ichlechtes. Der Detroiter Arzt mag das 
Unglüd gehabt haben, ein paar Fülle 
zu erleben, welche ihn zu jenen trauri— 
gen Schlußfolgerungen führten. Dann 
würde aber eine genauere Unterfuhung 
mwahrfcheinlich zeigen, daß er nur den 
Schein für Wahrheit nahm. Und es 


mag auch fein, daß er das fehr mohl ı 


wußte und nur auf ein biächen Re— 


Hamehafcherei au war, auf Koften des | 
ı Frau gejchieben worden war und dann 


guten Rufes der Menfchbeit. 


Segen die in Frage fommenden Ber= | 
ı Später ftard fein Vater und in deffen 


ſicherungsgeſellſchaften 
ches ſagen, aber 
daß ſie, wenn auch nur mittelabr, den 


läßt ſich man— 


Kindsmord von elterlicher Seite för- 
Anſpruch auf dieſes Vermächtniß. 
Gerichte von Maſſachuſetts entſchieden 


dern, muß man ſie in Schutz neh— 


men; ſelbſt auf die Gefahr hin, als von 
Eine 
Entſckeidung iſt nun vom Bundes— 


unſer Geſchlecht durfte nicht ohne Wei- 


ihnen beſoldet zu erſcheinen. 
ſolche ungeheuerliche Anklage gegen 


teres hingenommen werden. 


Der Scheidungs-Wirrwarr. 


der 


Von den 45 Staaten der amerikani— 


ſchen Union hat jeder ſeine 


dieſer Geſetze ſind vollſtändig gleich; die 
meiſten weiſen große Verſchiedenheiten 
auf. Ein und dieſelbe Ehe iſt rechts— 
giltig in dem einen und ungiltig in ei— 
nem anderen Staate. 
rechtmäßig erwirkt unter den Geſetzen 
des einen Staates, werden anderwärts 


als nichtig oder als ftrafbar behandelt. | 
Was dabei Alles vorfommen Tann, ift | 
Ber | 97 en Wi 
| daß die Dafotaer und ähnliche Schnell: 


auf feine Kuhhaut zu fchreiben. 
etlichen Kahren ftarb ein Mann, der in 
drei Staaten geheirathet hatte und in 
jedem diefer Staaten eine Wittwe hin— 


terließ, deren jede nach den Gefehen des | 


Staates, worin fie lebte, jeyte geieh- 
liche und allein erbberechtigte Gattin 
war. 
ſetzen eines Staates die Gattin des ei— 
nen Mannes; nach den Geſetzen eines 
andern iſt ſie gleichzeitig die Gattin 
eines andern Mannes. Derſelbe Mann. 
der in einem Staate eine Scheidung er— 
wirkt und daraufhin wieder gehei— 
rathet hat, kann in einem andern 
Stagate als Bigamiſt geſtraft werden. 
In New York wurde kürzlich der Witt— 
we eines dort anſäſſigen Mannes das 
Anrecht auf den Wittwen-Antheil am 
Nachlaſſe ihres Mannes abgeſprochen, 
weil ſie vor Eingehung der Ehe ſich 
von ihrem erſten Manne, ebenfalls ei— 
nemNewNorker, in einem andernStaate 
hatte ſcheiden laſſen. Die New Porter 
Gerichte erklärten die Scheidung für 
ungiltig und erklärten daraufhin auch 
die zweite Ehe für ungiltig. In einem 
andern Falle wurde eine Frau des She— 
bruchs ſchuldig erklärt, weil ſie in ei— 
nem andern Staate nach vorher dort 
erwirkter Scheidung eine zweite Ehe 
eingegangen war. Kinder, in einem 
Staate in geſetzlicher Ehe gezeugt, gel— 
ten nach den Geſetzen eines andern als 
unehelich. 

Die Zahl derartiger Vorkommniſſe 
iſt Legion und es iſt nicht abzuſehen, 
wie dem Wirrwarr geſteuert werden 
könnte. Das einheitliche (nationale) 
Ehe- und Scheidungsgeſetz, wonach 
ſchon ſo oft verlangt worden iſt, iſt un— 
möglich, weil die Bundesverfaſſung 
dieſen Zweig der Geſetzgebung den ein— 
zelnen Staaten überlaſſen hat und die 
Staaten nicht darauf zu verzichten ge— 
willt ſind. Auch ſind alle Verſuche, die 
bezügliche Geſetzgebung der verſchiede— 
nen Staaten gleichmäßig zu geſtalten, 
bisher vergeblich geblieben und werden 
es nach aller Vorausſicht auch weiter— 
hin bleiben. Der Staat New York 3. 
B. beharrt darauf, die vollſtändige 
(zur Wiederverehelichung berechtigende) 
Scheidung nur auf Grund erwieſenen 
Ehebruchs zu gewähren. Der Staat 
Süd-Karolina gibt überhaupt keine 
Scheidung. Noch in verſchiedenen an— 
deren Staaten iſt die Scheidung ſehr 
erſchwert, während ſie in wieder ande— 
ren außerordentlich leicht gemacht iſt. 
Die naturgemäße Folge iſt, daß ſich 
Leute, die in ihrem eigenen Staate 
nicht geſchieden werden können, aber 
trotzdem nicht mehr zuſammen bleiben 
wollen, ſich nach einem anderen Staate 
begeben, wo die Scheidung bewirkt 
werden kann. 

Verfahren ſie dabei in ſo weit ehr— 
lich, daß ſie wirklich in dem anderen 
Staate ſich anſäſſig machen, ſo wird 

ie Sache in der Regel keine weiteren 
Schwierigkeiten machen. Gehen ſie 
aber nur der Scheidung wegen hin und 
kehren ſie dann zurück in den erſteren 
Staat, ſo mag dieſer die Scheidung 
als ungiltig behandeln und die Eingeh— 
ung einer neuen Ehe als Bigamie be— 
ſtrafen. Noch ſchlimmer iſt es, wenn 
nur der eine Theil geſchieden ſein will 
und dann durch zeitweiligen Aufenthalt 
in einem anderen Staate die Scheidung 
erwirkt, die er in ſeinem eignen Staate 
nicht erlangen konnte, und wobei der 
andere Theil ſehr häufig gar nichts er— 
fährt von dem ganzen Verfahren. 

Einen Fall diefer Art beirifft die 
Enifceidung des Bundezobergerichteg, 
die tm Laufe der vergangenen Woche 
berfündet worden ilt. 
Scheidung war in Süd-Dakota erlangt 
worden; einem jener Staaten, deren 
Geſetzgebung es fürmlich darauf ange- 
legt dat, die Ehemüden bes ganzen 
Mo fon nad 
einer bloß formellen Anfäfjigfeit von 
wenigen Monaten (e3 genügt dazu ber 
zeitweilige Aufenthalt in einem Hotel 
oder „Sommer-Reffori“) die Befreiung 
bon allen Ohefefjeln erreicht werden 
fan und mo dem zufolge eine förmliche 
Scheidung? Induftrie angewachlen ift, 
die den Herren Advokaten, Gaſtwir—⸗ 
then, Theaterbeſitzern und anderen Ge⸗ 
ſchäftsleuten reichen Gewinn abwirft. 
Denn Geld gehört dazu, um ser jo 


gegen den Vorwurf, | 


eigenen | 
Ehe: und Scheidvungzgejege. Nicht zwei | 


Sheidungen, | ur . 
ı Scheidung al® ungiltig zu behandeln, 
und jei berechiigt, nach feinem Gejfet | 


Diefelbe Frau ift nach den Ges | 


Die betreffente | 


ternde , ert. Natürl 
| — —— 


von Ehemann die Gelegenheit zur Ehe⸗ 
lichung eines reichen Liebhabers zu er⸗ 
langen. Der Arme kann's nicht. Auch 
bie Dakota⸗Scheidung“ iſt ein Luxus, 
den nur die Reichen und Wohlhabenden 
ſich zu geſtatten vermögen. Und wenn 
die nach ehelicher Abwechslung verlan— 
genden Herrſchaften einmal dort ſind, 
ſo pflegen ſie etwas draufgehen zu laſ— 
fen, um fi die Wartzeit möglichſt 
angenehm und vergnüglich zu geſtalten. 
* x * 


— 


In dem letzterwähnten Falle war e3 
ein Mann aus Maffachufetts, Charles 
Andrews, der nach fechämonatlichem 
Aufenthalt in Süd - Dakota dort von 
feiner in Maffachufett3 verbliebenen 
eine zmweite rau genommen hatte. 
Teftament fand fih ein Bermädtnik 
zu Guniten „der Gattin meines Gob- 
ne8 Charles.” Beide Frauen erhoben 
Die 


zu Gunften der erjten rau, und Diele 


Obergericht aufrecht erhalten worden. 


Der nur jehömonatige Aufenthalt in | 
| Dafota wird, fomweit es fich dabei um | 
I die Erlangung einer neuen Staats— 
ı angebörigfeit handelt, ala betrügeriich 


erklärt. 


befondere nicht über die dort befindliche 
sau erlangt. Er habe deshalb au 


fein Recht gehabt, gegen die Frau die | 
| Scheidung auszusprechen. 


Maftachujetts jei daher berechtigt, bie 


die Erbfrage zu entjcheiden. 
Die Entjeeidung tft gut, fo meit 
als jie geht, und mag dazu beitragen, 


Iheidungsmühlen fortan etwas feltener 
in Anfpruch genommen werden. Nur 
ift deswegen noch lange nicht allen den 
Schwierigkeiten, Wirren und NRects- 
unliherheiten gefleuert, die als Folge 
der DVerfchiedenheit der beziiglichen 
Staatzgefehe fih herauzgeftellt haben. 
Es kommt überhaupt nur felten vor, 
daß fich Gelegenheit bietet, Streitfälle 
diefer Urt vor die Bundesgerichte zu 
bringen. Und wenn auf der einen Seite 
der Staat, der einen feiner Bürger 
geichädigt findet durch die Scheiduna, 
die in Umgehung feiner Gejeke in 
einem anderen Staate erlangt tmor- 
den it, au an der Nichtig- 
erflärung folher Scheidung nicht 
gehindert werden fann, jo mag 
doch der Schuß, welchen er dem gefchä- 
digten Iheile zu ermweifen vermag, oft 
völlig unzureichend fein. Er kann 3.8. 
dritte Staaten nicht hindern, die be- 
treffende Scheidung trogdem als giltig 
anzuerkennen. Der dritteStaat braucht 
ich nicht darum zu befümmern, mas 
das Geſetz von Maſſachuſetts beſagt; 
er mag ſich genügen laſſen mit dem 
Nachweiſe, daß die Scheidung nach Da— 
kotaer Geſetz eine rechtmäßige war. 
Wäre z. B. der Mann Andrews, nach— 
dem er in Dakota ſich hatte ſcheiden 
laſſen, nicht nach Maſſachuſetts zu— 
rückgegangen, ſondern nach einem an— 
deren Staate gezogen und wäre dort 
geſtorben, ſo iſt es zum Mindeſten 
fraglich, ob auf den dortigen Nachlaß 
die in Maſſachuſetts verlaſſene und oh— 
ne ihr Verſchulden geſchiedene Frau ih— 
ren Anſpruch hätte durchſetzen können. 
Denn auch die Regelung des Erbrechts 
iſt den einzelnen Staaten überlaſſen. 
Auf alle Fälle wird durch die Entſchei— 
dung des Obergerichts nichts daran ge— 
ändert, daß ein und dieſelbe Ehe oder 
ein und dieſelbe Scheidung in einem 
Staate giltig und in einem andern un— 
giltig ſein kann, und was ſonſt der 
Wirrungen mehr ſind, wovon im Ein— 
gang dieſes Aufſatzes nur einige weni— 
ge Beiſpiele angeführt worden ſind. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Das Jahresbankett der Grundeigenthums— 
Börſe iſt von jeher mit großem Intereſſe er— 
wartet worden, weil bei dieſer Gelegenheit 
die zukünftige Politik der Börſe von dem je— 
weiligen Präſidenten verkündet wird. Dies 
iſt nun auch bei dem 20. Bankett am Don— 
nerſtag Abend geſchehen, und die dort ge— 
machten Vorſchläge und Empfehlungen ſind 
in der „Abendpoſt“ bereits in angemeſſener 
Weiſe erwähnt worden. 

Wenn alle die ausgeſprochenen Wünſche — 
Erledigung der Straßenbahnfrage in gerech— 
ter und progreſſiver Weiſe; Aenderung der 
veralteten Beſtimmungen Betreffs der ge— 


richtlichen Verkäufe; Erlaß eines neuen Ge- 


ſehes betreffs Forderungen für Arbeiten und 
Material an Neubauten; ein Bee 
Gejeg für Grundeigenthums=forporationen; 
Ausdehnung des Torren3-Spitems der Aus: 
ftelung von Befittiteln; Erledigung von 
Streiffragen durch Schiedsgerichte; Korrigi: 
tung des Flußfahrwafjers; gerecjte Durch: 
führung des Spezialfteuergejeges; Amendis 
tung des Stadtcharters in neuzeitlichem 
Sinne; Veitenerung von Gijenbahngrund: 
ftüden; gerechtere Anwendung Des Steuer: 
gejeße8 und Griveiterung des Abwaijerbe: 
bezirfes — in Grfüllung gehen, dann wird 
für Orundeigentyum in Chicago eine Art 
Utopia geihaffen fein. 

DBetreffs der Wenderung des Stadtcharters 
erflärteMilwaufeesBürgermeiiter NRoje, einer 
der Chrengäfte desAbends, furziveg, daß an: 
ftatt der fortwährenden Wenderungen ftädti= 
icher reibriefe, die immer wieder nothiven= 
dig würden, um mit der Zeit gleichen Schritt 
zu halten, dieje Tyreibriefe ganz abgeichaftt 
werden jollten, und daß die Städte dem 
Staate gegenüber in ein ähnliches Werhält: 
nik treten jollten, wie Dies jeßt die Staaten 
dem Bunde gegenüber wären. Der Staat 
folfe nur eine befchränfende Macht in Bezug 
auf ftädtifche Schulden und Sitten= undSa= 
nitätö-Molizei ausüben und für Aufredter: 
haltung des öffentlihen Schulinftems und 
der Ausführung der Rechtspflege jorgen. An 
jeder anderen Beziehung jollten die Stäpte 
vollftändig unabhängig vom Staate fein und 
abjolute „Home Rule“ haben. 

An anderen Morten ift dies genau das— 
felbe, wie don der „Abendpoft“ wiederholt 
befürwortet, nämlich eine allgemeine Städtes 
ordnung auf der Bafis der Selbftverwaltung 
im teiteften Sinne, joweit dies mit derAufs 
rehthaltung des Staatwejens vereinbar ift. 

” * 


Eine andere Art Utopia wurde von Jas. 
Todd, dem Rechtsberather der Abwaſſerbe⸗ 


ni 


nur | eich! ien 
die 


ı aahlern im Abmajjerbezirfe 
** * Rentiers 
Der Staat Dakota habe da-⸗ 


durch keine Gerichtsbarkeit über die in— 
Maſſachuſetts geſchloſſene Ehe und ins-⸗ 


men Abend verlebt. Die Speiſen waren opu- 


Der Staat 


iwie Dies dom 


®. 3. —— 


flüſſig machen, damit die Korrigirung des 
Fahrwaſſers im Fluſſe bis zu 200 Fuß 
Breite und 26 Fuß Tiefe vorgenommen; der 
Bezirk die 88 Quadratmeilen an der North 
Shore und 90 Quadratmeilen im Calumet: 
Diſtrilt einſchließen könnte; die Tunnels 
entfernt und die veralteten Brücken durch 
neue erſetzt werden könnten, und endlich, da— 
mit die bei Lockport und Joliet durch den 
Kanal geſchaffene ungeheure Wajſerkraft 
zweckentſprechend verwerthet werden könnte. 

Betreffs dieſer Waſſerkraft führte Herr 
Todd aus, daß die Kraftzentralen am Nia- 
gara Falls und bei Sault Ste. Marie $175, 
reſp. 8150 per Pferdekraft gekoſtet hätten, 
während die Koſten bei Lockport und Joliet 
ſich nur auf etwa 880 per Pferdekraft belau— 
fen würden. Dagegen könnte die ſo geſchaf— 
fene Kraft ſehr leicht zu 8225 per Pferdekraft 
und Jahr verpachtet werden, wodurch eine 
jährliche Einnahme von 81,160,000 geſchaf— 
fen würde. Außerdem könnte die Abwaſiſer— 
behörde ihr bedeutendes Grundeigenthum zu 
beiden Seiten des Kanals verpachten, und 
dadurch eine weitere wichtige Einnahmequel— 
le ſchaffen, ſodaß die Abwaſſerbehörde nicht 
allein an der Lage wäre, ihre fundirte 
Schuld prompt zu bezahlen, Brücken zu ope— 
riren, Straßen elektriſch zu beleuchten und 
andere wichtige öffentliche Verbeſſerungen 
vorzunehmen, ſondern ſogar auch noch Di— 
videnden zu zahlen. 

Herr Todd machte feine weiteren Ausfüh- 
rungen betreff3 des gejchilderten Utopiens, 
vielleicht war er ji) des „gejunden Dien: 
ichenveritandes“ jeiner Hörer bewußt, allein 
die logiiche Weiterführung jeiner Argumente 
würde dahin führen, dak aus den Steuer: 
ſchließlich noch 
werden, die von Dividenden ein 
ſorgenfreies Leben führen. 

Auf alle Fälle haben die etwa 300 Theil— 
nehmer an dem Bankett einen ſehr angeneh— 


lent, die Weine ſehr fein, die Muſik ausge— 
zeichnet, und die anderen Beigaben derarti— 
ger Gelegenheiten erſter Klaſſe — im Uebri 
gen bleibt's beim Alten, und Steuern müſ— 
ſen nach wie dor bezahlt werden, auf alle 
Fälle noch für unabſehbare Zeit. 


* x * 


Der Mochenausweis über Zahl und Be: 
trag Der regiftrirten Verkäufe tit tvie folgt: 


rn 
8), 180,003 


1,920,985 


Fin Drittel Antheil an dem Grunmdver: 
trag auf 213 bei 1113 Fub, 90 La Salle 
Str, ilt für einen nominellen Betrag‘ an 
Lohn PR. Ander überfchrieben worden. Der 
Vertran läuft fir 99 Nahre vom 1. Webr. 
1890, au einer jährlichen Grundrente von 
83000. Die Steuereinfhägung des Grund: ' 
jtüdes ijt $180,300. 

Die Chicago Mharfing & Storage Co. hat 
an Die Bundesregierung 142,050 Tuadrat: 
fuß Yand am Nordarm des Flufles, dem 
Doden Kanal gegenüber, für $113,040 ver- 
fauft, alio nad) Der Rate von SO Vents per 
Duadratfuß,. Das Yand hat 345 FußFront 
am Flufle und 3873 Fuh an Worth Wve,, 
und ift Das erjte, welches für die Yirlage 
der projeftirten Trehbailins erworben wurde. 

Die Northern Truit Co. verpachtete 50 bei 
100 Fuß an der Südweſt-Ecke von Kinzie 
und Orleans Str. an die Denny Envelope 
& Faq Ko. für fünf Jahre zu $1500 per 
Xahr, mit der Vorfaufsrecht für $25,000 ine 
nerhalb Der Bachtperione. Cs joll dort ein 
achtitöcdiges Yabrifgebäude errichtet werden, 
dejien Koften auf 860,000 veranichlagt find. 
Diejelbe Gejellichaft hat befanntlich das jet 
im Bau begriffene große Gebäude öftlich von 
der Ede von Frig Goeh für 25 Nahre ge: 
pachtet. 

S. E. Groß und W. J. Moore haben 50 
Bauſtellen an Edgewater Place und Gran— 
ville Ave. für 847,650 baar gekauft, und 
wollen dort 50 Wohnhäuſer errichten, deren 
Geſammtkoſten auf $175,000 veranſchlagt 
ſind. 

Fünfzig Bauſtellen an 71. Str. und Ma— 
diſon Ave. wurden von Sidney A. Wither— 
bee für 850,000 gekauft. Von dem Kauf— 
gelde wurden 810,000 für ſechs Monate zu 
6 Prozent durch Hypothek ſicher geſtellt. 

ES verfaufte fein  früheres 
Mohnhaus mit 
Shicago Xpe,, von North Honne 
Ave, für 835,000, und faufte für denjelben 


N in aa 
HOewes 


weitlic) 


Preis das Grunditücd 50 bei 170 Fuß an der | 


Südweit-Ede von Wabajh Ave. und 20. Str. 

Der Grundpachtvertrag auf 4e bei 100 
Fuß, 312—314 Fifth Ylve., ift von George 
IR, MWebfter für einen nominellen Betrag an 
die Hibernian Panfina Aifociation über: 
ihrieben worden. Die Grundrente beträgt 
$3200 per Sahr für fünf Sahre vom 1. Feb. 
1899, und 83500 per Jahr für 94 Jahre. 

Abbie Nichols bat 613 bei 105 Fuk, Weit: 
front, an Haliten Str., 613 Fu jünlich 
von O'Brien, an Simon Arkfin und Youis 
Herman für 25 Jahre zu $692 per Jahr ver: 
pachtet, mit derBerpflichtung,innerhalb neun 
Monaten ein vierftödiges Gebäude zu er: 
richten. 

Das befannte Chad. W. 'Goflage’iche 
Wohnhaus mit 352 bei 347 Fub an Der 
Nordweit:Ede von Lafe Ave. und 47. Str., 
ift für $250,000 an Yohn Hamilton, einen 
Baufpekulanten, verfauft worden. AlsTheil: 
zahlung wurde ein neues Apartmenthaus an 
Woodlaon Ane., nördlid von 47. Str., für 
$115,000 überjchrieben. 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 
— ——— —— ——— — — —— —— — — 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige 
Nächricht, daß mein geliebter Gatte 
Heinrich Nolting 
im Alter von 63 Jahren ſanft entſchlafen 
iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienſtag, 10 Uhr Vorm, vom Trauer⸗ 
hauſe, 1636 W. 51. Etr. nach der Evang. 
Friedens-Gemeinde, 52. uͤnd Juſtine 
&tr., von da per Zug nach MountGreen— 
wood. Die trauernde Gattin: 
Fran Anna Nolting. 


Todes-⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
mein Gatie 


daß 


Arnold Bertichi 
im Alter von 45 Jahren geftorhen ift. Das Bes 
gräbnib findet jtatt am Miontag, den 26. as 
nuar, ım 2 Uhr Nadım., vom Iranerhaufe, 613 
gincoln Ave. Die betrübten Hinterbliebenen: 
Annie Bertiht, Gattin, 
Arnold Bertii, Sohn. 


—— 


Die Lohn: irbeiter 
fparen Geld. 

1 Während des Yahres 1902 vermehrten 
fi die Spar = Kontis in den Chicagoer 
Banien um mehr als $21,000,000. Uns 
abhängigfeit und Vertrauen wacjen mit 
einem wacjenden Spar-Konto. 

Zinjen bezahlt auf Ched-Kontis. 
3 Proz. auf Certificates of Depofit. 
3 Proz. auf Spar:Einlagen. 


‚Eröffnet ein Spar: Konto, 


FEDERAL 
TRUST & SAVINGS 


BANK 


Kapital, $2,000,000. Weberichuf, $500,000. 


T. P. Phillips, Präfident. 
Ratdan G. Moore, Vize-Präj. und Unialt. 
Charles S. Eaftle, KRailirer. 
. 3. Scheidenbeim, HilfssRafjirer. 
dwin 2. Wagner, HilfssKaffirer. 
Irving Y. Shuart, Sekretär. 
Direktoren · Rath: 
ne E. O. ha” MerAter. * 
% an ®. Ram. 
— — Nathan ®. Moore. 
Buffington. 
Burtows. 
Er 


Sh 
®, €. 
3.N. 


| det3 10c. 


100 bei 112 Fuß an Meit | 


Deutides 


Theater m P OWE R $ 


ttio a er sn 


Sonntag, 25. Januar 1908. 
19. Abonnements « Barßellung.. 

Großer Novität! Rovität! 
Erfolg aller Zum crfien Male: 


sun | Alt= Heidelberg 


Deutſch · 
ſands. Schauſpiel in 5 Alten, 
von Wilhelm Meper-Förkter. 
doia ſon 


.....—... 


Eige jest au baben. 


Großer Waskenball, 


mit Bühnenanfführungen, 
— dei — 


Gejangverein „srohlinn“ 


Montag, den 26. Aanuar 1905, in der Süd 
feite Turnhalle, 3143—47 State Str. Tidet3 im 
Vorberfauf 506. Abends an der Kafie $1.00 pro 
Berfon. iani18,25 


14. großer Preis-Maskenball 


— des — 


Turnverein Einigkeit, 


in Hörber8 Halle, 110—714 Plue ISaland Ape., 
am Samitag, den 7. Februar 1903, Eintritt 25e 
die Berion. An der Kalle Sir. — Kinder-Ma% 
fcubal Nadhm. von halb zwei bi$ 7 Uhr. Ti» 
ian13,25,fb6 


Preis-Maskenball! 


— des — 


Turn- Verein „Voran“ 


CSamitag, den 31. Januar 1903, 
— in der — 


Voran =» Turnhalle, 
Ede Divifion Str. und California Abe. 
40 Preife. Tiddet3 im Vorberfauf 25, an der 


Kalle 35. fondo 


itlaskenball, 


Samftag, 7. Sedr. 1903, 
Nordieite Turnhalle. 
Eintritt $1.00. Gallerie 50r, 


Grosser Maskenbali 
mit Bühnenaufführnngen 
— der — 
Südieite: Turngemeinde, 


den 7. Webr., in der Cüpdfeite Turn- 
3143— 3147 Ctate Str. Tidets 50€ 
jan2d,feb& 


Samitag, 
halte, "ir. 3 
die Rerioit. 


Gang Abend, den 31. Ianuar 1908: 
Vierter großer Preis-Masfenball, 


e veranftaltet bom j 
Beyrifch- Am. Srauenverein der Hüdfeite, 


Walhalla-gafle, 3700—5702 Wentwortb Ude. 
Unfang punft 8 Uber. Tidets3 25e die Berfou. 
in der Kafie 50c. jan1s,20 


1890. Zweite Narren-Sigung 1903. 
— des — 
Nheiniſchen Vereins 
Sonntag, den 25. Januar 1903, in Yondorf'd 
alle, Ede Kortb Avenue umd Hallted Strafe.— 
Anfang 3 Uhr 11 Minuten —KEintritt 165 613. 
Narrenmüge rei. miſaſon 


AUDITORIUM 


Vopuläre Ronzerte. 
Zenn Sonntag Abende. Anfang 1. Februar. 


R Rosenbecker’s 
1: ger d 
Eyicago Symphonie - Ordefter, 
Awei Snliften in jedem Konzert. 
Saifonszidet3 (10 Stonzerte), 82.00. — Bureau 
of Fine Arts, Managers. 806 Fine Arts Bidg. 
Phone Harrifon 2255. 


Großes Ronsert nd Ball, 


veranitaltet vom 


Hugo Schmoll Yemiften Chor, 


— in der — 
Aurora Turnhalle, 
Ede Afhland Ave. ımd Didifion Str. 
An Sonntag, den 8. Febr. 1903, Eintritt 25€ 
die Berion. Anfang 3 Uber Nachm. jan25,fbi 


Zither »- Konzert 


— der — 


Dentichen Spiritnaliften- Gemeinde 


Licht und Wahrheit No. 2, 


am Sonntag, den 25. Januar, Abends 71% Uhr, 
in Sofups Halle, 74T N. Robey Str. intritt 
10€. Tvance-Reden und geiftige Botichaften bon 
verichiedenen Medien. 


15. STIFTUNGS-FEST 
verbunden nit BALL! abgehalten vom 


Schlefifchen Kranken -{nteck -Yjerein 


Eamiftag, den 25. Januar 1903, Abends 8 Uhr, 
in derXiordieite Turnhalle (fleine Sale). 
Tidets 250 pro Berfon. in17,25 


Safen-Pfeffer um Eederknödel 


nad echt baherifher Art zubereitet, am Eont« 
tag Abend, den 25. Januar. Ale Freunde und 
Belannte find freundlichit eingeladen. Für gute 
Getränle und Zither-Mufik ift geforgt. 


John E. Troeger, 


Grove u. Madifon Etr,, arm. 
a,]o 


Die deutsche Hebammenfihufe 


von Chicaso 
eröffnet ein neues Semeiter am Mittwoch, ben 
11. Yebruar 1903. 4 
Anmeldungen mündlih oder fhriftlich werden 
jegt entgegengenommen bei 


Dr. F. Scheuermann, 
in24—fb8 ttal,n£ Nr. 191 NortH Ave, 


Plumbing & has Fiting Schul, 


1001 N. California Ave., 
nabe Cortland Str. 


Wir garantiren, Jedermann in 6 Monaten 
Plumbing und Fitting au lehren für 50 GCent3 
die Woche. Jeden Montag, Mittwodh und reis 
tag Abend von 7 bis 9.30. 


Wir borgen ehrlihen Leuten 
ın der ganzen zibilifirten Welt. 
Uhren! Diamanten!! Shmudiah 
Keintte Waaren—Beite Wertbe—Leicielte Bes 
dingungen. $1 die Bode, weniger alö 15 Gents 
er Tag— Wholefale Bretje. Bezablt nit baar, 
Besabit feine Swiichenbändler-Profite. öffnet 
ein einfaches Konto bei und. Jmporteure und 
Sabrilanten. Spredt bor ober fhreibt: 
x i a 


eu! 


te 
x ur KKR E MUND ©“. 
410 u. 412, 126 State Str., Über dem Bofton Store. 
lan17,jafodido,bw 


EMIL H. SCHINTZ 
120 Randolph Str., 
Geld ns — nſen zu ber» 
n. uw er 
verlaufen. Telepbon: Gentral 3% vorbeen ‚de 
Tittels Ointment 
beilt Geligtd- u. Nafenrötge (Eizema), Finnen 
(Bimples), Ringwurm, echten, Salziluß, ui- 
fene Beine, Aräge, jeden tausiclag des Ar» 
erö u. beralteie nden. „Heilung garanti-t, 


u baben 554 Sarrabee Str. und in alien Apu« 
elen. 18jan,jondido,imt 


Eiternde Wunden, offene Benz 
Biutvergiftungen etc. behandelt und bei 

Minerva Institut, 1478 W. Poik Ste. 

—— REN l5ian, bofondi, Im 


— ereße ader Die Heine Su 


AURORA + HALL 





Kimball Pianos 


und Patti müffen fie Euch gefallen. 


mujfifaliichen Ausbildung. 


ment. Sie umfajjen 
Need $ 
Eitey Orgel, Pedal Bap. 
VBocalion, $400. 
Kimball Rfeifen-Orgel, 


W. W. 


RAARRLARANARLANANANANANANDILANANKANANNANARNKIRN ARKARLNARNKANANKANAN AN ANAND 
— — 


Für Muſiffreunde. 


as in Ausſicht genommene „H des 
Chicago - Occheiters‘. — Die Halle wird 
n.cdt mehr als 2400 Sıtpläße entbaiten. 

— Dem Konzert = Unternehmen dürfte 
daraus Fein Schaden erwahfsı. — Der 
Der.auf von Sailonfarten wird voraus 
fichtiidy erheblich größer werden. — Kran 
B.oomfizlo-SHeisler eine Kunftp.opbetin, 
d.e in ihrer Heimathitadt am Ach gan 
ice, was ailt. — Simberts C- Dur-Syınpho- 
nie ein Werk vor himmlıfder Länge. — 


Heim 


Konzerte iſt die Sängerin Kirkby-Kunn. — 
Sonſtize Ankündigungen. 
Endlich ſoll das Chicago— * her 
cin eigenes Heim befommen. Der all- 
zu große Be de3 „Auditsrium“ 
ieh auf den finanziellen Ertrag der 
Symph yoniefongerte inſofern ſchädi— 
wer al3 nie Plabmangel eintritt. 
Das wiljen, und danad) handeln pieie 
Damen, die mehr de3 quten Tones we- 
gen, den ihr gefelljehartlicher Uingang 
von ihnen fordert, aus innerem 
D Drange dieſe Konzerte | be ſuchen. Sie 
weigern ſich jetzt noch, Saiſonkarten zu 
kaufen. Wenn fie ad und zu einmal 
ins „Auditorium“ geben, um dann 
Linterher damit prahlen zu fünnen, daß 
Tie die berüih mte Pianiſtin Bloomfield— 
Zeisler oder den Bapreuther Motan- 
sänger Ban Roon hier cum aebört ha: 
ben, fo genügt ihnen das jehi mod; vol 
fiändig. Anders, und viel vortheil * 
ter für das Symphoniekonzertunter— 
nehmen, wird ſich die Sache geſtal 
wenn in der neuen Konzerthalle kaum 
ie Hälfte der Anzahl von Sitzen vor— 
handen ſein wird, die das „Audito— 
rium“ aufweilt. Dann werden die fei- 
nen Damen, iwelche in den Konzerten 
geſehen zu werden wünſchen, Saiſon⸗ 
larten nehmen und ſich nicht nur ab 
und zu, ſondern bei jedem Konzert in 
die beſten Polſterſitze des hoetis 
drücken müſſen, um in ihren Kreiſen 
als muſitaliſch-vollwexthig zu gelten. 
Denn es iſt anzunehmen, daß dann die 
ſämmtlichen Sitze des Parketts und er— 
ſlen Balkons durch den Saiſonkarten— 


als 


ar? 
ien, 


borverfauf jehon lange vorher in Feſten | 
Händen fein werden, ehe noch dieSpiel- | 
in | % 
‚mittag und 
oofton der Fall, wo das Spmpbonie- | y 


zeit beginnt. Das ift thatjächlich 
Drchefter jeit wenigen Jahren ebenfalls 
feine eigene, mehr für künſtleriſche 
Smede, denn für finanzielle Erfolge er- 
baute Konzerthalle beiibt. ar muß 
diefe Halle bei dem haben Grundeigen- 
thumswerth im — re ber Stadt 
felbjtverjtändlich in ein Geſchẽ ftsgebäu⸗ 
de hineingebaut werden. Doch wird 
von dem Kapitaliſten-Konſortium ver— 


ſichert, — zu dem faſt ſämmtliche Mit— | 


elieder besOrchefterbereing gehören ind 
welches bor Kurzem das Grundſlück 


Nr. 165 bis 167 Michigan Boulevard 


zu beregtem Smede für $450,000 ar» 
faufte — daß der Boden der Halle ji 
mit dem GStraßenniveau auf gleicher 
Höhe befinden und dad Gebäude 

en fol. Da die Grundfläche 171 bei 
Fuß groß iſt, kann da 8 on 
ſehr anſehnliche Bau errichtet werden, 
ohne daß deswegen in die Höfe 
gebaut werden muß. 

* * * 


In langen Reihen drängten ſich am 
Freitag Nachmittag, nachdem das Kon— 
zert bereits begonnen hatte, Käufer und 


großen Vorhalle des „Audiorium“ zur 
Kaſſe. Innen war eine Beſu— 


treffen war. Dieſen rieſigen Zudrang 
hatte das Auftreten der Chicagoer Kla= 
vierfpielfünftlerin Frau Bloomfield- 
Zeißler veranlaßt, welche erjt vor Kur- 
zem frifch von ihren in Paris erlebten 
Iriumpben zurüdgelehtt ift. Frau 
Zeisler hatte fich das bier felten gehör- 
te A-moll-Konzert, von Robert Schu: 
mann für feine Gattin Klara gefchries 


ie. DeonasrDiäer gewählt und 


Spredt in unjeren Verfaufsräumen zu irgend einer 


Der Kimball Piano-Spieier 


fpielt jede Melodie auf jedem Piano und erjpart Eucd, jo die 


Orgeln, Standard Fabrifat, $10 aufivärts. 


Upright Bianos,$135 bi $175. 
Square Pianos, 


KIMBALL CO. 


(Gtablirt 1857). 
Ecke Wabash Ave. und Jackson Boulevard. 


| und 
ı technischen Mittel 
' ganzen Wicdexg: 

ı das tiefe Empfinden einer echte 
| lernatur wieberjpiegelte, eine Wirkung | 
| auf die Hörer aus, wie fie grandiojer 
| Zaum gedacht iv2 
| und immer 


Eee r En | ihte ra eis 
Vie Soliſtin der dieswöchigen Chomas— mußte Frau Zeisler 


— iſtleriſchen Geſchmack be 


nur |” 
Ie3 Stodwerfe ho aufgeführt wer⸗ 


ein 


hinauf 


— ne 5 | Die 
Käuferinnen von Eintrittäfarten in der | 


Kimball Pfeifen-Orgeln 
Kımball Reed Orgeln 
Kimball Piano-Spiel 


Direft von dem größten Yabrikanten f Fabrifanten (inne Art 
Käufer. Keine Zwijchenhändler-Profite. 


Alle Preiſe in deutlichen Zahlen markirt. 


Zeichte Bedingungen wenn gewünfcht. 


er 


in der Wer zum 


Unter Sunderten der neueiten Modelle befinden jich die 


Colonial, Popular, Ciassic 


und 


The Beautiful L’Art Nouveau. 


AL die Wahl von jolchen Künjtlern vie Eames, Nordica, DeReszke 


Deit bor, 


Unfoiten einer 


Spezielle Bargains in gebrauchten Anjtrumenten in jedem Depart— 


$25 bis $50. 


| faßte die Ausführung des fchmwierigen | 
Soloparts 


mit der von ihr 
Spielfreudigkeit, acht 
reſpektablen Beherrſchung 
[ an und übte mit der 
abe, in welcher fih au 
nKünſt⸗ 


m 
il 


fann. 
berporapplaudirt, 
ſchließlich 


rden 
wieder 


ſie Schumanns „Vogel als Prophet“ 
wählte, und mit der einen neuen rie— 
ſigen Veifallsſturm wachrief. Das 
Symphonieko er. iu urde mi Mendels— 
ſohns Ouvertur e öhle“ ein— 
geleitet; bei der & seflals 
tung des Wertes ermö: weiſes 
Maßtoen ſeilens des Dirigenten dem 
Orcheſter eine auch in rein techniſcher 
Beziehung — Ausführung. 
Die Novität, das ſymp 
„Die beiden Kön — des Mainzer 
Komponiſten Fritz Vollbach, fand eine 
ſehr beifällige Yufnah me, melde er 


warien läßt, daß Theodor Thomas es 
recht bald 


auf's Programm 
jebt. Schubert's C 


a 
übte mieder ihren beiiridenden 
auf die Hörer au2. 
man ben eigentlicher 
Schubert ſchen Muſe. 
laut, ſeelendolle Innerlichteit und 
hende Tonſch önheit ſind hier F einer 
Harmonie verſchmolzen, welche die Hö— 
rer die „hu nn ichen Längen“ diejer 
Symp honie ke um als folche empfinden 
läßt. Obwohl Theodor Thomos eini— 
ge Wiedert gen von Themen 
Paſſagen geſt richen hatte, daue 
Aufführung doch 55 Minuten. 
be war wieder eine künſtleriſch ausge— 
eifte, eine pietätvolle, 
len willkürlichen Experimenten 
hielt und 
wie ſeinen wackeren Muſikkünſtlern, zu 
hoher Ehre gereichte. 

nächſten Freitag Nach— 
Samſtag Abend im Audi— 
—* ndenden Konzerien des 
ſters wird die 


* 
wiede 


lun 


In den am 
torium 
Chico go Orche 
Sop raniſtin Kenn Kirköy-Lunn 
irfen, der man in New York, 
J Konzerten mit große m 
auftrat, nachrühmte, d 
ſchulte, ur nfan ngreiche, 
loutente Stimme, 


mit= 
wo fie 


vol Ne und mohl- 
auch 
ſitze und et— 

Das voll⸗ 


nach⸗ 


wie 


vas Tüchtiges gelernt habe. 
fänbige Programm lautet mie 
ſtehend: 


„Olafs Hochzeitsreigen“ 
Frau Ki 
een 
3. Sonnute a“ { 
Sur 


Der am nähfien Dienftog unter Lei- 


| tung des Chicago Mufical "Co olleges in 
der Studebaker Muſikhalle ſtattfinden— 


de Kammermuſik— Abend teilt 


und Otto Röhr: 

bier noch unbe- 
tannten Werfe von Bendl und Hadn's 
Quartett in G-Dur auf dem Pro— 
gramm, und der vorzügliche Bariton— 
ſänger Kitk Towns wird ſich mit 
deuiſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Liedern vernehmen laſſen. Nachſtehend 
das vollſtändige Programm: 


Quartett in $:Dur, Op. 119 (zum erſten Male).. 
Karel Beni 
Andante Conmoto— Allegro Moderato—Duaii 
 Vreito— Adagio Non Tanto— Con Fuoco, 
Spiering-Ouartett. 
Saint-Saens 


oche 
* 3 abaint“, do bn 
—A ee * den Weg zurück· Johannes 334 


— — u... „Robert 


| genden Sonntagabenden 
ı rium geben. 
| Konzert wurden die Herren Herman de 
Vries, 
Pianiſt, zu ſoliſtiſcher Mitwirkung ver— 
pflichtet. 


nächſten Donnerſtag Abend 
Studebaker Muſikhalle 
Recital nach folgendem Programm ge— 
| ben: 
Gluck's „Alceſte“; 
pbhoniſch 
der Chopin'ſchen RE Kr. 5; Wal: 
| zer, Opus 64, Ir. 2 
dante 
z„Hochzeitszug“; Henſelt's „Si oiſequ 
? | Jetaig”; 
Leſchetizkys „En forme 





befannten- | 
wollen Energie | 

{ 
aller | Hienftag Abend 
‚ ein 
| Wiener 


ı rung. 
Immer 


ihren 
Dank für dieſe wohlverdiente Ovation 
durch eine Zugabe HEREIN, ale melde | 
| mabren. 
geiſtvoller Künſtler iſt, 





| „Das 3 Hil 
und | 
rte Die | 
Diefels | 


vie fih von als | 
fern= | 


ſowohl Theodor Thomas, | n 
| tercben”, Spider und „Das erjte | 


namhafte | 


Orcheſler 

— Schöpfung“ und Mendelſohns ſympho— 
feinen | führung. 
| hört zu den Meifterwerfen diefer Gat- 


| bier — 
wieder 
außerordentliche Genüſſe in Ausſicht. 
vortreffliche Quottettfpieler⸗ Ver: | 
| einigung, Theodor Spiering, Hermann 
' und Walter Dieftel 

| it einem 
hermenge berjammelt, wie fie größer | Ban. Den m 
während der legten Jahre kaum an den | 
Glanzabenden der Großen Oper anzu= | 


Sonntagpoft, Chicago, Sountap; den 235. Januar 1908, 


Duartett in G:Dur, Op. 76, Nr. 1..Yofeph 
Allegro con  fpirito. — Adagio foftenuto.— a” 
— —— —— ma non 
Epiering Kuortett. 

Die Klavierbegleitung zu ben Lies 
dern wird Frl. Emma M. Schent fpie- 


len, eine Lehrerin am „Chicago Mufical | 


College“, melche, in Dayton, D., gebo» 
ten, ihre fünftlerifche Ausbildung in 
Berlin unter Zeitung der namhaften 
Klavierlehrer Philipp Scharimenta, 
Ernft !ebliczta und Dr. Ludwig 
Bußler erhalten hat. 


* * * 


Für ſein nächſtes, am Sonntag, den 
8. Februar, im Grand Opera Houſe 
ſtattfindendes Konzert hat Herr George 
Hamlin die hier beſtens bekannte So— 
pranſängerin Mme. Blauvelt zur Mit— 
wirkung gewonnen. Er ſelbſt wird 
Brahms'ſche Lieder im deutſchen Ori— 


ginaltext ſingen. 


* 
Dirigent Wdolf Rofenbeder und die 


| tüchtigen Mufifer feine® Sympbonies | 
| Drchefter find bereits 
| Proben für die 
| zerte bejchäftigt, melche fie, unter Zei= 


emfiq mit ben | 
volksthümlichen Kon— 


tung des „Bureau of Fine Arts“, vom 
1. Februar an an zehn aufeinanderfol- 
im Wubito- 
Für das Gröffnung?- 


Bariton, und Emil Liebling, 


* * 


Frau Blomfield-Zeisler wird am 
in der 
ein Klavier- 
über Melodien aus 
Schumanns ſym— 
Trauermarſch aus 


Caprice 
e Etüden, 


‚bon Chopin: An: 
und Poiomaife aus Orieg’3 
Scütt’3 „A la bien=aimee”; 
d’etude” und 
Liszt's E-Dur-Polonaiſe. 

* * * 


Herr Allen Spencer, einer der tüch— 
tigſten und fleißigſten unter den Chi— 
eagoer Pianiſten, brachte am letzten 
in der Kimball Halle 

aus Werken des namhaften 
Komponiſten Eduard Schuett 
beſtehendes Programm zur Durchfüh— 
Man hatte in dieſem Konzert 
wieder einmal die Freude, einen Piani— 
ſten zu hören, deſſen außerordentliches 
techniſches Können ihn in den Stan 
ſetzt, nicht nur den Ton, ſondern auch 
den inhaltreichen Charakter der vorge— 
tragenen Klavierwerke vollſtändig zu 
Daß Hr. Spencer auch ein 
der nicht in 
qusgetretenen Bahnen wandelt, ſondern 


nur 


ſeine eigenen Wege geht, bewies er da— 


durch, daß er nur Kompoſitionen des 
berühmten modernen Wiener Tonmei— 
ſters EduardSchuett ſpielte. Das zahl— 
reich erſchienene Publikum kargte denn 


auch ob des außergewöhnlichen Genuſ— 
- AHSTUSTUNG. | jes mit feinem Beifall nicht. 
hniſche Gedicht 


* * * 
Der vielbewährte Kreutzer Quartett— 


klub, welcher jetzt unter der tüchtigen 
Leitung des 
Schiller ſteht, veranſtaltet heute in Gal— 
lauers Halle, Nt. 641 N. Clark Str., 
eine 


Dirigenten Hans von 


muſikaliſche Abendunterhaltung 
nach folgendem. im hohen Grade ge— 
nußverſprechendem Programme: 


„Du 


| Tonnige, wonnige Welt“, Aheinberger, 
| Kreußer Quarteitklub; 
ı Mol für Klavier und Violine, Schütt, 


Guite in D- 


Herr Hans don Schiller und Herr 


 Malter Schulze; „Frühlingsftimmen“, 


Lied für Sopran, Frl. Rofa Eaton; 
debrandiied“ von Reinede und 
Ständen von Haydn, Kreußer Quar= 
tettflub; „Sunggefellenlied, fomponirt 
bon Hans von Schiller, vorgetragen 
pom Ienorfänger Herrn Otto Schroe= 
der; Violinfoli, „Legerde" von Wie- 
niamsft und „Bolonaife” von Laub, 
Herr Walter Schulze; — alte Müt- 
Lied“, 
Lied 
Bart: 


Wülfing, Kreuger Quartettflub; 
für Sopran, „Ihn dear Eyes“, 


| Iett, Frl. Rofa Eaton; Chorlied, „Len- 
| zegmahnen“ 
Quartettklub. 


von Döring, Kreutzer— 


* * * 
Am Montag Abend, den 9. Februar, 


bringt der „Apollo Mufical Elub“ im 


Yuditortum den 
Theil 


eriten und «zweiten 
bon Haydns Oratorium „Die 


nijhe Kantate „Lobgefang“ zur Auf 
Haydrs „Schöpfung“ ge= 


tung. Mendelsfohns „Lobgefang“ it 
weniger defcriptiv, wie Haydnz Mei- 
fteriwerf, aber fchon feine dramatifchen 
©ehaltes wegen faum minder eindrud®- 
vol geſtaltet. Als mitwirkende Soli— 
ſten wurden Frl. Shannah Cumming 
aus New York, Sopran, Frau Grace 
Whiſtler-Miſick, Chicago, Altiſtin, Hr. 
Holmes & Coroper, ein biefiger vortreff- 
licher T Zenorfänger, und ber —— 
Baſſiſt Dr. Karl Dufft, aus New Dort 
gewonnen. 
* * x 


Der Cellovirtuoſe Leo Stern und 
ſeine Gattin Suzanne Adams, welche 
Soprani ſtin von Maurice 
Graus Opberngeſellichaft in gutem An— 
denen jteht, find die Mitwirkenden des 
heute Nachmittag in der GStudebafer: 
Muſikhalle frattfindenden Konzertes, 


Gräßlidhes Ende. 
Ein Säugling erlitt tödtlibe Brühwunden. 


Frau Kofephine Kominsti, Nr. 8443 
Buffalo Sir., South Chicago, ftellte 
geitern einen Ziegel ſiedenden Waſſers 
auf die Dielen der Küche, in welcher 
ihr Säugling ſpielte, und begab ſich 
dann einen Augenblick in ein anderes 


Zimmer. Während ihrer Abweſenheit 


war das Kind zum Tiegel green 
bineingefallen. Seine Mutter eil 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
. 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— en nn nn ime nummer nmneh Laut aan en 


‚Goethes 5 „Zauf“. 


Der Tragöbie ef erfter Theil als 
Muftervorftellung. 


Auf der Auditorium: Bühne, 


Am Dienftag Abend, den 17. Sebruar, wird 
die Dorftelluna” auf Anregung des 
dentfchen Konfuls von Wachsner's Ge⸗ 
feltfchaft gegeben. 


Der deutiche Konful Dr. Wever tjt 
ein Schöngeift. Er bejuct das Chi- 
cagoer Kunftmufeum, wenn immer ihm 
dazu bie Eröffnung einer Sonderaus- 
ftelung von Gemälden oder plaftijchen 
Werfen die ftet3 willkommene Anz 
regung gibt; er läßt fi faum eine bon 


den tirklich gediegenen Borftellungen | ® 


ı auf der englifchen Bühne entgehen; er 
ift ein fleigiger Vejucher des deutjchen 
Theater. Daß die deutiche Bühne in 
Chicago dur mancdherlei mißliche 


Umfiände auf bie Dauer gezwungen | 


fein follte, ein Aſchenbrödel⸗ Daſein zu 
friſten, hat 
wollen. Nachdem er mit einigen ande- 


ten mahren Freunden der deutſchen 


Kunſt und der deutſchen Bühnenlitera— 
tur Rückſprache genommen, iſt in ihm 
der Plan gereift, die Darbietung der 

Meiſterdramen unſerer deutſchen Klaſ— 


Shakeſpeare, auf der dafür ſzeniſch 
reich ausgeſtatteten Bühne des air 
torium” zu Die 


Winterfaifon gegeben. Eine 


tortum=Bühne über&aupt 


ftattgefunden. 
nahe, mit einer Aufführung vom erfien 


machen, und, fall3 der erftte Verſuch ge— 


deutſchen 
kommen 


der 
Worte 


nachläſſigten Klaſſiker 
Bühnenliteratur zu 
ſollen. 


bon Der 


von Klenze erichließen Jchon feit einigen 


Wochen den deutjchen Studenten beider | 


Univerfitäten dur Vorträge die 
— poetiſchen Schönheiten des 
Goethe'ſchen Fauft-Dramas. Allein 
von diejen beiden Hochichulen find mehr 
als jechshundert Bejucher der Auffüh- 
rung mit Beftimmtheit zu erwarten. 
Ein Ueberfhuß der Einnahmen über 
die Koften fol hiefigen mwohlthätigen 
Anftalten zugute fommen. €3 ifi dea= 
balb wohl zu erwarten, daß das ge— 
Kamiiite Deutſchthum der Stadt diefem 
Plane nicht nur freudig zuftimmen, 


jondern fich auch durch zahlreichen Be- | 


fu an diefem löblichen Unternehmen 
betheiligen wird. 

Die Preife der Pläbe murden fo 
niedrig, wie nur möglich feſtgeſetzt, 
nämlich auf 81.50 für jeden Sitz in 
den erſten Reihen des Parquets und 
Parquet-Circles; 81 für die letzten 12 
Reihen des Barquet- Circles und die 


erjten 9 Reihen bes erjten Balfons; auf | J 


75 Ets. für jeden Sitz in den anderen 


Reihen des Hauptbalkons; 50 Cents 
für jeden Sitz im zweiten Balkon und 
25 Cents für die Gallerie. 


Im Vorverkauf ſind Sitzplätze er— 
hältlich im Auditorium, in Powers' 
Iheater, bei Kölling & Klappenbach, 
Nr. 100 Oſt Randolph Str., im In— 
formations-Bureau der Chicagoer 
Univerfität und bei Dr. Marcus 
Simpfon, Nr. 1704 Chicago AUpe., in 
Evanfton. 


Montags W Wüſche | 


Keine Qual mehr. 


Die „1900“ Ball — Familien Waſch⸗ 
maldine ift dDer-größte Zeit:, Arbeit: u 
Gelderiparer, der je erfunden wurde. 


Kein Büden, ee oder Mbnugung der 


Die ‚„1900° Ball Bearing I 
majhine frei verjchidt ! 


ohne Anzahlung oder Vprausbezahlung, 
zahlt, auf Mtägigen Verjud. Die , 190” 
ing: Beihmafchine ift unfraglih die größte arbeit: 
fpateuve Ma ine, die je Für Familiengebraud er 
funden wurde. 
jäße, Sie ift die Cinfagbeit jeldft. Keine Näbder, 
Rüyrbölzer, Roders, Kurbeln oder fomplizirte Mas 
ich'neric. Sie dreht fih auf Bicencle Ball 
Bearinyd, mwodurd fie 
arbeitenden Mafhmaihine im Markıie wird. 
Rraft:Anitrenaung nöthig, ein Rind fann fie 
haben. Kein Püden, 
Heike: Wafir uny Seife 


Waſch⸗ 


Vall Bear⸗ 


hand⸗ 


it Alles, was nöthig iſt. 


Sie wäiht \roBe Onantitäten meins | 


(ganz gleich, wie ſchmutzigh, vollftändig rein in 6 
bis 10 Minuten. 

Die „190° Waſchmaſchine wäjcht Kragen und Mans 
fetten, Spizen, Kambrics und d.e 
bo Aftändi g rein und ohne fie zu gerreiken oder auch 
nur einen Faden abzunugen. Sie wälcht Alantetz, 
Pertdeden und Die jchmwerfien 


man an der Seite des 
des Griffes in Drehung "pringt. 


Ubfoluter Beweis. 


81000.00 werden bezahlt, wenn diefer Brief 
nicht echt fein folite. 


Kanfag City Mo., 
l4. Mai 1902 


»Ih babe Ahre Maid: 
machine längere Zeit ge: 
braucht. Es iſt Die beite 
Waſchmaſchine, die ich je ge⸗ 
ſehen. Sie wäſcht unſere 
Ichweren Blankets mit Leich⸗ 
tigkeit. Ich wuſch fie letztes 

tühjahr und rieb über eine 

tunde daran, und Dod 
mußte “ fie wieder übergehen, aber die „1900* 
Waſchma ſchine re fie gründiih. Wir find 
f&nell mit unierer aide eh und jind nicht 
ermattet und müde wie 
Frau 9. 2. Yanner, 430 Trooſt Une.» 


ihm nie recht einleuchten | Yat 
| Iıtat, 





| tano; 
filter, und vielleicht auch die des aro- | Dr. Emil ©. Hirih; Pfarrer 


pen britifchen Bühnendichters William | 


Oper | 
„Haufi“ von Gounod wird dort mit 
al’ dem Glanz und der Pracht ber | 
Koſtümirung und ſzeniſchen Ausſtat- 
tung, die das Werk erfordert, in jeder 
deutſche 
Theatervorſtellung hat auf der Audi- 
noch nicht | 
Der Gedante lag jomit 
| ield Frau 
Theil bon Goethes „Zauft” — ber | 3 St, 3 
Gretihen- Tragödie — den Anfang zu | 


Martha Foote-Crome; 
lingt, eine Reibe jolcher Iheaterabenve | 








| ven Monaten, ein gutes Anzeichen für 
| nädjfte Baujaijon. 





| vierftödigen Wlatgebäude; 
| Fahre, davon 84000 zu 6 und der Weit zu | 
ı 54 PBroz., 


| Sheffield Ube., 
rie Ave., ſüdlich von 


lich von 65. 
für ſechs Monate zu 5 Proz. 
Fuß an Oakdale Ave., 
Ave.; 
Fracht be⸗ 
nörhlich ben 36. 


Volltändieneue Grund | 


zu der am feichteften | 
Reine | 


Reiben oder Kochen der Bäche. | 


I BIE, 


yarie eiten Stofie | 


| gen, twelche neun der größten 
Sachen chenjo leicht | 


und gründlich. Die Wäſche wird fertia während | 
Zubers fist and fie mittel | 


| Tannt. 


; 266-274 Clarf Str., 


ende — 


Da der Zudrang zum —S 
ein ſehr großer ſein wird, liegt es im 
Intereſſe der Beſucher, da fie fi 
Karten zu biefer Tyeftoorftelung bei 
Zeiten bejorgen, 

Die Rollenbefegung, in welcher 
Goethe’3 Meifterwert unter der fünft- 
lerifchen Leitung des Herrn Werbe in 
Szene gehen wird, wurde bon Herrn 
Machöner wie nachftehend angeordnet: 


Bernhard Wenkhaus 

— ———— Theodor Pechtel 
ein Bürgermädchen.. Heunni Stermann 
„Robert Sartberg 
‚Anne 1a Kıdard 


Wagner, 
Margarethe, 
Balentin, ibe Bruder, Soldat 
rau Murthe, ihre Nachbarin. 
toih, Student 

— Student — ——— Hermann Werbke 
— Georg Henimeter 
Siebel, Student Ludwig Kreiß 
Ein El... Kae Hans a nn Guſtad Fleenia in 


rander, 


Erſter Bürger 


we TEE, Julius Schmidt 
ritter Bürger Karl Koenig 
Fieschen, Bürgermädchen............. Jenny * e 
Bärbelchen, Bürgermädchen e 
Erfte Dienftmädchen ie 
Zweites Dier ſtau chen........ Klara Lapving 
Erſter Handwerkshurſche .Richard Veyer 
Zweiter SU TE: 
Dritter Handwerksburſche. 
Meph ſtop heles 
Der Erdgeiſt... 
Böſer Stift... 


rge Kieck 
uquſt Meyer-Eigen 
ir Lohſe 
— Oedwig Beriuger 
Guſtav Hartzheim 
u. Mia Beyer 
Pürger und Bürgerinnen, Soldaten, Studenten, 
Eriheinungen, Meerkigen. 


Als Gönner und Gönnerinnen 
Unternehmens mwerden von Herrn 
Unternehmen? werden von Herrn 
Wever bekannt gegeben: "Um. 


D 


und Gattin; 
James, Präſi dent 
Univerſität, nebſt Gattin, 
Camillo v. Klenze; Profeſſor 


Dr. Edmund J. 


James 


| 
‚Bruno Scuiz | 


Krieg der 


Schwindſucht 


— Koch's neueſte Entdeckung. 


Tauſende von Aerzten geſtehen die Wahr⸗ 
heit zu und empfehlen die neue Entdeckung 
von Dr. Koch. Er hat ſeit Jahren gearbeitet, 
ſeine wunderbare Behandlung für die Hei— 


| lung diejer Krankheiten zu vervollitänd igen. 


des | 
Dr. | 
RN. | Shi 
| chıtis, 


Harper, Präfident der Chicago-Univers | undelitan: oufasgeben 


Die Koh’ihe Einathmung ift die wunder 
barfte Heilung für Lungentranfheiten. 

Die Uerzte, twelche dieje Krankheiten in den 
Anftituten behandeln, haben während 
Rebenszeit gründliche Studien über alle Suns 
gen = Krankheiten gemacht, 
Schwindſucht, Katarrh, 
und tauſende von Patienten, die 


worden waren, ſind 


| heute lebendige Zeugen ihres Erfolges 3 


der Northiweltern | 
Irofellor | 
Anwendung 
Keime 


Taft Hatfield; Richter Theodor Bren- 


Harry Rubens; Herm. Paepcke; 


Theodor Kochs; 
Dr. Erich Zoepffel; E. G. 


Heldmann; 
Roſenthal; 


Halle; Ingolf K. Boyeſen; Starr W. 

James Deering; Georg Ed⸗ 
William . un 
* Fuß mit achtſtöckigem 
— E. N. Lord; — 
Hert 
und Frau Harry V. Sudfon; Herr und | 
N Ä Da: | Fra. 
Dito | 


Wader; Frau | 


Eutting; 
wards; Frank O. Lowden; 
Morton Paine; 


Herr und Frau J. Gleßner; 


Frau F. M. Parker; ferner die 
men Frau Konrad Seipp; Frau 
Matz; Frau Chas. M. 
H. Auguſt Kirchho a 
Chas. 

— Wilmartd: — 
Bu Hobart Chatfield-: 


Frau Marihall 
** Frau 

d. Adams; 
Dr, 


Frar 


George S. Lord; Frau James Scott; 
Frl. Louiſe Brega 


Wever. 
Die Profeſſoren der deutſchen 


Abtheilungen von der Chicagoer wie 
Northweſtern Univerſität 
ſtimmten dem Plane begeiſtert zu. Herr 
James Taft Hatfield und Herr Camillo 


—— —— — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 

C. W. Pardridge und Ebward Hillman 
haben von Ryſon Thompſon das Grundſtück 
1915—17 Clart Str., 50 bei 134 Fuß, nebſt 
daſelbſt aufzuführendem Stalle und Lager— 
haus, für fünfzehn Jahre zu 82,650 per 
Jahr gepachtet. 

Julia Heyworth verpachtete an die Bin— 
ner-Wells Co. 50 bei 120 Fuß, 490 492 
Wabajh Ave., edit Dajelbit zu errichtender 
achtftöfiger Druderei, für zwanzig Sabre, 
wonon zehn Nahre Au *59000 jährlih und 
zehn Jahre zu S11,250 jährlich. 

Unter den zahlreichen Trlatverfäufen der 
Woche befand ſich das Grundſtück 8593 
Dearborn WAve., 1003 bei 80 Fuß mit fünf 
dreiſtöckigen Häuſern, zum Nachlaſſe des 
verſtorbenen A. C. Heſing gehörend. Es 
wurde für 8225 verfallener Steuern an Ja— 
cob Glos überſchrieben, welcher außerdem 
eine Belaftung von 330,000 übernahm. 

Auswärtige Käufer waren bei den jylat: 
verfäufen jehr qut vertreten. Die bedeuten: 
deren Sejchäfte waren: Fünfitöcdiges — 
Elyſee- und vierſtöckiges Fleur de Lis-Ge— 
bäude, mit 130 bei 105 Fuß an der Si: 
weit-Gde von 36. Str. und Wabaſh Ave., 
$191,000; vierftötiges Kastastia 


Grand Boul. und 40. Str., $52,000; dreis 
ftöcdiges Gebäude mit 100 bei 183 Fuß an 
Madijon Apve., nördlich von 62. Str., 865,: 
Dreiftöcdiges Gebäude mit 41 bei 130 
Fuß an Galumet Une, jünlih von 49. 
Str., 824,000; Dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 120 Fuß, 2279—81 Paulina Str., $23,: 
000; Preiitödines Gebäude mit 
Fuß, 2—10 Kendall Str., unse 
diges Gebäude mit 35 bei Fuß an 
Hampden Court, weſtlich J Wie 
Ave. 

* * * 

Der Wochenausweis über Zahl und 
trag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 
folgt: 

De nun — — Fl 


Vorhergehende Woche 
1902 


wie 


a8 Gefhäft in — war in der 
—— Woche lebhafter, als ſeit mehre— 


Unter derartigen An— 


leihen befanden ſich: 8228,000 für fünf Jahre 


! zu 54 PBroz., auf 47 bei 89 Fuß, 6501—7 
mit | 
25,500 für fünf | 


Stewart Une. und 453-455 065. Str., 


auf 237 bei 230 YJuß an der 
Norhoit = Ede von North Glarf Str. 
mit zweiltüdigem Store: 
DOfficegebäude; 826,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz., auf 100 bei 152 Fuk an der Prais 
50. mit Flatge⸗ 
$13,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
Indiana Uve,, nörd— 
818, 000 


Str., 
bäude; 
auf 49 bei 171 Zub an 
Str., mit Flatgebäude; 

‚auf50t 


; 811,000 für fünf Jahre zu 6 Wroy., 
auf 250 bei 125 Fuß an Mozart Straße, 
Str., mit zehn Wohnhäu- 


iern. 


Die Fulton Street MWholejale Market Co. | 
| hat die Erhöhung ihres Aftientapital 
| 220, 000 auf 8330,000 regiftriren laifen. 


Die Northiweitern Mutual machte ein 
Darlehen von $40,000 für fünf Jahre zu 
5 Broy., auf das Grundftüd 67—69 Yaie 
‚413 bei 80 Fuß, mit fünfftödigem 
Geichäftshaus und einem Steuerwerthd von 
896,200. 

Die Security Saundry Eo., befler als 
Saundry Truft bekannt, hat ar ihre Anla= 
Dampfiwäjche: 
reien in verfchienenen Stadttheilen umfai-= 
fen, zwei Hnpothefen ausgeftelit, eine erite 
von 847,000 und eine zweite von 60,000. 


| Meide laufen für zwei Jahre zu 6 Proy. 


ginjen. 

Die finanzielle Serte des neuen Kaijerhof: 
Hotels, an dein bekanntlich) die gegemiärtis 
gen Verwalter des Hotel Bismard haupt» 
jächlich betheiligt find, wurde Dur) verſchie⸗ 
dene Eintragungen im Grundbuchamt be— 
Die International Hotel Co. kaufte 
den Grundpachtvertrag auf 100 bei 108 Fuß, 
welcher eine jährliche 
Grundrente von 812,000 bedingt, und Das 
ahtftörige Wyoming=Hotel, für $150,000. 
Bon der Kaufjumme wurde 850,000 bezahlt 
und fir $100,000 eine erfte Hypothef ausge: 
ftellt, welche in zehn Jahren fällig ift und 
zu einer Hälfte 6 Proz., zur anderen Hälfte 
5 Beo3. Zinfen trägt. Cine zweite HHypo= 
thef von $50,000 für neun Jahre zu 6 Proz. 
ift im Bejige der Unbeujer-Buih Brewing 
AUfoeiation. Die baulichen Veränderungen 

im Style der Raiter- 
von 875,000 bis $100,: 


136 bei 84 | 
dreiftd> | Maiino und Schlammbädern erbauen. Die 
KRoiten der Anlage jind auf 350,000 ver | 


Be: | 


George | 
Yulius | 


| Nordoit = 
| Ave., 
| bäude: 
Frau | 
Archi⸗- (otgebäube: 
' | bald Freer; Frau John Herrid; Frau | TE 

a Eu | * 
zu geben, an melden die bier jehr ber= | | Ede von Warner Ave. und Periy Str, 
S18,000 für fünf | 


an] 


und rau Konful | 


Die alte Methode der 
Tuderkulin kommt jetzt nur wei 
aber durch den Ge 
Medizin, 


Einſpritz 


brauch dieſe 


zerſtörenden Tube nin 


| 


| die Lungen werden leicht geheilt. 


I pfe 


mit dem heilenden Del, was in ölige Däms 
verwandelt, werden die Lungen geheilt. 
Diefe Dämpfe fönnen in die Quftröhren der 
erfrankten Yungen geathmet werden, und 


Die Chi: 


| cago Office befindet ji) 151 Michigan Abe, 


Welt-Kongreß der Aerzte, der in ons 


| don tagte im vorigen Ault, empfahl Brof. 
| Kochs neue Behandlung, und heute fteht fie 
| allein da, als die einzige Heilung für bieje 


i jende 


ſchredlich⸗ Geißel — Schwindſucht, die tanz 
und tauſende in's vorzeitige Grab 


bringt, beſonders in einem ſolchen veränder— 


lichen Klima wie Chicago. 


Schwindſucht ſchleicht ſich über ſeine Opfer 


wie der Dieb in der Nacht, und ehe es ſeinen 


Wwahren Zuſtand erkennt, 


hat die datarrha— 


| Tiihe Ubjonderung die Luftröhren der -Luns 


gen, 


gen derartig vergiftet, da jie dahinjchiwin- 
den und verfallen und.der Menjch wird zum 
twillenlojen Sklaven ihrer verderblichen Foiz= 
Gewöhnlich beginnt jie mit einem»ge= 
wöhnlichen Naſen- oder Kehlkopftatarrh. 


Es iſt eine wohlbekannte Thatſache, dak 


ı Katarrh ein jicherer Vorläufer von nicht mar 


einer | mi 
| den Leute twilien, 
einjchließlich | 
Althma und Brons | 
ais | 


sung bon | 
g mehr tu U 


| 


1J 


ſondern auch von Aſthma, 
Taubheit iſt. Alle denken⸗ 
daß Medizinen, die in den 
Krankheiten nicht Fu= 


Schwindjudt, 
Bronhiti3 und 


Magen gelangen, diete 


aiyar 
rirden. 


Nehmt Feine Medizin mehr in Euren Max 
gen. Lungen = Medizin it immer jhädfich 
für den Magen. Der Doftor fordert die Kri: 
tif heraus. Patienten, welche in der Ko 
ung Cure, 151 Michigan Une, Chicage, 

voriprechen, erhalten Konſultation, Unter—⸗ 
jüchung und cite Behandlung frei. 





eine Iofale Hnpotheten: 
Darlehen non 860,000 für 
Sabre zu 5 Bro. Die Sicherheit ichlieht 
ein fiebenftödiges Yabrifgebäude ein. 

Die Northweitern Mutual -macte 
Darleben von 275,000 für fünf Nahre zu 
4& PBro3., auf das 


bei 100 Fuß, machte 
bank ein T 


Officer und Lager— 
Andere ermwähnenswerthe Anleihen Der 
Woche waren: $10,000 für vier Sahre zu 6 
auf 94 bei 150 Fuh an der Sümpeit 

Ecke von Churh Str. und Sheridan Road 
in Fvanfton; $17,000 zu 6 Broy., 
$1000 in einem Nahr und der Neit im vier 
Sahren fällig, auf 48 bei 125 Fuß an der 
Fde von Center Str. und Racine 
mit vieritöcigem Store= und 
&10,000 für fünf Jahre zı 44 
auf 48 bei 100 Fu an Miltwanrfee 
fünlih von Raufina Str, mit Store 
16,000 für fünf 
auf 53 bei 161 yub an der 


* 
Flatge— 
1* 
Proz 
Yns 
und 
N * 4 r 
Sahre zu 9 
Nordoſt 


mit 


Proz., 


dreiſtöckigem Flatgebäude: 
Jahre zu 5 Proz. auf 48 bei 130 Fuß 
Drerel Ave., ſüdlich von 56. Str, mitFlat— 
gebäude: 813,000 für fünf Jahre zu 5 Proj., 
auf 50 bei 150 Fuß an Kenmore Ave., ſüd 
lich von Balmoral Ave. 
* * * 
Zahl und Koſten der Neubauten, für wel 

che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadtthei 


| len: 


ſoll, 


Südſeite 
Südt weft‘ jeit e 


Nordiveftfeite —ronennsenunnnnee ‘ 


Zufammen 
Norhergebende Woche 
1002 
191 » 

0,050 
29,400 
510.100 


Die Commonwealth Electric Go. hat mit 
den Arbeiten an der zweiten Abtheilumg der 
gewaltigen Kraftzentrale an der ist Str. 
und dem TFluffe, 243 bei 86 Fuh im (Seviert 
und 72 Fuß hoch, den Anfang gemacht, nach- 
dem die erfte Abtheilung von 100 bei 
sub bis zu den Mlaurerarbeiten vorge— 
fchritten tft. Die gelammte 
153,090 Quadratfuh Land einnehmen, umd 
einjchlichlich der Krafterzeugungsmaidi 


I nen, *86,000,000 koſten. 


(Sebäude | 
| mit 25 bei 125 Fuß au der Südoft:Gde von | 





und | 


ei 140 | 
öftlih von Kvaniton | 


von | 


| von Nuedheim Bros. & Cdftein find diesons | 
? | trafte vergeben worden. 
| fechsitödig, 


die | 





| 
| 
| 
| 


viert teiter 


.an mich verweijen. 
duct die Yofkum 


von welcher die 
hut 


Die Chicago Edifon Co., 
GCommonwealtb einen Theil bildet, 
zwei fechsftödige Gebäude in Ausſicht ge 
nommen. (Gins derielven, 65 bei 80 Fuß, 
foll an der Market Str., jüdlih von Waſh 
ington, und das andere, 30 bei 140 Fuß, 
an Weit Lake, nahe Halfted Str., gebaut wer 


| ben. 


an deilen Spitze 
füht in Hunter 
Hotel nebit 


Fin Chicagver Snndifat, 
W, H. Dinsmore steht, 
And,, ein großartiges 


a 


Nr. 
Sprinas, 


anichlagt. 
Srößere projektirte 
Dreiftöfiges Gebäude, 
116. Str. und Michigan Upe., $40,000; drei= 
ftödigeg Gebäude, 25 bei 90 Fuß, ein 
ſüdlich, 20,000:  Ddreiftöciger 
50 bei 65 Fuß, Vernon Xve, 
820,000. 
große 


Flatgebäude 
100 bei 60 Fuß, 


Bau, 
Str., 
Für die Konditoreiwaaren-Fabrik 
Das Gebäude wird 
226 vei 125 Fuß, 
weſt⸗Ecke von Weſt Harriſon und 
Str., und ſoll 3125,000 koſten. 


— Gut geſchult. — „Weißt 
Lucie, der Baron flüſtert mir derartig 


a: 
Du, 


ein | 


| 


fünf | 


l 


Srundftüf 120 bei 165 | 
ı ter 


Deutihes Theater. 
Heute Abend: „Alt Heidelbera,‘ Schaufpiel 
in fünf Aften, von Wilh. Meyers 
Förſter. 
Heute Abend wird in Powers' 
dad Babit-Theater-Enfemble 


Iheas 
in 


dem Schaufpiel „Alt-Heidelberg,“ von 


davon | 


iſt. W 


Wilhelm Meyer-Foerſter auftreten, das 
in Deutſchland raſcher en allgemeiner 
als je ein anderes die Gunit des Pub» 
liftums errungen hat. Für die Injzeni« 
rung des Gtüdes find von der Dive» 
tion ganz befondere Anftrengungen ges 
macht worden, und auf die Einftudi« 
rung hat Reaiffeur M epet> Eigen ats 
Bergewöhnliche Sorafalt verwendet. 
Wie ſchon der Name beſagt, ſpielt die 
Handlung des Stückes in — alten 
badiſchen Univerſität sſtadt, die — mit 
Recht — im Lied und in der Dichtung 
ge eye ſchon jo oft gefeiert worben 
e aus dem folgenden Verzeichniß 
zu — erfordert die Beſetzung der 


| Rollen des Gtüdes ein ungemein zabl« 


243 | 


Anlage wird | 


| ſter Rang, $1.00; 


bil 
ungsverein 
gers Halle, It. 


find: | 
an | 


(Se: | 
ı men; an bdiefelbe je 


und GL. | eifen an und den 


reiches Perfonal: 

Erbprinz von Sachſen-Karlsburg. 
Robert Sariberg 
Be (Frzellenz. Ad, Schumader 

von Vaſſarge, Exzellen; 
Suftanp Harkbeint 
Willy Schaff 
—— Lobie 
.Auguſt Meher⸗Cigen 
Ludwig — 


er von 
narichaik Fre ‚ber 


Var ron von Met 


n Sigismund sifein 

3 ..Guitad Harkbeim 

‚Unna Roitkmeper 

..Georg Hemmeier 

Guſtad Kleemann 

Albrecht Kuuepfer 

...Anna Richare 

Doe ...Martha George 

nn a ar a Theodor Pechtel 

Sinner nennen 

DEREN — —— Richard zo 

d A Bruno Schul 
—[—[ Georg. Rich 
Mitglieder der Studenten-Korps: Vandalia, Sagos 
Boruiiia, Saromia, Rhenani a, Suevia. 

Kammerberren, Mufikanten, Yafaien, 


Die Preife der Pläße find für dieſe 
Vorſtellung bemeſſen worden mie folgt: 

Dbere * Ge 4 Sitze). 85.00 
Parterre und D Dreß Circle, 51.50; Er- 
Balcon, 7öc; Galle 
rie, reſervirt, Gallerie, micht res 
fervirt, 25c. 


— — — — — — — 


* 
50c; 


Aus Sereinsfr 


Der erite ifraelit i 
dungs- und Un 

bäl: heute i 

63 Emma Str, als 
läßlih der Einführung der neuen Bes 
amten in ihre Nemter eine größere Fels 
lichteit ab. Die feierliche Snftallizung 
mid N dachmitta 31 um 3 Uhr Dorgenoms 
ließt ſich ein Feſi⸗ 
bildet ein 


nn” 
Pr. 


m 


Eile chluß 


flotter Ball. Der Verein, deilen Peis 


Peoria 


| 212 Mitalieder. 


an der Nords | 


fivent Hr. Louis Würzsurg il, 


hat 


der Monroe» Loge 
D. M. 4. in ihrer Iegien 


Die von 
Nr. 116 3. 


| Berfammlung borgen .. Beamten 


Ri an 


verfängliche Dinge in’3 Ohr — ment | 


e3 mich nicht fo Tchlecht Eleivete, wiirde 


| ich erröthen.” 
und | 


| Sefretär; 


— Reflerion. — Welterer Jungages | 


felle: „Warum verloben fich die meiften 
Pärchen zu Weihn 
fie fich tröften können: Das Unglüd ift 
no im alten Jahre paffirt.“ 


Wieder Kaffee. 


Ein alter Philadelphiner Arzt erzählt die 
Wahrheit darüber. 

Ein Arzt in Philadelphia, mit ee 
jähriger Praxis, wäh 3 welcher Zeit 
er die Wirkung von Kaffeetrinken a * 
ſeine Patienten beobachtet hat, ſchreibt: 

„Während meiner Praxis in Phila— 
delphia behandelte ich viele ſchwere 
Fälle von Magen-, Nieren- und Leber— 
Leiden, die ich alle auf den Genuß von 
Kaffee zurüctführe. 

„sm borigen Kahre Ientte ein Kols | 
lege meine Wufmertjamteit auf bie 
Vorzüge von Boftum can Stelle von 
Kaffee. In vielen Fällen von trodener 
Leber, verfchiebenen Nisrenleiden 
u: f. m. habe ich feitber den Genuß von 


achten? — Damit | 
| Schiller-Liebertafel 
| tenwahl 


| 
| 
| 
| 
x 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
r 


wahl hatte folgendes 
Prä iſident I; 
man, Bize-PBräfident; 
prot. Settetär: 3 8. Luertlæ Fin.⸗ 
< John T. Gerath, Führer; 
Sohn % Mrofier, Schahmeiſter; 9 Arue⸗ 
ger, Innere Wade; N. Speth, Aeußen 
a ache. 

der 


In der 
wurde die Beam⸗ 
abgehalten und zwar mil er» 
freulichem Reſultat: es wurden fümmis 
lie Beamten einftimmig tiederges 
wählt. Es find: Bräfident, Wh. 
Dreuth; Vize: Präfit dent, Rudolph Fxlis 
ger; for. und prot, Sefretär, Herman 
| Anofe; Finanz-Setrstär, Ichn Mudle 
ler; Schagmeifter, © .d- Lange; 
Archivar, Paul Zabler; V * Archivar, 
A. RE 


Fritz Kaeding: Diri gent, F 

Vize⸗ —— R. Krüger; " Bummel 
major, Jac. Derheimer; Fahnenträger, 
F. —8 ng und E. Zäubert; Delegas 
ten zu den Vereinigten „Niännereiören, | 
H. Kaeding und €. F. Lange; Stimme 
führer: 1. Tenor, Aug, Betri; 2, Ienor, 
Aug. Schaberg; 1. Bah, Kohn Müller 
und 2. Baß, 9. Raeding. Aus dem 


Er zge bn ab: S. 
9 F. —— 


letzten Verſammlung 


Bericht des Präſidenten m. Drei 
ging hervor, daß das verfloſſene Ja 


ein geſegnetes für die 


Kaffee verboten und den Genuß von | tafel war. 


Poltum angeordnet. In vielen Fällen | 


war die Wirfung einfach erjtaunlich, 
ferung, einfach durch den Gebraud) von 
Boftum anjtatt Kaffee. Wenn Sie 
mwünfchen, liefere ich Jhnen die Namen 
der jo geheilten Patienten. 

„Wegen bes Borurtheils unter den 
Mitgliedern der ärztlichen Zunft gegen 
Kollegen, die jich der Zeitungsfpalten 
bedienen, um fi anzuzeigen, bitte ich 
Sie, meinen Namen nicht zu veröffent- 
lichen, aber alle Nachfragen fünnen Sie 
e erfährt man 


€, — Creet. 


Schiller⸗Lieder⸗ 
Die Geſangsproben erfreu⸗ 
ten fich eined guien Bejuces; bie Yin 
ranzen find in einem blübenden Ir 


und in allen zeigte ich bedeutende Bei | ftande; bie Gefelligfeit umd Gemüt 


feit haben in der Schiller-Tiebe 


ı eine bleibende Stätte gefunden, 


— Mißglückte Gefühlsäußerung 
Herr (zu der ihn beſuchenden Se 
germutter): „Liebe Schwiegerm N 
mich befällt immer eine große € 
fucht nach Jhrer Ubreije!” 

— Ganz Rapalier. — Lehrer: , 
hießen die erften Menjchen ?“ —— sd 
ler: „Eva und Adam!” — 

‚Darum Tagf it Du nicht Ad 





Bergnügungs-Zdegweifer. 
Bomers— Pabf Theater-Enfemble in „Ult-&eis 


gi ‚hs FE Seien od Sehen. 
ten» „O e a Boufer nie & Bob 


Hllinois.— ron Vatrid Gampbel in weihfeles 
dem 179 


De le ne Danger Eigner 
eater — e anger ignal. 

zeege Dyere Kenter-Seae 

en zit. Konzert jeden Ubend u. Sonntag au 


ittagß. 
68* Mufeu m. Gamftags 
” or — — * ẽ— pm hen Dior Beſuchs⸗ 
tage Slttood, Sawmftag und Gonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Scherzräthſel (1171). 

Don U. $. Hinye, Chicago. 
Die Eier, Frau Meier, 
Sind heuer jehr thener; 
Das geht no Hin. 
Doh während fie braten, 
Da follen Sie rathen, 
Wer ih mohl bin. 
Man nahm mich beim Sclafittchen, 
Und feßt’ mich grad’ in’8 „Mittchen“, 
Da kam ih in Feuer. 
Nun nahm man mic beim. Schopfe 
Und machte mid) zum Kopfe, 
Da warb ih zur Feier. 


Bleihtlang (1172). 
Bon E. 2. Scharten, Chicago. 

Süngft träumte ich bon meiner Augend 
Und bem deutichen Heimathsort, 

Wie man, in Luft und Freude, und Tugend, 
Bürgerfefte feiert dort: 
Draußen vor dem Thore fpielet, 

Zanzet, jubelt man im Zelt; 
Doh aud; ernfthaft wird gezielet 
Nah dem Wort um Ehr und Geld. 

Spät erjt wandert Daß Gemimmel 
Heiter in die Stabt hinein, 

MWenn des Mondes (Mort) am Himmel 
Sendet feinen Silberjchein. 

Hoh auch in der Stadt berftummet 
Dann des FFeftes Yuft nicht ganz; 
Roh am hellen Morgen brumınet 
Die Mufit zum frohen Tanz. 

"5 bergift inan Noth und Plage, 
Alles jubelt froh vereint, 

Bis am hellen lichten Tage 

Durh Has Wort bie Sonne fcheint. 


Silbenrätbhjel (1173). 
(Dreifilbig.) 
Bon Eduard Doering, Chicago. 
Gegen die Erften wurde oft geftritten, 
Und heißer Kampf darüber ift entbrannt, 
MWenn die Negenten jchiver daS Volt bes 
drückten, 
Dann ließ ſo Mancher Leben, Kron' und 
Land. 
Doch ſchalt' ich hier noch ein, 
Ein Doppelſinn liegt in den erſten Beiden; 
Soll „es“ im zweiten Fall — Gefahr und 
Tod vermeiden, 
Muß es bewacht, beſchützt ſtets ſein. — 
Die letzte, jei ſich ſtets der ernſten Pflicht 
bewußt 
Und edles Streben fülle ſeine Bruſt. 
Droht dann dem Land Gefahr, greift muthig 
er zum Schwert, 
So daß ein Jeder ſpricht, er ſei des Namens 
werth. — 
Das Ganze ſoll das Letzte ſein, 
Die Erſten ſind ihm anvertraut, 
Auf ſeine Umſicht wird gebaut, 
Und in der Stunde der Gefahr, 
Zeig er, baß er bas Leite war!. — 


Zahlenräthiel (117. 

Bon Henry Langfeldt, Chicago. 

Der Wind heulte unv 12/314 Der 
reihe Bauer 2112, — 4345 au dem 
34114 gelommen, betrat die 14554, wo 
ein 5411 gefleidveter 3214 ihm im höfli- 
hen 1254 eine 5214 üpberreihte. Der 
Pauer la8 und trat in's Freie. Als er die 
43454 überblidte, 321 ſich ihm ein An— 
blid, der nit 3u 34545545. Der Strom 
war angejchwollen, der Wellen-12345 über 
124514 ber 45145 Gelreifche. Sein 
3221, bon weldem aus er oft zur 433 4= 
zeit jo mandhe 4514 erlegt, lag zertrüms 
mert auf einem 84414, und 54345 einer 
12554, „22112, fein Jagdhund—todt. 


Diamant » Räthfen (1175). 
Don W m Schaper, Chicago. 


—Oo u U5> 


Z 


Die Mittelreihe, wenn richtig gejegt, von 
oben nach unten, von lint8 nad) rechts ges 
lejen, ergibt eine in leßter Zeit vielgenannte 
Republik, Die übrigen: 

1. Buchjftabe, 

2. KRopfbededung, 

3. Ital. Dieter. 

4. Schladhtenort in Stalien, 

6. Stadt in Xoiva, 

7. Fluß in Spanien, 

8. Zahliwort, 

9. Buchſtabe. 


Bilderräthfel (1176). 
Bon Kerd. Yoggerft, Chicago. 


@ inerben wieder mindeftens je 58 Bü 
Her ee * die Preisaufgaben— 
En für jede Aufgabe, wobei das 
--Ro08 entjäeidet — zur Vertheilung tommen 
—— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die hi —* van. Bar 
1 nad) der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
ang fiedet ee ge en 
dahin fpätefkens müifen alle 
ıfet in n ber 466 ſein. 
I ia Beifen Geföidt, Dann müfen folde 

f Mn n müjjen jo 
‚eine tragen, auch wenn fie 
fe Wrämien find in der „Office der 
i &o." abzuholen. Wer eine Prä- 
| bie till, 


UVebenräthfel 


— — 


L Gleichtlang. 
Eingeſch. von Fr. S. Maad, Davenport. 


Us Mann wohn’ ih — fremden 


and, 
Als Frau bin ih in Deutihland auch be» 
faunt, 
Als Mann bin ich fhiwarz, gelb und braun, 
Us Frau einförmig anzufhaun. 
AB Mann ift Gott mir unbelannt, 
Und oft erreg’ ih Schreden, Yurdt und 
Graus, 
Sedo a3 Yrau bin ich im alten Vaterland, 
Bei Segeberg fo reiht zu Haus, 


(2) Räthſel 
Eingeſandt von H. Kornrumpf. 


Es mag nicht ſchlecht ſein, was ich eben 
meine, 

Du mußt's ja kennen. Halte yon Gericht! 

Du magſt es lieben (denn es iſt das Deine), 

Doch lob es nimmer, denn rg glaubt dir 
nit. 


Set heine Hoffnung drauf, fo 
tannft, 
Denn eins mit ihm verladhjft du alle Thoren; 
Verlierft du es, fo haft bu viel verloren; 
Du wirft’3 gewinnen,iwenn du dich ermannit. 


Zimar mweik ich nicht, ob du es ganz erfennft; 

Doch wenn du wirflid) vor Begierde brennt, 

Mit eignen Augen ihm in’s Auge zu jehen— 

Ein Weilden nur mußt du en Spiegel 
ftehen. 


(8) BZahlenräthfel 


Als Dichter ift in deutjchem Land 
Mein 1 bis 7 mohlbelannt. 
1236 ift eine Stadt, 
Die faum nody ihresgleichen hat. 
Und nimmft pyu 132 und 6, 
Wird draus ein herrliches Gewächs, 
4237 fihafft Genuß, 
6315 nennt einen Fluß, 
267236 befannt 
AS Märchen: und als Wunderland. 
3 

t 

5 


lange bu 


ım Thal erflinget Wehgefchret, 
Stürzt 45126 und 3— 
1567 ift am Haus 

1267 tommt mit Braus, 
42673 blüht gar fchön 

An Gärten und auf Waldeshö’n. 


Föfungen zu den Aufgaben im 


voriger Hummer: 


Gleihtlang (1169). 


Bant. ’ 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Silbenräthfel (1166). 


MWoltenbrud. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Silbenräthfel (1167). 


AUffenthaler. j 
Nichtig gelöft von 40 Einfendern. 


Kreuzräthfel (1168). 
Scheiben, Erden, Sheiden, Er: 


en. 
Richtig gelöft von 60 Einfjendern. 


Pyramidenräthfel (1169). 
Ss, Si, Ei$, Seil, Elife, Elipfe 
Richtig gelöft von 30 Einjendern. 


NRöfjfeliprung (1170): 
Ach will den Winter dur die Kränze Tajjen 
bangen, 
Die welten, bi8 im Lenz die Blüten neu 
entiprangen; 
Ein Zeichen nicht allein der Freuden, die ver= 
blüht, 
Auch Fünft'ger Unterpfand dem hoffenden 
Gemüth. 
Richtig gelöft von 11 Einjendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Räthfel. — Het, Redt. 

2. Zahlenräthijel. — Windler. — 
Allinois, Norderney, Culmbah, Katbad), 
Litneburg, Redefin. 

3. Quadraträthpfel.—Cello, Edler, 
Lloyd, Xeyte, Orden. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


C. E. Winckler (6 Preisaufgaben — 3 Ne— 
benräthſel); Frau Anna Pinnow, Maywood, 
Ill. (5); A. Sett (3—1); Frau Emilie 
Frickow (48); Frl. Birdie Born, Milwau—⸗ 
fee, Wis. (8-2); Henry Cremer (43); 
Frau R. Biegenhagen (3-3); Frau Emma 
Kredler 3—2); Frau Ella Nidter (d—B); 
Glifabeth Berger, Chicago Ridge, II. (4-- 
0); Frau Helene Keyl (6—8); Clife Keller, 
Milwantee, Wis. (5-2); Grau Minna 
Mundt, Clinton, Ja. (8—2); Marie Birn- 
tofer (4-3); Frau €. Lomberg (4—1); Geo. 
Geerdits, Manmwood, A. (4-3); 
Mueller (18); Frit Lefchmann (4-3); 
Ernft Iheodor 43); I. €. Weigand (5-- 
3); Frau Mary Sieberer (3—2); Carl Deje: 
brod, Milwaufee, Wis. (43); 6. Michael, 
Hammond, And. (4-9); Frau Minna Otto, 
Davenport, Ja. (5—2); 9. Draeger, Daven- 
port, Ja. (53). 

Theo. EG. Goebel (4-3); Frau Elfe Ha⸗ 
man (3—2); Henry Zangfeldt (d—1); Frau 
Marie Lange (2—1); 9. Zimmermann (d— 
9); A. F. Hinke (53); Bernd. Zimmers 
mann (33); M. Kofsti 2 —2); DO. Kuehn 
(23); Frau Klara Wagner (3—1); Andy 
Seifert, South Bend, And. (8-3); Frl. Ex 
frieda Heeje (3-3); Ed. Schmidt (3—0); 
Frau F. Zielle N); Roja Schloge d— 
3); Heney Meyer (58); Louis Lievens (4 
— 2); Rihard Ramelom (4—2); John Hohl 
(2—0); Mathias Strata (6-3); I. %. Eid): 
ader, Homeftead, Ja. (40); 9. Korns 
rumpf (4—2); F. U. Frintner (63); rau 
Agnes Groß (3-3); Fr. Dr. Cajpers (53). 

Robert Buddenfieg, Park Ridge, SU. (1— 
1); Caecifia Wiltin (5—3); Rudolf Echimweis 
ker (4-8); Frl. Alma Brehme (d—2); R. 
Mindler (68); Frau Anna Meiners (d— 
3); Chas. Baumann (5—2); Frau F. V., 
Dapenport, Ja. (58); Frau U. Efier (d— 
2); T. D. I); M. %., Irving Part (I— 
9; F. 9. Roekler (6-3); Frau W. Kod, 
Davenport, Ia. (5—2); Wm. Barth, South 
Bernd, And. (88); Frau Eva 8. Israel (2 
—0); Frau S. Maad, Dapenport, Ya. (5— 
8); Frau Q. Peterfen, Davenport, Ya. (d-— 
8); „Sroßmama” (4—1); Frau Louife Schon, 
Davenport, Ga. (33); €. 8. Scharien (d— 
8); Eduard Doering (3-3); Elia Diese 
(88); Marie Bauftian, Davenport, Ya. 
(3-0). 


Prämien gewannen: 


Gleichklang (1165). — Loofe 1—69. 
Rofa Schlogl, 1856 Belmont Uve., Chicago; 
Roos Nr. 39. 

Silbenräthfel (1166) — Soofe 1— 
65. 9. Zimmermann, —, Chicago; Loos 
Nr. 28. 

Silbenräthfetl (1167). — Loofe 1— 
40. U. 8. Hinte, 516 S. Robey Str., Chis 
cago; Loos Nr. 17. 

Kreuzgräthfel (1169). — Loofe I— 
60. 9. Kornrumpf, 757 NR. Halfted GStr., 
Chicago; Loos Nr. 40. 

PBoramidenräthfet (1169).—Roofe 
1-30. Henry Langfeldt, —, Chicago; 
2008 Nr. 13. 

Nöffeliprung (1170). — Looje 1— 
11. Frau Helene Keyl, 209 W. 119, Str., 
Chicago; Loo3 Nr. 3. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Mary Sieberer; Henry Langfeldt; 
Frau MW. Kod, Davenport, Ja.; Richard 
Rameloiw;, U. F. Hinke; Eduard Doering; 
> Souife Schon, Davenport, Aa. — Neue 

ufgaben erhalten. Dant. 


— —— — — 


Abendpoſt⸗· ·· 


* 


ı daß Duffef von Freunden MeAndrems’ | 
‚ zu dem Bmede ermordet worden fei, um 
| dad von ihm ald Schatmeilter vermal- 
‚ tete Geld des böhmiſchen Bauvereins 


gebracht werden würde. 


von zwei Männern erkannt worden, 


Louls 


Sonntagrof, Chicago, Sonntag, ben 25. Januar 1903. 


— — ——— — — 


Auf der Verbredierbank. 


‚Zwei frühere Poliziften werden fi 


zu verantworten haben. 
Neue Antlage erhoben. 


Der Er-Polizift Callahan wird nun einer 
zweiten Raubthat bezichtigt. — Fitzgerald 
dem Kriminalgericht überwiefen. — Der 
Wright: Inqueft. 


Zmei frühere Poliziften hatten fich 
im Polizeigerichte an der Marmwell Str. 
geftern unter fehr ernjten Antlagen zu 
verantworten. Edward Collahan wird 
der Mitfchuld an der Ermordung bon 
Anton Duffek in feiner Wirthichaft an 
der California Aoe., vor vierzehn Ta= 
gen, bezichtigt, und Edward Fibgerald, 
der andere ehemalige Orbnungsmäd- 
ter, bed Raube2. Sihgeralbz Prozeß 
wurde bi3 zum 31. Xanuar verfchoben. 
Gegen Sallahan wurde eine zweite Un- 
Hage erhoben. Frau Annie Barthol- 
mem, Nr. 1257 W. 13. Str., bezeich- 
nete ihn auf das Beltimmtefte als 
einen der drei Verbrecher, welche einige | 
Abende por der Ermordung Duffels | 
fie und jechs Gäjte in ihrer Wirthichaft 
Heraubten. Der Kerl mar völlig be- 
Dr als er fich geftern plöglih Frau 

artholmem gegenüber jah, erholte ich 
aber fchnell und betheuerte feine Un- 
(huld. Da Callahan jhon von den 
Reichenfchaus&efhmorenen unter ber 
Unklage des Mondes den Großgejchmo= | 
renen übermwiefen worden war, |o be- 
gnügte fich Polizeirichter Dooley da= | 
mit, ven Mann nur wegen der zweiten 
auf Raub lautenden Anklage dem glei= 
chen Vehmgericht zu übermeifen. 

In Verbindung mit dem Raubüber- 
fall auf die Wirthfchaft der Frau Bar: 
tbolmemw befindet jih au %. MeAn- 





MWocenfrift tauchte ein Gerücht auf, | 


Damit folte MeAndrems’ 
gegen Bürgjchaft, - erwirkt 
Am Morgen des Tages, an 


zu Stehlen. 
Freiheit, 
werden. 


einem ftäbtifchen Beamten mitgetheilt, | 
daß für MeAndrems innerhalb einiger | 
Tage eine große Geldjumme 
Am gleichen 
Ubend wurde Duffet in jeiner Wirth- 
Ihaft von drei Kerlen erfchoffen und 
beraubt. Er hatte zur Zeit $2000 
Baubereinggelder in feinem Geld: | 
ſchrank. Gallahan ift auch als einer 


aufs | 


melche menige Stunden vor ber Blut- 
that in Duffef3 Wirthſchaft Billard 
[pielten. 

Fitzgerald wurde nad) einem heftigen 
Kugelmechjel mit Poliziften von der | 
Bezirfemahe an der Canalport Abe. 
verhaftet. Er fol an der Beraubung 
von Robert Köhler in feiner Wirth- 
Ihaft an ver Canalport Ave. und Hal- 
fted Str. theilgenommen haben und 
wurde bon einer Kugel getroffen, die 
einer feiner angeblichen Spießgefellen 
auf den Sergeanten Rofe abgab. Wm. 
Nagle und Batrid PBomell murden 
wegen bes gleichen Verbrechens mehrere 
Tage fpäter verhaftet. Alle Drei mwur= 
ben geitern unter hoher Bürgfchaft dem 
Kriminalgerichte übermiejen. 

Gelegentlich de3 auf morgen ange- 
jeßten ‘Brozefjes von Jas.Kilroy, unter 
der Anklage de3 Mordes, werben aber- 
mals Vorgänge während eines Streiks 
zur Erörterung gelangen. Kilroy joll 
Harry Farris, einen der Gemerkichaft 
fernftehenden Vormann der „Gauger 
Mfg. Eo.“, am 24. November 1900 ers 
fchoffen haben. Kiltoy mar einer der 
Streifer und hielt angeblich zufammen 
mit Harry Graves, während fie Dienft 
als Streifpoften thaten, Farris an, der 
fich auf dem Wege zur Arbeit befand. 
Yarris wurde in den Kinnbaden ges 
hoffen und erlag der Verlegung. Die 
Vertheidiger behaupten, Grades habe 
den Schuß abgegeben. Die VBerhand- 
lung findet vor Richter Brentano ftatt. 

Die Ueberführung des Taubftummen 
Baflett Rolooger wegen Mordes mird 





ein Nachipiel haben. Der Neger John 


E. Tribue, einer der Vertheidiger, fol 
nämlich gar nicht befugt fein, die Adoo- 
fatenprari3 auszuüben, das aber doch 


Trunkenbolde im 
Geheimen geheilt. 


Ein Hausmittel, welches jede Dame im 
Geheimen verabfolgen kann, welches 
poſitiv die Trunſſucht heilt. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Ein geruch- und geſchmadloſes Mittel, wenn in 
bes Trinkers Kaffee oder Speiſe gethan, beſeitigt 
alles Verlangen nah Getränten. Dies Mittel ift jo | 


Frl. Mary Meberts. 
a a 
nter nie zu erfahren, 
fig — * an $ ar geie 
r a > Laſter 
der Trunkſucht hat end einen a 
in ——— & 228 cin en u ® 
Ruin, und ihre Morte brin dr g je 
der Frau, die ihren Sohn, der o tien bon 
dem Xruntenbo —— retten moch 
i iſtigen 


das Schreiben 
geben. 


Kinder 
nommen. 
gehört, 
Opfer gezankt oder Drohungen gegen 


der 
peinlichen Auftritt, 
Lewis bezichtigte, 

daß ihr Vater ihrer Tochter nach dem 
Leben trachte, und daß ſie keinen Ver— 
ſuch gemacht habe, die Kataſtrophe zu 
vereiteln, indem ſie die Polizei benach— 


welchem Duffek den Tod fand, wurde richtigte, 


| arzneifunde 


in’ ten thun und fi; auf 
feinen: { en auch al Rechts» 
antwalt ausgeben. Er treibt fich häufig 
im Sriminalgericht3-Gebäube herum, 
dies ift aber das erfie Mal, daß er dort 
al8 Anwalt auftrat. : 

Die Großgeihtmorenen haben geftern 
drei Anklagen wegen Mordes erhoben, 
Gegen Frank Mafon wegen Ermordung 
bon Eha3. DO. Lazpe, gegen Peter Lenky 
wegen Ermordung von Ygnaz Lihofit, 
und gegen James Johnſon wegen Er- 
modung bon Thornfton Taylor, mie 
die betr. Antlageichriften befagen. 


Nicht weniger al3 fünfzig Morbpro= | 


zejfe werben im nädjften Monat ver- 
handelt werden müjjen, da jonft bie 
Ungellagten unter dem Verjährungg- 
gejeß Straflofigkeit beanfpruchen kön— 
nen. 3mei Miordprozejfe werden zur 
Zeit verhandelt, nämlich der von Gu= 
jtad Nuth, melcher einen Wirth erfcho]- 
fen haben fol, . weil diefer ihm feine 
Getränte verfaufen wollte, und ber 


| eines griehifchen Fruchthändlers, mel- 


cher einen bon mehreren Angreifern er- 


' Tchoffen haben foll. 


Die Koronerdjurg, welche geitern 
einen Inqueft über den Tod bon Frau 
Stela Wright abhielt, bezeichnete 


; in ihrem Wahrfprude Wm. 55. Lewis 


als den Mörder der Frau und über- 
mies ihn den Großgeſchworenen. 


Der Brief, den Lewis an den Poli- 
zeichef geſchrieben hatte, gelangte zur 


Verleſung. Es wurde ferner ermittelt, 


daß der Mörder einen zweiten Brief 
deſſelben Inhalts an ſeinen Sohn Frank 


geſchrieben hatte, mit dem Erſuchen, 


der Polizei zu über— 
Die Eltern der Ermordeten und die 


Keiner der Zeugen hatte je 
daß Lewis ſich mit ſeinem 


daſſelbe ausgeſtoßen hatte. 
Wm. Wright, der Gatte der Ermor— 
deten, ſtellte entſchieden in Abrede, daß 


drews hinter Schloß und Riegel. Vor Tee a ler Ga, u Ta gi 


rückzukehren. 
Frau John A. Olſon, die Mutter 
Frau Wright, verurſachte einen 
indem ſie Ruby 
gewußt zu haben, 


Detektive Carroll gab an, daß Lewis 


nach ſeiner Verhaftung geſtanden habe, 
ſeine Haushälterin umgebracht zu ha— 
ben, und Zeuge 


ſchilderte dann, wie 
ſich der Häftling, ehe man es verhin— 


dern konnte, die Kehle durchſchnitt. 


Die Aerzte im Nothfall-Hoſpital 


theilten geſtern der Polizei mit,” daß 


Lewis vorausſichtlich geneſen wird. 

John Olſon, Vater der Ermordeten, 
gab an, daß ſeine Tochter ihn am 
Donnerſtag beſuchte. Er ſagte, daß 
ſie die Abſicht hatte, nach Hauſe zurück— 
zukehren. 

Ruby Lewis ſchilderte, 
Leiche fand und dann 
rief, der die 
benachrichtigte. 


wie ſie die 
ihren Bruder 
übrigen Hausbewohner 


Univerſitäts⸗Jahresfeier. 


Zwei Choräle bei der Weihefeier werden in 
deutſcher Sprache geſungen. 


Für die Feier des 52. Jahrestages 
der Gründung der Northweſtern-Uni— 
verſität ſind die Vorkehrungen jetzt 
getroffen. Am Mittwoch Nachmittag 
wird bie Meihe des neuen Heims der 
gelehrten Berufe der Univerfität an 
der Lafe und Dearborn Straße ftatt- 
finden, und Abenb3 fol imAluditorium 
Theater bie eigentliche Jahresfeier be- 
gangen werden. Bei diefer Gelegenheit 
werden Vertreterit anderer Univerfitä- 
ten Ehrengrabde verliehen werden. Prä- 
ſident Hadley, von der Univerjität 
Yale wird die Hauptrebe halten. 

Die Nachmittagsfeier wird mit dem 
Gejang des Chorals „Lobe den Herrn“ 


ı in beutfcher Sprache eröffnet; fpäter 


wird ein zweiter deutfcherChoral „Nun 
danfet Alle Gott” gefungen werben. — 
Richter DO. H.Horton wird dieSchlüffel 
überreichen und Präfident Yames von 
der Uniberfität darauf antworten. 

Zu Ehren der Vertreter außmwärtiger 
Univerfitäten wird im Univerfity Club 
ein eltelfen veranftaltet werben. 

Prof. Win. Seen, Lehrer der Wund- 
am Nefferfon Medical 
College in Philadelphia, ift die Aus- 
zeichnung ala Ehrendoftor der Necht3- 
wiſſenſchaft zugedacht. 


— Die Strafe der Antiſpiriſtin. — 
Die Antiſpiriſtin Chlorinde muß als 
Strafe für ihren Unglauben ihrenKaf— 
feegeſellſchaften ungeſehen und uner— 
kannt als Geiſt beiwohnen und alles 
über ihre Perſon nach ihrem Tode an— 


hören! 


——— —— 
Brieffaften. 


Auh Rechtsfragen find direft an die „Abendpoft® 
gu richten. 


HR. 2, Galena. — Schreiben Sie an das Ges 
richt, wo da Teftament hinterlegt ift, unter Ans 
gabe der Gründe, mwelhe Ahnen das Net auf eine 
Abichrift geben. Unterlafien Eie aud nidt, jich 
zur Bezahlung der etwaigen Koften zu erbieten. 


_ Todesfälle. 


Ragfolgend veröffentli 
sur über deren 
Meldung zuging: 
ifer, Henrida, 71 
tellen, Charles, 85 
Kammer, Carl, 36 


wir die Namen der 
d dem Gejundheit3amt 


J. 3356 MWeitern Unenue. 
J 3223 Princeton Avenue, 
I 799 W. 20. Straße. 
eg, Bred, 59 J. 125 Rice Straße. — 
bomas, Richard, 45 J. 316 — 9. Str. 
Heindl, Sophia, MO 3., 85 Sedgwid Str, 
Anna, 53 Y., 9 Fair Place. 
„41 Mohamt Str. 
Lochbihler, Mary, 90 %., 412 Carroll pe. 
Beder, Ferdinand, 45 I., 209 North Ave. 
Bevpenhager, Catherine, 58 4, 77 Sale Ave. 
Schumacher, George J. 156 J. 8322 Fifth Ave. 
— George. 36 J., 410 Racine Une: 
ang, Dora J. 24 %., 454 S. Marjhfield Ave. 
an Rouite, .77 3%, 356 Mohamt Str. 
uhnlohe. Ratherima, 83 I 1043Wellingtou Str. 
Kuechl, Herman, 8 I. 81 Drdard Str, 
s > 


Banterstt-Erflärungen. 

: ‚Difteift 
Im Bundes: Diftri —— muzden Gefuge um 
Wert Troller don RodfordBerbinbligteiten 8499, 
_— Verbindlichteiten N — 81508, 


— 


ihres Mörders wurden ver-⸗ 


— 


NMarktbericht. 


Chieago. den B. Yannar 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 


(Baarpreife.) 4 
t w i N t! r 80er * 
BB A 
4‘ 1 


Sommerweizen, Nr. 1, 61 S6; Rr. 2, 80 
81; Nr. 8, 72-82 
Mais, Nr. 2, 4447; Nr. 2, meik, —41e; 
is — & —41e; Nr. 3, Ike; Nr, 3, 
iwme:B, AMc. 
— Nr. 2, ec; Nr. 2, weiß, 3—8e; Nr. 
‚ he: Nr. 3, weiß, 343-8610; Nr. 4. weißb, 


Ubi. 
MeHl, Winter: Patents, sel, 83.40-83.50 das 
Pob; „Straight“, 8.10-8.%; „HardPatents“, 
.60—83.70; befondere Marten, 84.00-44.10. 
Heu (Verkauf auf den Geleifen)—Beftes Timothy 
$13.00—813.50; Nr. 1, $12.00-$13.00; Nr. 2, 
$10.50—$11.50; Pr. 3, .00—$10.00; _ beftes 
Brairie, $12.00—$12.50; ditto Nr. 1, $10.50— 
$11.50; Nr. 2, 88.00-89.00; Nr. 8, $7.00—- 
88.50; Nr. 4, $6.50—$7.00. 
(Auf künftige Lieferung.) 
Werzen, Ianuar Tri; Mai 82c; Juli Töke. 
Dars, Ianuar, neu, öde; Mai HMIböc; Juli 
Fer, Acnıar, neu, hs; Mai 364-36fc; Juli 
Brovifionen. 
alz, Januar $10.25; Mai 80.65: Yuli $9.45. 
hen, Januar $0.124; Mai $9.273-—39.30; 
vlt 89.123-89.15. 
evöfteltes Shmweinefleifd, 
819.05; Met 816.90; Auli 816.5. 


Schlachtvieh. 

Rindpvieb: Peite „Beeves-, 1200-1500 Bin.. 
30.20—86.65 per 100 2iDd.: gute bis ausgejucdhte 
„Beeves*, 1200-1500 Pid., $5.40—$6.10; mitts 
iere bi5 gute Beef:Stiere zum Verjandt, $4.35— 
50.30: gute bi ausgejudhte Kübe, per 100 

+ 88.20-84.25; aute bis ausgejuhte Käls 
er, 5. 50 8. 00; grobe bi3 gewöhnliche Kälber, 
W. 00- 55. 25; Texas⸗Bullen, per 100 Bir, 8.75 
—B.20. 


Januar, 


| Shmweine. Ausgefuchte bis beite (zum Verjandt). 


80.75—30.97% per 100 Pfd.; gewöhnliche bis gute 
ſchwere Schlachthauswaare, 86.70-86.85; ausge: 
juchte für Fleiiher 86.70—86.874; fortirte leichte 
Ihrere, 150-190 Pfund, 85.30-80.00. 
Ehaje,. beite, jciwere Schife, per 100 Pfund, 
84.49-85.00; gute bis ausgefudhte, B.50—$4.40: 
a ve Yanıbs“, gute bis ausgeiuchte, $5.I0— 


65 mwurden während der Woche hierher gefcidt: 
60,846 Rinder, 3539 Kälber, 195,578 Schweine und 
93,109 Schafe. Won bier verjandt wurden 20,765 
Rinder, 462 Kälber, 3,101 Schweine und 6145 


Schafe. 
(Marlipreife an der ©. Water Sir.) 


Molterei⸗Produlte. 

Butter— 
„Creamerv“, 
VNr. 1 per 
Nr. 23, per 
„Dairies“, Cooleys, 
Nr. 1. per Pfund 
„Ladles“, per Pfund 
Packwaare, 

Käle— 
Rahmkäſe, 


extra, 0.25 


rund 


ver Pfund... 


per Pfund.... k 
0.21 
0.17 —0.13 
0.15% 


„Twins“, pr Pfund.... 0.13 —0.13} 
swaifien", ver DUB 0.134—0.14 
«Voung American“, per Pfund.... 0.133 
Schweizer, per Pfund 0.124—0.13 
Limburger, per Pfund 0.114—0.11% 
Prid, per Pfund 

Eier— 

Garantirt friihe Waare, 
zug don Werluft, per 
(Kiften zurüdgegeben) 

Frifhe Waare, ohne Wbzug von 
Verluft, ver Dutend (Kiften ein 
aeichloifen) 0 
Geflügel, Kalbfleiih, File, Wild, 

Geflügel (lebend)— 

Hühner, per Pfund 

do., junge, da® 

Truthühner, das 

Gnten, per Pfund 

Gaͤnſe, das Dutzend 

Geflügel (gerupft— 

Trutbühnmer, das Pfund 

Hühner, das Pfund 

Hühner, „Springs“, das Pfund.... 

Kapaunen, per Pfund......- 8 

... 0.14 —0.154 


Önten, per Bund e 
Gänje, per Plund..ueerecnores .... 0.10 —Q.11 


Kälber (geihlahtet)— 
50-60 id. Gewicht, das Pfd.... 
75 Bd. Gewicht, per Pid 
80--125 Bund Gewicht, per Piund 
95--100 Piund Gewicht, per Pfund. 


Bilde (Friihe)— 
Trout, per Bid 
Trout, Nr. 2, 
Weikfifch, per Bid 
Schwarzer Barich, der 
Vieerel, per Mid. ..... 
Hechte, per Bid 
Sen er 
Verch Gugerichtet, per Pfd....... 
Lachs, per Mid 
Schellfiih, per Bfd 
Salibut, per Pfund.... 
Aullheads, per Pfund. 
Aale, per Pfund....... . 


ohne Abs 
Dutzend 


0.065—0.07 


0.08 —0.084 
0.09 


Wild— 

MWildenten, Mallards, per Dugend.. 
Sewöhnliche, Leine 

Ganvasbad3, per Dd 

Belaffinen, Dugend 

Waldihnepfen, Dußend 

Kaninden, das Pfund 

Bärenziemer, per Pfund 


Friſche Früchte, Gemüſe. 
Uepfel— 
Gemwöhnliche, per ah 
©ute bis ausgefuhte, per Wab.... 
Zitronen, California, per Kifte.. 2.: 
Orangen, Florida, per Kifte 5 4 
Salifornia Navels, per Kifte...... 2.0 —3.00 
Bananen, per Gebänge 0.75 —1.60 
Kronsbeeren, Nerjens, per Faß 10.00-10.50 
Rothe Nüben, per Yab 2.00 —2.50 
Kraut, New York, per Tonne b 
Plumertohl, California, per Kifte. 
Mohrrüben. per Faß 
Surfen, per Dutend 
Kopffalat, Zouifiana, 
Blattfalat, per Kift 
Sellerie, Michigan, per Kifte 
Rüben, neue, per Buſhel 
Smwiebeln, biefige, per Bufbel 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Buſhel.. 
Wehsbohnen, per Bufbel { 
Trodene „Peas“, auserleſen, 
vper Buſhel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Kartoffeln, per Buſhel, 
Ladungen: 
Burbanks 


in Car⸗ 


Süßktartoffeln, Ill. Fab 
— —— — 


— Gas, Elektrizität, Azetylen —die 
Nächte werden immer heller, die Tage 
immer grauer. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Guter Nacht-Porter; ausgezeichnete 
Stellung für einen zuverläſſigen Mann. Nachzu⸗ 
fragen beim Superintendenten. Schleſinger 
Maver. 


Verlangt: Ein Mann, um Bäderwagen zu fahren. 
355%. Grie Str. fonmo 

Verlangt: Guter Prejfer an Weiten; ftetige Ar: 
beit für den rehten Mann Schneider. 205-209 
Noble Straße, oberfter Floor, hinten. 


erlangt: Gin guter junger Mann al3_Rorter, 
700 Milwaukee Ave, Ede Noble Straße, Sciroeder 
Bros. 


Perlangt: Schreiner an Labeneinrihtungen. 
Dit Divijion Str. 

Verlangt; Bürſtenmacher für alle Arbeiten; fetige 
Arbeit. 3 S. Canal Str. jio 


BVerlangt: NKobleugräber (25), trodene Mine, 54 
Fub mallive Koblen; freie Veförderung; 100 Dleis 
len füdlih don Chicago. Nachzufragen Zimmer 
28, 305 Dearborn Str. D—2jan 


Verlangt: Mafdinift, vollftändig vertraut mit 
Reparaturen an Stridmaidinen; ftetige Arbeit; $15 
bis $18 die Woche. Nur ein erfahrener Mann wird 
verlangt. Robert Hahnel, c. o. Rocheſter Knitting 
Works, Rocheſter, New Vork. ſaſo 


Verlangt: Tüchtiger Schloſſer an Bauarbeit. — 
Standard Architectural Iron Works, 181 Neinberry 
Uve., nahe Salfted und 14. Str. jajonmo 


Gute Stider (Männer) an Schweizer 
Beeren: Chicago Embroidery Co., 492 Weit 
bio Straße. ffomo 


Verlangt: Wgenten — von $3 bis $5 für erjicr 
Klafie Agenten für Verkauf eine neuen Vatents. 
10 &t2. Konfumartitel, verfäuflih in allen Gcjchäfs 
ten; Mbolejele 60 Et8. das Dugend, Retail i0 €t3. 
per Stüt. 
an die Haupteigentur, 1 
Gity. Mufter per Dugend 50 CEts., 8 
1 für 10 Eis. 


Verlangt: Yunger Iediger Mann als Vartender; 
muß au Vorterarbeit thun. 2281 N. Clark Str, 
dofrjafome 


"Berlangt: Ugenten, um ba8 berühmte Golorado 
Mountain Del zu verlaufen. 2365 Weit Gun * 
an, 2w 


e deiter: hbchſter d gutes 
tie en Kbinter. Rob Labor Sad, ur 6 
Etr. Tjan; Im 





Verlangt: 


W. Madiion Straße, 
für 235 €t3., 


173 | 


ı Pianos, mufifatiiche Anftrumente, 


ſowie 


Wegen Einzelheiten und Mufter fchreibe | 
’ ter=lleberzieber, für $5. 


dofrjafo | 


i 


Berlangt: Männer und Fraue 
(&uzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents 


BVerlangt: Ehepaar für Stod Farm in 
rau als Köchin für amer'tanijche = 
— allein als Abchin. Adr.: O. 781 


Stellungen ſuchen: Manner. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—— Bartender, tüchtiger junger Mann, guter 
Mifcher, fuht Stellung per erften jyehruar; fpricht 
fließend Dänifch, fchwediih, Ddeuti 
Prima Referenzen. Wdr.: SF. 414 Wbendpoft. 


Gefudt: Junger Mann mit höherer Bildung, der 
deutichen - und polniihen Sprade vollitändig 
mächtig, jucht pafiende Stelle. Wdr.: Krod,. 37 
Eaft Ehicago ve. fafonmo 


und englii. 
jio 





Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Perlangt: Grfahrene Sand: und Majchinenmäds 
ben an Hofen. 823 N. Wiucheſter Ave., binten. 


Putzmachergeſchäft; 


Verlangt: 25 Lehrmädchen in 
Urbeit. Goldkein, 954 


Preparers, Copiers; fterige 
Milwautee Ave. 


Verlangt: Erfahrene und Lehrmäddhen für Kaars 
arbeiten. Henry WM. Koch Hair To., 138 State Str. 
Top Floor. 





und Maichinens 
Die Trimmingd, 


Perlangt: Mädchen für Hand: 
nähen an Damen-Gürteln und 
ebenfalls junge Mädchen, um das Geihäft zu ler: 
ren. €. %. Baum Co, 20-22 Madiion Etr., 
Ede Franklin Str. faion 

Verlangt: Hällerinnen im Haufe, an flinder- 
müsßen zu arbeiten. M. Wien & Comp., Zimmer 
9 2321 Fifth Une, jio 


) 
[8 


Grundeig und Säufer. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gemts das Wort.) 


Farmländereien. 
Krankheit zwingt mid, meine 55 Ufer Ginfeng« 
arm in Rentudp su verlaufen. yo 400, file 
100. — Teufen, 39 State Str., 
immer he doft ſaſomo 


Zu vermiethen; 1900 Ader an Eiſenbahnſtation— 
75 Meilen von Chicago, in Michigan, 40 Ader in 
Frudtland, Net Getreideland, Gute Gebäude, feis 
ne Quellen. Mübiger Pachtpreis. Condon, 807, 
172 Wafhington Str. 


Bu vertaufhen: Kultivirte Wisconfin Barmen, 
Died, Ernte und Mafhinen. 119 


mit Gebäuden, ⸗ 
2dʒ, didoſaſon Imnj 


SaSalle Str., Zimmer 8. 


Nordweſtſeite. 


gu verkaufen: Neue, anſehnliche, moderne Brid⸗ 
Cottages von 6 bis 7 Zimmern jede; gut gebaut 
und hübihe Mufter; an -Bearce Str., nahe St.Louis 
Apde., etwas mweitlih dom Humboldt Park, 1 Blod 
füdlih von North Ane.; Hohbahn und Straßenbahs 
nen 1 Diod entfernt. Ule PVerbefierungen, Ga3, 
Seiwer, Waifer, gepflafterte Straßen und Sements 
Seitenivege, 82850. Kleine Baar-Anyahlung, Weit 
monatlih; ebenfalls Votten in derjelbenSubpdipifion. 
Mäßige PBreije und Ddiejelben leichten Bedingungen. 
Volle Kommijfion für Swiihenhändler. Geo. ©. 
Newbury & Co, 4 Dearborn Str., oder 4 N. 
Keuter, LolalsAgent, 122 North Upenue, gegen: 
über Ballon Str.—Dffice offen jeden Tag und am 
Sonntag. Hian,2wX 


Nordfeite, 


und Lotten in allen Gegenden ber Rords 
3 in Xafe View, billig zu verlaufen 
ujhen. Geld zu 5 Prozent zu ver» 
3. Shmidt & Son, 22 Yıncoln Ave. 

lTjan,faiodo, Im 


Hauſer 
ſeite, beſo 
oder zu 


leihen. Geo. 


„gu verkaufen: nabe Sincoln Park, das beſtgebaute 
Flatbaus an der Nordſeite — Sechs 8s und Is Zimmer 
wlats mit allen modernen Einrichtungen. Preis 
826,5. Mierbe u.  M 5. Fricke K Co. 
84 La Salle Straße, Zim. — 





Verlangt: Erfahrene Nähmädchen für Damenröcke. 

Eamfon & Xacod?, RI Monroe Str. jiomo 

Verlangt: Zivei_Maihinenmädden für zweite und 

legte Arbeit an EShopröden. I W. 2. Str. 

2jan,imX 

Hausarbeit. 
tige 


65 Mädchen 


für gewöhnliche 


Verlengt: Kindermädchen 
frifh eingewandertes 
Grove Avenue. 


von 14 bi8 16 Jahren; 
vorgezogen. 3133 Cottage 
jomo 

n. Sohn 810 bi8 $12 die 
329 State Straße. 
allgemeine Haus⸗ 
tiite erforderlich. 
ſomo 


Verlangt: Junges Mädchen ſür 
arbeit in kleiner Familie. Zeugn 
t Upe. Mrs. Fiſhler. 


für 
yiran Wpenue 


allgemeine Sausarbeit. 


he3 Mädchen für Hauser: 
ſonmodi 
ältliche Frau als Haushälterin 


von 2. 319 W. Diviſion 


Fine 


Nertorne 
Verlangt: 
> 


t einer Lleinen Familie 


zwei Verjonen, 


Str, eine 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hau 
$4 die Woche; :5 wird eine Wafchirau ge 
Nahzufragen: 5518 Garpenter Str. 
Verlangt: Gutes Möpdcen für allge: 
it. Empfehlungen. 582 Waihington Blvd. jio 
ter yamilie für leichte 
fann; guter Yobhn. Bu 
Stein 309 Wihland 

10 


Mädden a 


Verlangt: Fin Mädchen, das wachen, bügeln und 
E v 

etwas vom Kochen verjteht; quter Lobn, 1741 

Noscoe Str., weitlih von Evanfton Ave. jonmodt 


„ Verlanat: Gin tüchtiges Mädchen jür allgemeine 
Hausarbeit im Privatjamilie, + Berfonen; muk 
englifh iprehen fünnen. 352 Afhland Boul. fajomo 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
auter Lohn. GI W, 21 „Str. jajon 


Stellungen fuhen: Frauen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
SHausbälterin, mittleren Niters, welche 
Rebandlung al3 auf boben Lobn ficht, 
Adr.: 419, 


Geſucht: 
auf gute : 
ſucht leichten Platz. Abendpoſt. 
ſaſor 


> 
I» 


Gejucht: Frau nimmt einfaches Näben im Haufe 
an. Wettwäjkhe, Unterwäiche, Schürzen etc. Mes. 
Aauer, IN. Clark Str 


Geiucht: Eine Kleidermaderin juht Urbeit im 
Haufe; maht Suits, Tailorsmade Suits und Mäns 
tel. 474 Sedgwid Str. 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Mort.) 


„Hinke*, Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft Hotels, Saloons, NReftaurants, Nädereien, 
Groceries, Milh-Routen, überhaupt Geichärte jcglis 
der Urt. Käufer und Verkäufer jollen borjprehen. 

Bnov, 2m, didoſon 


Zu verkaufen: Kohlen- und Futtergeſchäft. Alter 
Stand. Nachzufragen 4619 Wentworth Ave. 


Zu verkaufen: Gutes Zement-Geſchäft, um Ze⸗ 
ment-Floors und Walks zu machen. Adr.: O. 795 
Abendpoſt. ſonmo 

Zu verkaufen: Eine 3-Kannen- und eine 8-Kan— 
nen-Milchrunde, billig. Adr.: F. 426, Abendpoſt. 

ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu vermietben: Möblirtes Frontzimmer. Sepas 
rater Ginging. Nabe Hodhbahn. 11 NR. Halited 
Straße, nahe North Une. 

Zu vermietben: Warıne, aut möblirte fyronts 
Zimmer; Telepbon im Haufe. 716 R. Park Ave., 
ein od vom Lincoln Barf. fafon 


gu vermietben: Gleganter Yyront Parlor, p 
für junges CEbepaar oder zwei Herren, Befte Deuts 
Ihe Kühe. Breis mäßig. 414 Center Str., 
Lincoln Barf. jan!d, 


Schönes arokes Zimmer 
zwei. Weite deutiche 
enter Str, nabe 


Zu vermiethen: 
Alloren, paiiend für 
rubige Wamilie. 414 
Part. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen aefuht: Haus, geeignet für Boards 
ing» oder Roominghaus. Adr.: D. 734, Abendpoft. 


yaron 


Pferde, Wagen, Sunde, Bögel ıc. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 
Yu faufen gefuht: armerwagen, Bilug, Pferd. 
Adr., mit Preisangabe: 9. 679, Ubendpoft. 
Ajan, 1we 

Zu verlaufen: Gutes Buggy, 815. 583 N. Halſted 


Str. 


Epredende Tapageien, Sarger Sänger, 
fiſche u. ſ. mw. Billige Preife und große 
wahl. Bei F. Raempjer, 8 State Str, 


Schr feine Harzer Ranartenvögel zu $2.50 das 
Stüd. Columbia Bird Store, 35 N. GElark Str. 
l4nov® 


gu fauren geiucht: Pudel und alle Arten fleiner 
Hunde. Columbia Bird Store, 345 R. Glart Str. 


Pe; X? 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents da: Wort.) 


Su verkaufen: Seizofen. 451 Larrabee Straße, 


(Anzeigen unter dieier Rubrif ? Gents das Mort. 


875 ftaufen ein feines Voje Upright Piano, 62 


Sarrabee Str. fajon 





Kaufs: und Berfaufs:-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 





Storeifirtures, Finrichtungen für Orocerpftore, 
Butcher-Shops, Delitatejjen:, Zigarren, Gandy-, 
Drygoods:, Shuh-Stores etc. inrichtungen jeder 
Art nah Mab, Showcaſe Fabril. Habe über 5 
Waagen, Schaufaiten, Eisſchränke, Shelves, Coun— 
ters, Kaffeemühlen, Lunch Counters, Thee- und 
Kaffee-Urnen, Wandſchränke, Partitions und 1000 
andere Artitel, zu zahlreich um ſie zu nennen, ju 
ſpottbilligen Preiſen für Baar oder an monatliche 
er TredBender, 2010-2012 Wabaih Ape., 
Ede W. Str. l5jan,Imt,2 


Zu verfaufen: Storesffirtures für Schubladen, 
einige Haushaltungsgegenftände. 902 N. 
Halftd Str. jafon 


gu verfaufen: Fin wenig gebrauchter Herren Bin- 
TI8 North Part Ave. jajo 


Zu verkaufen: 8 Gounters, 3 Shom Gajes, 2 
Shelves, für $17. 12 Willow Str. 


Rähmaichinen, Bichcles 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Während ter mit dem 25. Yanuar beginnenden 
Woche vertaufen wir eine Anzahl leicht beſchadigter 
Vafhinen zu Breifen, rangirend von $5 aufwärts. 
Kene Majhiren werden auf feihte Udzahlungen ver» 
tauft oder mit liberalem Rabatt gegen Baar. Ma: 
binen au nichrigen Preifen vermietbet; Theile und 
in. für alle Majhinen: alle Sorten Maihinen 

ichi Ka su mäßigen 


ö $ 


gu verfaufen: Nahe Tupler Station und Aſhland 
Ave. Eine ihöne, neue 6-Zimmer Cottage, mit allen 
„Ampzcovements* (Porcelain Bath Tub etc.) Breiz 
nur 32000 edingungen leicht. Wir. ©. Fride, 84 
Sa Sulle Straße, Bimmmer 803, 


Verſchiedenes. 
Zu verlaufen: Haus und Lot, billig. Adr.: S. B. 
239 Ubendpoft. 


En. EEE — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne KRommitffion, 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
+ an, ohne Kommiſſion, und bezahit ſämmtlide 
Uutoſten ſelrſt. Dreifach ſichere Hypotbeten zum Ver⸗ 
f ftets an Hand, Vormittags: 377 N. Koyne 
Cie Gornelia, nahe Chicago Uve. Nachmittags: 

ty Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
—XR 


Die beſten Sicherheiten ſind: 

ärſte Hypotheten auf Barmen. 

T haben tie zum Berfauf in Summen von 85%) 
bis $500, mit 6 Bros. und 7 Proz. jährlich. Pitt: 
Ipreht vor und feht nad. — U, Boyjen, 173 

Lajdington Str, Chicago, IM. 

Han, frfonmomt* 


ben zu 55} und 6 Prozent, je 
erty. Wir kontrolliren Chicage 

„Real Eſtate Mortgages“ 
Anfragen pünftlih beantwortet. 
. Um. €. Fride & Eo., 3 Ya 

Zimmer 803. 
eg * — 

Geld zu verleihen (ohne Zinſen) an Verſonen, 
Lebensverſicherung wünſchen. Adr.: H. 600 

Abendpoſt. 


Geld zu verfeiben an Damen und Serren mit 
feiter Anftelung. Privat. Keine Hppothet. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahblungen. Zimmer 16, 86 Maihr 
ington Str. Offen bis Abends 7 Ubr- 29maX* 

Su verleihen: KOM auf fo kange Zeit, wie ges 
wünſcht. Adr.: S. B. 129 Übendpoft. fomodi 
en. 4, 


Geld auf Möbel ıc. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
an 
Ebrliche Arbeitstente 

auf Eure Möhel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gennwelde Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leiben Euch das Geld nur der 
Rinfen wegen, nicht um Eure Sachen zu erbalten, 
darum laiien wir die Waaren in Eurem Bejige. 

Darlehen von $2) bis 8200 unjere 

Spezialität, 

68 merden keine ——— eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Yhr Fünnt das Darlehen in Euch 
pafienden WUbzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zuſammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
ju_bezablen. 

Wenn Yhr eine Anleihe gu machen mwinfdt und 
ebrlih und reell bedient fein wollt, fpredht vor bei 

A. French diax 

128 La Salle Str., Zimmer 3, Wweiter Floor. 

3% Anleihe auf Möbel und Pianos an gute Leute; 
auf leichte monatlihe Zahlungen; lang etablirt und 
berantwortliger Privatmann. Bitte fprecht dor tes 
en Auskunft. Dtto G. Boelder, 70 LSaSalle Str., 
immer 34. l5jank* 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


Alerander8 GeheimpolizeisAigentur, 171 Wafhings 
ton Str, Bimmer 206, unterfuht Diebftäble, 
Schwindeleien, unglüdlide Familienverhältnijje u. 
. w. Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonns 
tags bi 12, Xelepbon Main 1806. 13jan,ImX 

Margaretde Roller, in Chicago 18%, bon Budins 
gen, Überbefien; ein rend aus Wafhington 
mwünfcht Adrefie. Ade.: 8. 68 Abendpoſt. frjio 








frau Holz, Krankenpflegerin, früher mohnbaft an 
Ghicago Upenue, wird gebeten ihre Npreife in Hart» 
mwig’s Apotheke, Milwaufee und Weftern Upe., ab» 
zugeben. 


Echte deutſche Filzſchuhe und Mantoffeln jeder 
Groͤße kabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
148 Clobourn Ave., nahe Larrabee Straße. 

24jalmo,t.X 


Seirathsgefuche. 
—* unter dieſer Rubtik 8 Cents das Wort, 
aber keine Auzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Architekt, 88 Jahre alt, vermö⸗— 
gend und Beſitzer einges guten rn Ge⸗ 
ſchäfts, wünſcht, da es Mh an geeigneter Belannts 
ichaft fehlt, mit wirtfchaftlidem, hübihem Mädchen 
jmweds Heirath befannt zu werden. Gtwas PVermös 
gen verlangt. Wgenten und a nun Zuihriften uns 
berüdjichtigt. Nur ftrift ehrenhafte, ausführlich ge» 
fchriebene Dfferten erbeten unter Ubr.: DO. 19 
Abendpoft. dofrion 

Heirathsgefud. Cine gebildete Dame, nit uns 
vermögend, möchte die Belantjchaft eines anftäns 
digen älteren Herrn, ebenfall3 nicht undermögend, 
maͤchen. zweds Heirath. Udr.: O. 737 Ubendpoit. 


Heirathsgeſuch. Ein reſpektables, gebildetes Mäd— 
chen, 23 Jahre alt, an angenehmem Weußern, Bud: 
halterin, wünſcht die Bekanntſchaft eines rechtſchaf⸗ 
fenen Mannes mit etwas Vermögen zu machen.— 
Wittwer oder Farmer nicht ausgeſchloſſen Keine 
Agenten. Antworten in Deutſch oder Engliſch. — 
Adr.: 9. 623 Abendpoft. 


Aergztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrit 2 Cents das Wort) 


Nurfür Damen. 


Dr. R. G. Raymonds monatlicher Regulas 
tor bat Hunderte beforgte Frauen glüdlih gemadt. 
Keine Ehmerzen, Teine Gefahr, feine Abhaltung don 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Miberfolg gehabt. Alle Briefe wahr» 
beit3gemäß und vertraufih beantwortet. Preis $2 

u haben in PBepltes Apotheke, 441 State Straße, 

bicago. SnovX* 


Dr. Ehlers, 126 Wells Etr., u 
Geſchlechts⸗ Haut:, Yluts, Nierens, Lebers und Mas 
genfranfheiten fchnell gebeilt. Konjultation u. Unter» 
fuchung frei. Spredftunden 9-9, Sonntags = = 
an 


Dr. RVeter, 171 OR 2. Str., behandelt alle &ronis 
fhen und bartnädigen Krankheiten der Männer und 
frauen. SKonfultation frei. Sprehftunden von 1 
bi 4 und von 6 biß 9. l5jan,imX 
— — — — — — — — 

Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Engliſche Privat-Abendſchule. Gewiſſenhaft. Er—⸗ 
ofinet Anfangsklaſſe 4. Februar. Lehrer, welcher 
wirklich engliſch ſprechen. ſchreiben. leſen durch Kon⸗ 
verſations-Methode unter Garantie des Erfolges 
lehtt. Näheres unter: O. 68 Übendpoft. 

Aan — feb x 

Unterricht Be. Mittwoch 
Abends. 601 Wells Str. 
tan20,1mo,igiX 


Englifh für deutiche 
O. sr 


bendpoft. 
22 fondido 
fgrei: Medizinftudium, Abends 
Näheres brieflih. Brof. Pohl, 567 


Schmidt's Tandſchule, 
8 


Freitag, Sonntag, 7: 


Herr wünjcht zu tauſchen: 
Konverfation. Abends, Wdr.: 


In Deutis. 
Wels Str. 


Patentanwälte, 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Patente für alle Qänder, MafchinensKonftrufteur. 
Klog, Batentanwalt, 1308 Ehiller Building. 
3ldey, frionmomi® 


Rummler&Rummier, deutide Patents 
10j12* 


Unmwälte, 1000 Xribune Building. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Mert.) 


Odinttian a NR. Deeinnl, 
effen er star, — machten ausgettellt. 
Urmi u 


BUS jeder Met tolettirt, 
(on Waencn, Simmer IC Iri Wafbingien 


— * 





is — — 


und Zenit. 
Drabtlofe Lelegraphie über den Ozean. 


Ob bie von Marconi geichaffene 


Suntertelegraphen-Verbindung über 
den Nılantifcden Ozean für ben regel- 
mäßigen Nachrichtenbienft wird nutz⸗ 
bar gemacht werben können, ift eine 
Frage, bie heute noch nicht entjchieben 
werden kann. Vorläufig dient der Bes 
trieb der Anlage noch Verfuchszmweden; 
eine Genehmigung der betreffenden 
Stantöregierungen zur Cintihtung 
eines regelmäßigen Betriebes zimijchen 
ben beiden Stationen für den allgemei» 
nen Nachrichtenvertehr ift noch nicht 
ertheilt und wird aud) vor Schluß ber 
zur Regelung ber Funkentelegraphie in 
Aussicht genommenen internationalen 
Konferenz nicht ertheilt werden kön⸗ 
nen. Denn bei ber Genehmigung gur 
dauernden inbetriebnahme folder 
elettrifchen Donnermagazine mie die 
Marconiftationen in Polbhu und Kap 
Breton werben nicht nur bie Staaten 
mitzufprechen haben, in beren Gebiet 
die Stationen felbft errichtet find, fon» 
bern auch diejenigen, die in dem elels 
trifhen Aftionsrabius ber beiden 
Stationen liegen. Das ift aber eine be> 
trächtliche Anzahl, denn hie elektrifchen 
Suntenmellen breiten fich nicht nur in 
geraber Linie zimifchen ben beiben 
Stationen aus, jondern fie pflanzen 
fih nach allen Richtungen der Wind» 
rofe durch den Hether fort. Alle in bem 
elettrifchen Aftionsradiu® der Mars 
eoniftationen in Boldhu und Kap Bre= 
ton belegenen Funfentelegraphenitatio- 
nen, 3. ®. auch die deutfchen Statio- 
nen auf Borkum, Curhaven, forte bie 
übrigen Stationen an ber Nord» und 
Dftfeefüfte werden durch ben Betrieb 
ber Ozeanftationen mehr oder minder 
beeinflußt werben. Auch wird e3 nicht 
fchwer fein, auf den erwähnten beuts 
fen Stationen dur enifprechende 
Regulirung der elektriſchen Schwin—⸗ 
gungskreiſe zum Mindeſten die von der 
Poldhu⸗Station ausgeſandten Tele⸗ 
gramme aufzunehmen. Die Anſtellung 
bon Verſuchen in dieſer Hinſicht dürfte 
ſich empfehlen. Ferner kommt in Be⸗— 
tracht, daß mit dem gegenwärtigen 
Marconijyitem weder eine geheime noch 
eine gleichzeitige Ogeanfuntentelegra= 
pbie ziwijchen mehreren Stationen 
möglich ift. Theoretijch ift ja bie Yra= 
ge ber gleichzeitigen, mehrfachen und 
geheimen Funkentelegraphie durch 
Abſtimmung der Stationen auf einan⸗ 
der und Anwendung verſchiedener 
Wellenlängen für den Betrieb zwiſchen 
je zwei Stationen lange gelöſt. In der 
Praxis ſind aber damit recht wenige 
Erfolge erzielt worden. Jedenfalls hat 
Marconi mit ſeinem ſyntoniſchen Sy— 
ſtem der abgeſtimmten Funkentelegra⸗ 
phie bei den berühmten Fernverſuchen 
zwiſchen Poldhu und dem Carlo Al—⸗ 
berto Fiasko gemacht. Der Ingenieur 
Nevil Maskelyne hat auf der 30 Kilo- 
meter von VPoldhu entfernten Funken⸗ 
telegraphenſtation Portheurno den ges 
ſammten Telegrammverkehr zwiſchen 
Poldhu und dem Carlo Alberto ohne 
Wiſſen und Willen der engliſchen 
Marconi-Geſellſchaft le. 
Mastelyne hat eine Anzahl diefer ab» 
gefangenen Telegramme in ber be- 
fannten enalifchen elettrotechnifchen 
Zeitfchrift „Ihe Electrictan“ im als 
fimile der Morfefchrift veröffentlicht, 
und es ftehen jegt wohl auch in Kürze 
Veröffentlihungen von Zelegrammen 
bevor, die von berjelben Station aus 
dem Funfentelegrammbverfehr zmifchen 


Voldhu und Kap Breton unfchtwer ab- | 


zufangen jein merben. 

Mit der Wahrung de8 Telegraphens 
geheimniffeg im ber Ogeanfunfentele- 
graphie ift e3 alfo noch fchlecht beftellt; 
nach der gegenwärtigen Qage fünnte es 
nur durch Abfendung von Velegrams 
men in berabrebeter Sprache erzielt 
werden. Aber die Anmwenbung bon 
„Sode“-Wörtern ift bei dem berzeitigen 
Stande der YFunfentelegraphie aud) 
nit angängig, denn bie Lebermitte- 
lung ift jegt infolge der Beeinfluffung 
burch bie Elektrizität der Atmofphäre 
fo unficher und mangelhaft, daß jchon 
ganz gemiegte Telegraphenbeamte ba= 
zu gehören, um die in gemöhnlicher 
Sprade überlommenden Telegramme 
zu entziffern. Oft müffen Buchftaben 
und felbjt ganze Wörter errathen mer- 
ben. Bei Code-Wörtern verjagt eben 


Stei für Damen! 


Eine volle Größe $5.00 Behandlung von 
Dr. Mary Rod’3 wunderbarer Hans 
behandiung koftenfrei an jede Dame. 


Kaeilt jede Form von Hämorrhoiden, weib · 
fiher Shwäde, Yerihiebungen, Sen. 
corrhea, unterdrüädte oder fhmerz- 
Hafte Aeuſtruation, Yeorfall, 
Sebensweihlel, u. f. wv. 


Die berühmten Damen » Epezialiftien haben bes 
1 ür tu it eine volle Gröhe 85.00 
b ia jeibenbe Ten frei wegjugeben um 


Zweider größten Damens&pezialifien 
Umeritas. 
ihe wunderbares Mittel au in jeder Stab dem 
und Dorf in ben x —. einzuführen. 
m . 


ee sh 


das Zalent zum Grraiben; ba tommt 


ed auf bie jichere Vebermitielung jedes 
einzelnen Buchftabens an. Dies ift aber 
gegenwärtig, ſofern — weite 
Entfernungen in Betracht kommen, 
weder bei dem Marconiſyftem noch bei 
jedem anderen Syſtem der Funkentele⸗ 
graphie möglich. Es erſcheint über— 
haupt recht fraglich, ob es je möglich 
ſein wird, die Funkentelegraphie den 
Störungen durch die Elektrizität der 
Atmoſphäre zu entziehen. In der At⸗ 
moſphäre kommen elektriſche Entla— 
dungen von ſolcher Gewalt zuſtande, 
daß ſie zweifellos die ihren Weg kreu— 
zenden Funkentelegraphenwellen ſtören 
oder gänzlich vernichten werden. Zieht 
man ferner in Betracht, daß bei der 
Uebermittelung von Funkentelegram—⸗ 
men bis jetzt noch ziemlich langſam 
gearbeitet werden muß —nach den Feſt⸗ 
ſtellungen Maskelhnes hat es Marconi 
bei der Funkentelegraphie auf weite 
Entfernungen bißher nur zu fünf Wör- 
tern in der Minute gebracht—, ſo wird 
man bie bon ber Martonireflame au3- 
gegebene Prophezeiung von bem balbi- 
gen Ende ber Kabeltelegraphie mit Yug 


und Recht al Unfinn bezeichnen müf-. 


Jen. 

Die Marconigefelfichaft behauptet 
jwar, jeßt bereit? 34 Wörter im ber 
Minute befördern zu fünnen und hofft 
bald eine Selegraphiegefchwindigfeit 
bon 200 Wörtern in der Minute zu er- 
reichen. Der Beweis fehlt noch. Vor⸗ 
ausfichtlich wird fich jet dasſelbe 
Schaufpiel wie im MBorjahre mieber- 
holen, als die erfte Kunde bon ber 
ee Uebermittelung 

e3 berühmten Marconifchen “S” über 
ben atlantifchen Ozean auftauchte. Die 
Marconirellame hat damals thatfäch- 
lich vorübergehend ein Sinten der At- 
tien ber Kabeltelegraphengejellichaften 
in England zumege gebradt. Aengitli- 
che Gemüther werben auch jet wieder 
daran benten, ihren Befig an derarti- 
gen Aktien abzuftoßen. Dazu liegt aber 
fein Anlaß por, ein erfolgreicher Wett- 
bewerb der Ogeanfuntentelegraphie mit 
der Dgeantabeltelegraphie ericheint für 
alle Zeiten ausgefchloffen. So mirb 
aud die Ogeanfuntentelegraphie Mar- 
conis bie im Werke begriffene Außle- 
gung eines zmeiten bireften deutſch— 
amerifanifchen Kabels nicht aufhalten 
oder gar rüdgängig machen. E3 mag 
mit der Zeit gelingen, eine Geheim- 
haltung und fohlieglich in befcehränkttem 
Mahe auch eine gleichzeitige Beförbe- 
rung bon Telegrammen bei der Fun- 
tentelegraphie zu erreichen; gegen bie 
Störungen dur) die Gewalt ber At- 
mofphäre wird dagegen die Funlen- 
telegraphie nicht zu fichern fein. In er> 
terer Beziehung erregen die joeben ber= 
Dffentlichten Arbeiten des Engländer? 
Anders Bull die Aufmerkfamteit ber 
achkreife. Bull will unter finngemä- 
I Uebertragung bed in der Draht: 


\telegraphie im Romland- und Banbot- 


Telegraphen bereits praktiſch bewähr⸗ 
ten Syſiems der abſatzweiſen Vielfach⸗— 
Telegraphie auf die Funkentelegraphie 
die Möglichkeit ſchaffen, gleichzeitig 
zwiſchen einer größeren Anzahl von 
Funkentelegraphenſtationen in beliebi⸗ 
er Richtung und Aufeinanderfolge 
— zu übermitteln, deren 
Aufnahme durch fremde Stationen 
äußerft jchwierig, wenn nicht gänzlich 
unmöglich ift. Die Bul’fchen Arbeiten 
verbienen Beachtung; ihre praftifche 
Ausführbarkeit ift durch Laborato- 
riumsverſuche bereits erwieſen. 

Zur Erzeugung der Funkenwellen 
benutzt Marconi auf ſeinen transatlan⸗ 
tiſchen Stationen Wechſelſtrom⸗Dyna⸗ 
mo⸗Maſchinen von 40 Pferdekräften. 


Dieſe erzeugtenWechſelſtröme von 2000 


Volt Spannung, die durch Transfor— 
matoren zunächſt auf 20,000 Volt und 
dann durchKondenſatoren ſowie andere 
Hilfsmittel auf 50,000 bis 70,000 
Volt gebracht werden. Zur Ausſtrah— 
lung von Funkenwellen mit ſolcher elek⸗ 
tromotoriſchen Kraft in den Luftraum 
können natürlich nicht ſo einfache Sen— 
derdrähte wie bei den Funkentelegra— 
phenſtationen mit geringer Reichweite 
zur Verwendung kommen; es dienen 
hierzu gewaltige Kupferdrahtmaſſen 
mit großer elektriſcher Kapazität. Bei 
der Station auf dem amerikaniſchen 
Kontinent find zur Befeftigung ber 
Quftleitung vier hölzerne, 215 engli- 
fche Fuß hohe Thürme in einem Qua= 
drat von 210 Fuß Seitenlänge aufge- 
ftellt. Zmifchen den Thürmen find von 
Spike zu Spike Horizontalbrähte 
ausgefpannt; an biefen find inäge- 
fammt 50 Kupferbrahtfeile befeftigt, 
bie je aus 7 Drähten bejtehen. - Die 
Drahtfeile fonvergiren nad) der Mitte 
des Thurmquabrat3? und find Dicht 
über dem Apparatraume zu einem 
einzigen Drahtfeil von entjprechender 
Stärke vereinigt. Die Anorbnung ber 
Zuftleitung der Poldhu⸗Station 
weicht etma8 ab von ber borbefchriebe- 
nen; bie verwandte Rupferbrahtmaffe 
it aber die gleiche. Ald Mellenempfän- 
er kommt zunächſt noch der gemöhn- 
ide Metallfeilefritter zur Wermen- 
bung, fpäter follen auch Verfuche mit 
bem neuen Marconifchen Wellendetel- 
tor angejtellt werden. Da biefer aber 
nur die Aufnahme der Funtentelegram- 
me mittelö de3 QTelephons geftattet, fo 
bürfte er die Betriebsunficherheit bed 
neuen Verfehrämittel® noch vermehren. 


- Die Marconifhmwärmer hoffen, daß 
in abjehbarer Zeit jeder größere Staät 
in feinem Gebiete eine mit riejigen 
elettrifchen Kräften außgerüftete Zen» 
tralftation für Yuntentelegraphie er» 
richten und von biefer au ben telegra= 
pbifchen Verkehr nad weit entfernten 
Ländern durch den Weiher vermitteln 
werbe. Den Fachmann mutben biefe 
Hoffnungen und Pläne zunächft noch 
mie eine Erzählung aus den Merten 
Aules Verne an. — hat die 
Funlentelegraphie andere Au a 
rfüllen; ihre fegensreiche 

liegt nicht darin ‚ungeheure Entfernun- 
gen mit zmeifelhafter & 
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bare und noihmenbiger zu löſende 
Aufgabe fein, ald bie Weberbrüdung 
ber Weltmeere, 


Gottes Mühlen mahlen langfam. 
Skizze bon Unna Grud. 


Der Gang wurde ihm ſchwer, ſchwe⸗ 
rer als je etwas in ſeinem Leben. 

Er rückte nochmals die Krawatte 
zurecht, ſah in den Spiegel und durch⸗ 
maß die Länge ſeines Zimmers, um 
wieder vor dem großen Spiegel Halt 
zu machen. 

Er konnte nicht mit ſich fertig wer⸗ 
den. 

Wie man hundertmal hineinſieht in 
das Glas, ohne ſich zu ſehen und dann 
endlich ſich ſieht, ſich, ſein innerſtes 


Selbſt, das man nur ſieht in Stun— 


den, wo man den Halt der Selbſtherr⸗ 


lichkeit und des ſtolzen Selbſtbewußt⸗ 
ſeins verliert und rückwärts greift nach 
einer Stütze, wo man prüft, ob denn 
der innere Kern auch das iſt, was er 
in den Augen der Welt zu ſein ſcheint 
— mit ſolchen Augen ſah ſich jetzt Al— 
fred Kramer, als er immer wieder vor 
den Spiegel trat, 
und Muth zu finden für den bevorſte— 
henden Gang. 

Nur flüchtig ſtreifte er die tadelloſe 


Eleganz ſeiner äußeren Erſcheinung, | 


den mwohlgeformten Kopf mit dem er- 
grauten Haar, mit den Fältchen und 
Linien auf Stirn und Wangen, die das 
Leben da hineingezeichnet hatte — ganz 
flüchtig nur dies alles, al& dem bor ber 
Melt Hochftehenden, angejehenen Bes 
amten gehörig. 

Vielmehr jaher den Menfchen da> 
hinter, den dürren, trodenen Beruf? 


menfjchen, den ehrgeizigen Streber, ber | 


fein Ziel erreicht hatte und heute doch 


um fich zu prüfen | 


ae 


Ro finden 
Frauen ſichere 
Seilung? 


Bei beut 
Kent Medical Auftitute, 
%5 Honfeman Block, 


Grand Rapids, Mid. 


Es iſt de ———— d, wenn 
man ——— dar hört, die das Kent — Inftie 
tue auf ot ih Wege — t. r 
Theſarn des Inſtitules ift berühmt in t Behandlung 
aller Arten von PrauentrantHeiten, bie nur bem 


ı & sehon Gh nit alle Kranfherten mit et 
' und berjelben Mebizin, doch Tpielt bei ver tn 

ber Krankheiten eine Präparation die Hauptrolle, bt 
nach einem geheimen Rezepte eines beutiden Arztes zu⸗ 
| bereitet ift, und deren Sngrebienzien bIoß in 
Deutihlandb au haben jind, und behalb von 
Deutihlanb importirt tverben müffen. 

. jedes Madche n und eine jede fyram fdhreibe 

ne 





e 
mandem Mädchen und jo 
erfpart bleiben. i 

n unb an eıne jebe 


jo erbärmli dreinfhaute und nichts | 
mehr gemein hatte mit dem Kind aus | 


dem Bolfe, dem fchlichten Kantorzfohn, 
der die Lehren eines alten S$pealiften 
mit Begeijterung aufnahm und einft 
binaugftürmte in das Leben, den Kopf 
voll ftolger, mweltbealüdender Pläne. 

Hatte diejes Spiegelbild hier denn 
auch nur einen Zug bon jenem Men- 
fchen, und würden die tiefen Augen je- 
ner Frau fich über feine innere Leere 
täufchen laffen? Raum, denn diefe Au- 
gen waren fonnenklar. 

Alfred Kramer ergriff feinen Hut, 
er mwippte ihn leife in der Hand, al 
wolle er da3 unbequeme Spiegelbild 
grüßen und dann gehen fort mit 
diefen Augen, die er in all’ den Jahren 
nicht hatte vergefien fünnen Er 
hatte Weib und Kind, hatte Gut und 
Geld, Amt und Würden, und war doch 
arm, beitelarm, jo arm, daß er fi) 
Ihämie, vor jene rau binzutreten, die 
die nadte Armuth feiner Seele auf fei- 
nen Augen herauslefen würde. 

©» nadt, fo arm jah ihn fein eige- 
ne3 Gelbit au dem Spiegel an, nur 
umkleidet von dem einzigen Sehen, den 
fi feine Seele umgehängt, an den fie 
fich tlammerte, um nicht zu erfrierem in 
ber Herzenstälte und leeren Hohlheit 
bez Alltagsleben. ° 

„Die abgdttifche Liebe zu feinem 
Kinde!“ 


Nicht eine reine, ſelbſtloſe Liebe, an 
der man wieder ſtark wird im Glauben 
und Hoffen, nicht jene Liebe, die zu ei— 
nem heiligen Inhalt des Lebens wird 
und das geliebte Kind zum Höchſten 
emporzieht — nein, eine kleine, ſelbſti— 
ſche Liebe, die das Kind anbetet und 
Gott darüber vergißt, die es nur liebt, 
weil es das eigene Fleiſch und Blui 
iſt und die es verzärtelt und verhät— 
ſchelt, daß die Kindesſeele nicht erſtarken 
kann in der ſchwülen Luft der Eigen— 
ſucht. 

Ja, ſo war es, und ſein Kind, ſein 
zartes, ſchwächliches Kind, das ihm erſt 
geboren war nach langen Jahren eines 
öden Ehelebens, es drohte ihm jetzt zu 
Grunde zu'gehen, bei dem erften fchar- 
fen Hauch des Leben, der Entfagung 
und Gelbjtüberwindung bon ihm 
heiſchte. 

Und darum dieſer ſchwere Gang und 
darum das Aufrütteln aus der gemäch— 
lichen Gangart feines oberflächlichen 
Lebens, darum dieſes Beſchauen in dem 
Spiegel der Selbſterkenntniß. 

Er mußte ihn gehen, ſo ſchwer, ſo 
demüthigend der Gang war, mußte es 
wenigſtens verſuchen, ſeinem armen, 
haltloſen Kinde den Frieden zu erkau— 
fen, das Glück, nach dem es eigenſinnig 
verlangte, wie es einſt nach Spielzeug 
und Näſchereien verlangt hatie, das 
Glück, auf das es ſeiner Meinung nach 
ein Anrecht hatte und ohne das e& nicht 
mehr leben wollte... . 

Und er ging, 


lanafam, fchmeren 
Schrittes, 


ging die teppichbelegten 


Stufen hinab, durch die belebten Sira- 


hen der Großſtadt, weiter, immer wei— 
ter, nach dem ſtillen Vorort hinaus. 
Allmählich verrauſchte das Tofen des 
Lebens, es wurde einſam, er kam an's 
Ziel, es war ihm, als hätte er alle die 
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und von Vielen als der 


3 Waſſer Doklor 


gekannt 


Wird in den nädften 60 Tagen zwei Taus 
fend Eremplare feines Budes üben 
ronifhe Krankheiten. 


Unentgeltlich vertbeilen 


der fommend en 60 Tane wird Dr. Ehafer 

fend Gremplare feined Buches — chro⸗ 
Krankheiten‘ verſchenten. Diefe Bücher find 

be auf gutem Papier gebruds, und enthalten eine 
1 intereffanter ———— Das Buch enthält 
— es und in - —— 
. Buch en werhtvolle rmationen 
Verdau Ur d Verhüts 


fe, te Magen 


| 
Hier mußte der andere einfegen. Sie 


langen, öden $ahre feines Lebens geben 
müffen, nur, um einft an biefes Ziel zu 
gelangen. 

Das Bild haftete Fortan an feiner 
Seele. Das helle, freundlihe Haus, 
der mohlgepflegte Garten, die Epheu- 
tanfen an den Mafchen des Yaungit- 
ter&, der wilde Wein an der Veranda, 
die Rofen am Rande der frifchen Ra— 
fenftücde, das behagliche Zimmer end- 
li, in dem er die wenigen Minuten 
warten mußte und durch defjen Tyenfter 
er die fchlante rau den Gartentveg 
binauffommen fah. 

Sie trug noch Halbtrauer, obgleich 

ihr Gatte, den fie fange Zeit in dem 
Voritadthäuschen treu hier geppflegt 
hatte, fhon vor zwei Jahren geftorben 
war. Alfred Kramer hatte das alles 
erfahren, al8 er heimlich anfing nach 
ihr zu forfchen, um ihren Wohnort 
ausfindig zu machen. Er hatte ja 
nicht geahnt, daß fie ihm Jo nahe wohn» 
te, daß da3 Schidjal ihm fo qraufam 
mitſpielen würde. 
Was hätte er darum gegeben, fie 
nicht ſo wiederzufinden, wie ſie jetzt vor 
ihm ſtand, ſo beneidenswerth weich in 
ihrer warmen Herzensgüte, ſo unwider⸗ 
ſtehlich anziehend in ihrer reifen Frau— 
enwürde, welche die Frau oft mehr 
ſchmückt als der Schmelz der Jugend. 
Was hätte er darum gegeben, hätte ſie 
nicht mehr jene großen, leuchten den Au⸗ 
gen gehabt, die ihrem Ideal nicht un— 
treu werden, bis ſie im Tode brechen! 

Nein, wäre ſie oberflächlich geweſen 
wie die andern, arm an Gemüth und 
Herz —wieviel weniger hätte er ſich der 
eigenen Armuth geſchämt. 

Alfred Kramer, der das große Wort 
im Minifſherium führte, der gewandte 
Weltmann, er ſtand wie ein verlegener 
Schuljunge und wußte nicht, wie er be⸗ 
ginnen ſollte. 

Sie kam ihm zu Hilfe. In ihrer 
herzlichen Weiſe, mit ihrem feinen Takt 
fand fie das rechte Wort, da3 die lan- 
gen Jahre überbrüdte und die pein- 
liche Schwüle zerſtreute. Sie fah 
ſcheinbar nichts als den einſtigen Ju— 

| gendfreund in ihm und begann von den 

| legten Xahren ihres Lebens zu erzäb- 
len, von den langen Leiden ihre Man= 
nes, bon der großen Freude, ihre Mut: 
ter immer noch in geiftiger Yyrifche bei 
fih zu haben—endlich von ihrem größ: 
ten Glüd, von ihrem Sohn. 


erwartete e3 förmlich, fie fchien ihm 
faft die Gedanten von der Stirn zu les 
fen, fie verftand ihn jcheinbar auch jegt 
noch, fie löjte das Siegel feines Herzens 
und mwedte auf, waß lange darin ges 
fchlummert hatte, da3 Vertrauen, ba3 
offene, herzliche Vertrauen, das er nie 
wieder einem Menfchen hatte enigegen- 
bringen fönnen, nachdem er einft Ver» 
rath geübt an dem Herzen diefer Frau. 

Er fohüttete die Laft vor fie bin und 
erzählte, erzählte. Anfangs ftodend, 
| mie er nicht das Glüd gefunden, dad er 

von Rang und Reichthum erhofft, mie 


| er fein Geheimniß daraus mache, da 
| fie nebeneinander bergingen, er bor« 
| wärtsftürmend, und immer höher bins 


nur fich fonnend in dem Blendlicht bes 
Salonleben?, bei dem Herz und Ge 
miith dunfel werben. 

Wie e3 dann nad) zehn Jahren ein 
mwenig hell geworben märe in ihrer Ehe, 
weil der Herr ihnen ein Kind gejchentt, 
ein füßes, zartes Mädchen, feinen Wb> 
gott, leider nur Abgott. 

Hier [prach er fchmeller, immer jchnels 
fer, alö fürchte er einen Einwurf, ala 
müffe er zu Ende fommen, ohne unter» 
brochen zu werben. 

Das Kind war zart, auffallend zart 
gewefen, hatte viel gefränfelt, bie 
Mutter verftand wenig damit anzufan- 


auf, fie, jchmelgend, vergeudend und 


gen, da mar er, ber Vater, der Vers 


erg —* Eliſe geworden. 4 
tte ſie verw verzogen, er gab es 
zu, fie hatte —2X ihm erveicht, er 
tonnte ihr nichts * er dankte 
ja I Gott, wenn fie "ihm erhalten 
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Und Hier im Salon mwurbe fie welter | Wit fo fanften, herzlicien Worten 


verwöhnt und verhätfchelt mie einft 
daheim in der Kinverfiube, alles lag 
hr zu Füßen, jeber fchmeichelte, jeber 
hulbigte ihr. 

Nur einer ging an ihr vorüber, und 
an biefen einen hatte fie ihr Herz ber- 
loren, er war ihr Leben, ihr Glück, wie 


fie behauptete, ohne ihn mußte fie fter= | 


ben, batte da8 Leben für fie feinen 
Werth mehr, und diefer eine war — 
Erich v. Thöſen. 

Er mar Arzt, mie e3 fein Vater ge 
weien, ernfter, zurüdhaltender un, das 
tum vielleicht anzieherder ald die an- 
beren, mit glänzenden‘ Gaben für feis 


| 


half fie ihm zurecht, mit fo zartem 
Srauenempfinden mußte fie jich in dem 
Labyrinth feiner Erzählung den Weg 
zu bahnen und den einzig möglichen 
Ausweg zu finden. Was war natürli« 
cher, alö daß er zu ihr fam, maß jelbft- 
verftändlicher, ala daß er mit ihr die 
Sache durchſprach, die ſie doch ſelbſt 
den innigſten Antheil daran nahm. 
Sie lebte ja nur ihrem Sohn, weshalb 
ſollte er nicht alles daran ſetzen, ſei— 
nem Kinde zum Glück zu verhelfen. 
Und dann ſagte ſie ihm wie nur 
ganz nebenher, daß die Zurückhaltung 
ihres Sohnes einen ganz beſonderen 


nen Beruf ausgeſtattet, wie der Geheim⸗ Grund habe, daß er ſchon ſeit einem 


rath anerkannte, in deſſen Klinik er als 
Aſſiſtent arbeitete. 

Er fiel auch Alfred Kramer auf, er 
erkundigte ſich nach dem jungen Arzt, 
von dem ſeine Elſe Tag für Tag ſprach, 
er fand die Spur, Erich v. Thöſen war 
der Sohn jener Eva Frey, mit der Al- 
fred Kramer zufammen aufgewachlen 


mit ber er gefpielt in dem jchattigen 
Pfarrgarten, die er über alles geliebt 
und die er verratben hatte, al3 der Ehr- 
geiz ihn vorwärts trieb und die jchlichte 
Pfarrerstochter nicht mehr hineinpaßte 
in da3 Programm feines Leben?. 

Seht kam. das Shidfal und zahlte 
ihm die Schuld heim. 

Sein Kind liebte diefen Erich v. 
Ihöfen, 
Kramer wollte nichtE mehr vom Leben 
wiſſen, wenn ihr das Schickſal dieſes 
Glück verſagte, wenn der fernerhin kalt 
an ihr vorüberging, dem ihr ganzes 


Herz entgegenſchlug. Sie hatte es ihm, 


dem Vater, ganz allein geſtanden, ihr 
großes, 
er hatte es aus ihr herausbekommen, 
nachdem ſie ſchon wochenlang ſchmal 


te tröſten, ſie zur Vernunft bringen 
wollen, umſonſt, ſie wollte nicht einſe— 
ben, daß dieſer eine, den fie jo grenzen 


los lieb hatte, nichts für ſie fühlte, wäh- 


rend alle anderen ihr zu Füßen lagen. 
Da vreifte endlich ein verzweifelter 


Entſchluß in dem Vater, er wollte zu 


Eva gehen, er, der ſtolze Alfred Kra— 
mer, wollte ſeine Jugendgeſpielin — 
bitten, zu vermitteln, zu beeinfluſſen, 
ſie ſollte verſuchen, ohne den Bittenden 
zu verrathen, auf ihren Sohn einzu— 
wirken, 
wußte jetzt ſelbſt nicht, was ſie ſollte, 
was er wollte, es kam ihm jetzt ſo er— 
bärmlich und erniedrigend vor, als er 
es jetzt ausſprechen wollte, er ſtockte — 
er fand nicht das Ende ſeiner oft un— 
zuſammenhängenden Erzählung, nur 
unklar leuchtete der Zweck ſeines Kom— 
mens aus den Worten heraus. 

Aber fie hatte verſtanden. 

Sie hatte ſchweigend zugehört, die 
Augen geſenkt, das ſchmale Profil ihm 
zugekehrt. 

An ihrem Geiſte waren die Jahre 
vorübergezogen, die ſeine Erzählung 
ſtreift, die langen, öden, glückloſen 
Jahre, die ihr erklärten, wie er ſo arm, 
ſo arm werden konnte, daß er jetzt mit 
einer jolchen Bitte vor fie treten mußte. 

Und ein heilige Mitleid 30g dur 
ihr großes, warmes Herz, das jo reich 
geblieben mar, troß der bitteren Ent- 
täufchungen, das zu fich heimgefunden 
hatte, indem e3 für andere fchlug und 
den Schlag der Eigenliebe übertönte, 

Alfred Kramer that ihr leid, er, der 
troß aller Klugheit jo unflug und troß 
aller KRunjt ein fo fchlechter Lebenz- 
fünftler gemefen twar. Er mar nicht al- 
lein mit dem Zeben fertig getvorben, 
fie hatte ihm gefehlt an allen Eden und 
Enden, er ging bergab feit dem Tage, 


da er ihr den unfeligen Brief fchrieb, | 
ihr, die ihn fo unjäglich geliebt hatte, | 


mie fein Kind jebt ihren Sohn Tiebte, 
Sie fühlte nicht? für ihm im diefer 
Stunde al3 herzliches Bedauern, um- 
fomehr, als fie ihm nicht Bbeiftehen 
fonnie. 

Aber fie konnte ihm helfen, ala er 
jeßt verlegen ftodte, und fie half ihm. 


Neues Leben für 
ſchwache Männer. 


Alte Männer werden wieder jung. 
Schwache Männer erhalten die Kraft 
und Stärke der Jugend wieder. 


Probe⸗-Packete frei verfandt. 


An Männer, die jedes beklannte Mittel angewen⸗ 
bet haben, um ihte ſchwindende Stärke oder verlo— 
rene Manneskraft zu beleben, und es in Verzweif⸗ 
lung aufgegeben haben, kommt dieſe Rachricht als 
eine Heilsbotſchaft. Dieſe neue Eutdedung heilt alle 


Chef ded Stabes vom State Medical 
Zu ſtitute. 


Männer, die an irgend einer Form allgemeiner 
Sähwäde, als Folgen von Yugendfünden, an borzeis 
tigem Kraft: und Gebächtnigderluf, ihiwahen Küs 
den, Barteocele oder theilweiiem Berfall leiden. &s 
verleift Wärme, Kra ntwidelung gerade we 
nöthig, und heilt jo eſchwerden, 
die durch — Mißbrauch der Funktionen 
— denn es if ein abfoluter Erfolg in jedem 
al. Ein 3 s Gefuh an das = ebical 
or 

= 


tute, Elektron 
ab., br freiet Wrobe 
Umiclag, ohne irgendweiche Urzeichen 
halt zu berratben ober bon imo es fom 
we fo_biele Aufra; 


folte — — Wlffred Kramer | 


| 
| 
| 
| 


| 





die Heine berhätjchelte Elfe | 


| derungen, die das Leben an 
mar, beren Vater ihn unterrichtet hatte, | 

gewiß fein Glüd für fein zartes Kind 
| gemeien märe, die rau 
| zu werden und daß Elfe gewiß ben 
ı Yrieden mwieberfinden und in einer an» 

deren Wahl glüdlicher werden tmürbe. 
| Sie rieth ihm, ihr den Sachverhalt vor: 


Sabre verlobt fei und daß e3 ber Kum=- 
mer feines jungen Leben? fei, daß er 
fein Glüd nod verheimlicgen mülfe 
und fih micht immer den gefelligen 
Verpflichtungen entziehen fünne. 

Und endlich, wie aufreibend ber Bes 
ruf eines Arztes, wie groß die Anfor- 
ihn, re⸗ 
fpektive an die Seinigen ftellte, wıe «8 


eines Arztes 


zuſtellen, als hätte er ihn zufällig er—⸗ 
fahren. 
Alfred Kramer ſchüttelte den Kopf. 
„Da wir einmal ſoweit ſind, bedarf 


es keiner Zurückhaltung mehr von mei⸗ 
ner Seite,“ ſagte er langſam, „laſſen 








Sie mich Ihnen noch ſagen, was mir in 


dieſer letzten Stunde klar geworden iſt 
und mich ſchwer bedrückt. Ich habe ei— 


i nen großen Fehler gemacht, einen Feh⸗ 
trauriges Herzensgeheimniß, 
fürchte ich. Ich habe mein Kind nicht 
erzogen, ſondern verzogen, 
und blaß umhergeſchlichen war. Er hat-⸗ 


ler, der Fich nicht mehr verbeffern läßt, 


i Elfe wird 
nicht nur unfähig fein, diefem Glüd zu 


ı entlagen, fie wird noch vielmehr uns 


fähig fein, felbft glüclich zu machen, 
mein armes Kind, das ich zu meinem 
Spielzeug und nicht zu einem felbft- 
ftändigen, großdentenden Menfchen er: 
zog.“ 

Sie ſchwiegen beide, was ſollte ſie 
ihm darauf ſagen. Sie kannte dieſe 
kleine Elſe Kramer nicht, aber ſie ahnte, 
daß dieſer gebeugte Mann da recht 
hatte, daß ſein Liebling arm bleiben 
würde inmitten ſeines Reichthums. 

„Vor allem muß Ihr Kind jetzt ver— 
geſſen, überwinden,“ begann fie zö— 
gernd. „Reiſen Sie mit ihr, zerſtreuen 
Sie fie, damit fie wieder aufblüht und 
dann — geben Sie ihr eine Arbeit —“ 

„sn unfern Kreifen, Sie wien, eine 
Arbeit — ja, mern fie einTalent hätte,“ 

Er hatte fich erhoben. 

Es wurde ihm fchiwer zu geben, fort: 
zugehen von diefem Ort des Friedens, 
wo das Schidfal ihm noch einmal den 
Spiegel vorgehalten und ihm gezeigt 
hatte, was er verfäumt und verloren 
und was aus ihm geworben wäre, wenn 
diefe Frau an feiner Seite geftanden 
hätte. Wlles, alles fah er, das große 
Glüd, das fein Leben erfüllt, da3 be- 
bagliche Heim, das ihm umgeven und 
die quten, groß dentenden Kinder, die 
eine folhe Mutter erzogen hätte. 

Sie reichte ihm fiumm die Hand. 
Kein Ton des Iriumphs, daß fie den 
Sieg davongetragen in dem Kampf des 
Lebens, hob ihre Bruft, nicht? ala ein 
großes, reines Mitleid zitterte durch 
ihre Seele, als er gefentten Hauptes 
zur Öartenthür hinausging, der Groß: 
ftabt zu, hinein in das Blendiverf feines 


| armfeligen Lebens, au8 dem die Sorge 


um fein Rind das lehte Licht genom- 
men. 


— — 


Vrof. Mar Schede geftorben. 


Die deutfche Chirurgie hat einen 
neuen berben Verluſt zu beklagen. In 
Bonn iſt der Profeſſor der Chirurgie 
Max Schede an Lungenentzündung ges 
ftorben.. Schede zählte zu den herbor- 
ragendften Chirurgen der Gegenwart. 
Er hatte einen wejentlichen Antheil an 
ber Geftaltung der modernen Chirur— 
gie. An allen mefentlicheren Haupt- 
tüden bat er zu feinem Theil mit Ers 
folg mitgearbeitet, vor allem auf zmei 
Gebieten, auf denen fich mit in her- 
borjtehendem Maße die Syortfchritte der 


Chirurgie in unferer Zeit bewegen, in | 


ber Lehre von den Erfranfungen ber 
Knochen und Gelente, fodann auf dem 
Gebiete der Chirurgie der inneren Or- 
gane, der neuejten und größten neu er= 
oberten Provinz der modernen Wund- 
arzneifunde. 

Mar Schede, 1844 al3 der Sohn ei» 
nes" Richters zu Arnsberg geboren, er: 
hielt feineSchulbildung in Halle. Seine 
medizinijchen Studien machte er von 
1862 bis 1866 in Halle, Heidelberg 
und Sürid. 1866 premopirte er in 
Halle mit einer Studie über bie Re- 
jefiion des Hüftgelenfes zum Dofttor. 
Seine erfte praftiiche Erfahrung in ber 
Chirurgie erwarb Scheve im Kriege 
bon 1866. Seine eigentliche hirurgi- 
IcheLehrzeit machte Schede unter Bolf- 
mann dur. Bolfmann hatte Damals 
nad fchweren Kämpfen fich eine jelbft- 
ftändige Stellung in Halle errungen. 
Schede wurde einer feiner erften und 
beften Mitarbeiter. Nachdem Schebe 
1870—71 zum zweiten Male ala eld- 
arzt fich bethätigt Hatte, begann er 
1872 al3 Privatdozent an der Seite 
feines Lehrers und Meifters Vollmann 
bei der Univerfität Halle feine alade- 
mijche Lehrthätigfeit.. 1875 wurde 
Schede ein größerer Wirfungsfreig bes 
fhieden. Er wurde zum ärztlichen 
Direktor der hirurgifchen Abtheilung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes am 
Friedrichshain in Berlin berufen. 

Es war dies damals die einzige ſtäd⸗ 
tiſche Abtheilung für Chiturgie in Ber⸗ 
lin, und Schede fand dort ausgibige 
Gelegenheit, ſein chirurgiſches Können 
zu erweiſen. Das Anſehen, das ſich 
Schede in Berlin errang, ſein Ruf als 

— pitalarzt, waren 


—*** Ben Lob gegngen mh 


Eure Auge 


ind Ener Toftbärfter Beftk, und wenn ſie 
I. follten jie nicht aa u 


dnnt bon Blindheit gerettet werden, wenn 
die richtige Behandlung fogleih 


BVenn Ihr bei anderen in Behand mwaret, 
—* er entmuthigt. es iſt noch Softnund 
Euch. 


P. Chester Madison, M.D., 
Amerikas Meifter- Augenarjt. 
(Eoptrigbteb.) 
mit folgen Berweifen, wie id fie dem Rubft» 
kım feit Jahren gegeben babe und no jeden 
Zag barbiete, fönnt Ihr da nodh zweifeln dab 
ih im Stande bin, mittels meiner 
rungd:Methöde Fälle zu fımiren, 
deren als unbetlbar aufgegeben worden waren? 
1 zu, ie id als Beweile veräffentliche, 
entbalten 


Keine nublofen Webertreibungen. 


&ie find in der PBatlenten eigenen we ge· 
ſchrieben und Ihr Unnt ſle —— affen, 
wenn Ihr mit den Patienten verfönli ſprecht 
Kein Fall ift * ſchwer oder zu nd 
nädig für mid, um ibn nit —— — 
önlih zu unterfuchen. Sehr oft werden m 
Fälle augefhidt (fögar don Hausärzten), 
feit Jahren litten und 

i Methoden 


bandlung bin ih tm 

gewähren, nach der fie feis Jahren fuchten 
leid, ob Ybr andere Behandlungen ber 
abt, feid nicht entmutblaf. J 
lommt, lonnt Ihr mit Patienten prechen 


beinahe — und ſich an Pr 
Buflucht wandten. Ueberzeugt Eu, indem 
verfönli mit ihnen fpredt. 

Die Madifon’s Abforbirungss ' 

Methode 

ift meine eigerte Entdedung, und mittelit berfel« 
ben beile ih ®&taatr, Daninen, ea ei⸗ 
den der Sehnerven, granulirte Au 

undungen des Au und alle a 

anfdeiten oder Utfahen bon Blindhei 
Schmerzen oder Meffer. 


dauernde Heilung in jedem 
dandlung genommen wird. 


Chicago, It. Nov. 1902. 

Werther TDoftor Madifon — Ih verdante Ahnen 
mein Wugenlibt. Denn Sie een es durch Ihre 
wunderbate, ſchmerzloſe WUbforbirungss Methode fis 
berlich gerettet. . 

Ich danke Gott, daß ich * Ihnen ging, Dr. Mas 
Dijon, denn Ste baben nid dor einem Leben des 
Elends und Blindheit gerettet. Ich fan nit ges 
nug zu Ihrem Lobe fagen. Was Sie für mid ger 
tban baben, dann nicht in biefern Leben belohnt 
werden; aber ich weiß, dab Gott Sie in ber ande 
ren Melt für das, was Sie fitr die Leidenden. tbun, 
belohnen wird. Ach bete in meinem Gebet fiir Sie 
um Erhaltung Gbres Lebens, damit Sie fortfahren 
mögen, nob jahrelang Ahre munberbare -Webeit 
| fortzujeßen. 
| Dies war meine galüdlirhfte Weibnadt, und ib 
danlte Gott für die Wiederberftcllung meines us 
genlichtes durh Ahre munderbare Beben 
Ihre jeher dantdbare Frau Fred Larfin 

747 Sartifon © 


Ih heile Schielen 


dauernd. Kein Meffer oder ganes 
Abhaltung dom Geihäft. Meine 





verlorene Sehlraft wieder ber und g 
dauernde Nefultate. 

Bert Vondurant, 11948 Emerald Ave, Eith, 
und Wice Shoup, Secor, JU., beide Turirt. 


Meine Hand: Behandlung 


ift befonders für Diejenigen beitimmt, die wicht 
in meine Office fommen fönnen. Sie tft A 
volllommnet, daß fie der Patient in feinem 
enen Haufe erfolgreih anwenden Tann, Ben 
Ahr nicht voripreden Fönnt, jchreibt jofori ives 
gen meiner Haus: Behandlung. Gebt bole Ein- 
elbeiten Eures Falles an, tie NN ih 

teht, und br erhaltet meine äratlidhe 
und ein Eremplar meines — 
„Augenfrantbeiten: Ihre Heilung o ne! 
den: frei. Briefe in allen Spraden 
antwortet, $ 

Sprechſtunden: Zäglih don 9 8 


Bis 5 
Uhr Rahm... Sonntags bon 9 Borm. 18. 


P.C.Madison,M.D. d 


Suile B, 80 Dearborn $tr., Chicago, Ill, 


aber nod) eine neue Anforderung an 
ihn. In Hamburg ftand man bor der 
Umformung und dem Ausbau bed 90» 
ſpitalweſens. Schede war einer ber 
mebizinifchen Berater bei bem Bau 
und der Einrichtung bed Neuen allge 


ı meinen Krantenhaufes in Hamburgs 


Eppendorf, einem der größten, bie &8 
überhaupt gibt. 1895 fchied Gchebe 
aus ber leitenden Stellung am Kraps 
tenhaufe zu Hamburg=Eppenborf, um 
fein leßtes Amt, die ordentliche Pro- 
fejfur der Chirurgie an der Univerfität 
Bonn und die Leitung ber Bonner 
Hirurgifchen Univerfitätstlinit 
übernehmen. 

Die miffenfchaftlihe Arbeit, 


er. Keime: 
war 
t ed 


v Sr = 
in über 10,000 $ällen erfolgreih." veih — 
weblichlan. Ach richte die Augen und tele ang 


au » 


bie 
| Schebe leiftete, ift umfangreich und bes © 


beutfam. Zum mefenslichen Theile uns & 


ter dem unmittelbaren Cinfluffe Voll« 7 
manns entftanden Schedes erſte Arbei⸗ 


ten, die jih auf die von Vollmann’ er» 
fonnene und ausgebildete Methobe ber 
Behandlung von Knochen- und Gelenf- 


| erfranfungen mit Gewichten beziehen. 





An Schedes Halle’fche Zeit fallen noch’ 


Studien über Fingerverlegungen, Über: 
über ben 
Gebrauch) des jharfen Löffels bei Ges) 7 


die tiefen Grüßgelchwüllte, 
Ihwüren nach Bruns, über Fußabhra= 
gungen, Gelentorainage u. a..m. 1875 
begann Schede an dem Ausbau ber 
Chirurgie und ber inneren. Organe 
mitzuarbeiten. Er lieferte michki 
Beiträge zur Lehre von der Darm 

tion, der vollfommenen und theil | 
Ausihälung des Kehlkopfes, zur J 
von der Exftirpation und Reſeklion der 
Niere, der chirurgiſchen Behandlung 
von Eiterungen im Buuſtfellraume 
zur Chirurgie des Gehirnes und Ru— 
„ckenmarks, zur chirurgiſchen Behand— 
lung der Harn⸗ 
Weiter fortgeführt hat Schebe daueru 
feine Studien zur Lehre von den Er# 
franfungen der Knochen und Gelenle 
Hervorragenden Antheil nahm er an 


den Unterſuchungen zur Ausgeſ 
der Wundbehandlung. ——— — — 
S8 


die Zahl der Aerzte, die aus 
Schule hervorgingen. Jeder der 
kannte, hat bei ſeiner kräftigen 
und feinem friſchen Weſen ſicher 
meint, daß ihm noch manches Jahr 
ſtigen Schaffens beſchieden ſein werde 


= 


— MWiderfprud. — „Dem Robert 
fol e& jeßt jehr fchlecht gehen!" — 
„Warum denn?” — „Seitben er fi 
in da8 Lotteriefpiel fo fehr 
bat er nichtS mehr zu beißen.” 

— Böfe Jungen. — „Sehen 
dort die hochnäfige Baronin; bei 
fann man aud) fagen „ 
Stolz wachſen a 
Ja eben, auf dem Holz ihres 
baumes!“ 

o— Dumal..- Zupits „Se, jo, mei 

Sie für mid: 


gr 
: 


ae 


5 1 
X Awa 
nl 


und Gerualörgane, 


‘ 
F - 
50 « 





= » oder. unterdrüdte 


und ih 


ſicagoer Frauen 
loben Zou Phora. 


Frau E. G. Underwood, 542 W. Lake Str., Chicago, 
erzählt von jahrelangen Leiden, geheilt durch 
dieſes wunderbare Mittel für Frauen. 


Probe-Flaſche frei verſandt. 


Frau E. G. Underwood, Chicago. 


' „@eit breibig Jahren war Zoag Phora das ſi— 
ere immer fertige, immer zuverläſſige Mittel 
Fränflihe Srauen. 3 heilt fhnell_ und 
auernd Unterleibgleiden, ſchmergzhafte, reichliche 
Menjtruation, Reucorrhoea, 
Beriätebungen, Gefhmwüre oder Entzündungen 
oder Unordnung der Unterleib3s Organe. Beim 
Wedel vom Mädchen zur Jungfrau, oder beim 
= [püßren Bene bringt Boa Phora bie 
4 e un su_ guter Gejundheit ud 

ft eine Etfge und Gtärlungsmittel 

"Grauen, bie ihrer Niederkunft — 
und macht die Stunden derjelben beinahe frei 
bon Schmerzen und Bein. Der entlräfteten 
Mutter in — 4 en der Geneſung vom Kind⸗ 
bett bringt hora Geſundheit, Kraft und 
Etärfe, und eäftigt bie Nerven. rauen, die 
fortwährend be eriodben mit Bangen entge- 
genfehen, Bringt Bod Phora Linderung und 


En —* 
G. Underwood, 542 Weit Lale Str., 

En Nast: Bier r hre lang litt ih an 
—— und Vorfall (Prolapſus) und habe 
beinahe alle Arten berſucht, fand 
aber keine Linderung bis ich Boa Phora einzus 
nehmen begann. I& Tann mit en fagen, daß 
ich peut ig Zurirt bin, und ich bin feit über» 

feine Medizin in ber Welt jo gut 
» bora für Frauen iit.“ 

Stau Ch * N. Belt, 19 Abbott Court, Chi- 
cago, am Februar 1902 Folgendes: 
„Seit Jahren litt 8* an Schwäche, oft zuſammen 
mit Entzündung. Jeden Mongt mußte ich meine 
Arbeit aufgeben und das Bett Ben, und mein 
Reiden war fhredih Ichmerzhaft. 

„Auf freundlide Empfehlung bir gebraudte 
ich Zoa Phora, und diefen Monat find Die 
E&hmerzen beinahe bollitändia verihmwunden, 
bin von der Echivade turirt. Ich weiß, 
biefe wunderbare Befjerung tit einzig die Solge 


e.. bed Einnebmen3 bon Boa Phora. Ich befinde 


mid wie eine Frau mit 25 Jahren, anftatt mit 
40. Ich gebe gern meine Zuftimmung, bieje3 
} eugnig zu beröffentlihen. Ih meine, wir 
= rauen follten fehr dankbar fein, dab mir eine 
= #0 fidere Linderung und Heilung erlangen 
önnen duch Anmwerdung bon 30a ? Phora, und 
badurd Doltor- Redinungen jeden ? 
bie merzen einjtellen, au eriparen. 
In Chicago empfehlen nachſtehend angeführte 
‚ Wiauen Boa Phoras 


Monat, wenn 


\ 
\ 


Eheglüd. 
Gimbygeitere Gefdißte don Paul Bi, 


Eine? Zages machte Herr Karl 
Molfrabt bie Entdedung, daß jein 
. Haar grau zu werben begann, und daß 
fi in den moBlgepflegten Bart einige 
meiße Fäden ſogar ſchon ſtahlen. 

Das gab ihm zu denken. Die Ent—⸗ 
deckung berührte ihn unangenehm. Es 
war ihm, als ob dies eine leiſe Mah⸗ 

nung ſei, daß er ſeine Lebensführung 
bon nun an ändern müſſe—es war, 
als ob der Frühling und Sommer nun 
Abſchied nehmen wollten, als ob er 
jegt in ben Wendekreis bes Herbſtes 
bertreten ſolle — kurzum, es wurde 
=, wirklich recht jehr unbehaglich zu 


A nun an betrachtete er daS Leben 

Ben Augen. Und babet 

ns und nad, dab das 

gefellenleben doch auf die Dauer 

— zu ertragen war. Die Oede 

se conwohnung murbe ihm 

——8 „das Eſſen in den 

ationen er immer unge— 

ſeine ———* und Wäſche 

in ungeregeltem Zuſtande, 

und Diener Rn ihn, meil er 
untontrollirt glaubte. 

8 Alles machte ihn immer mehr 

t, fo Do feine ne 

anfingen, ihn megen feiner an 

— * d fingen, Zaune zu bänfeln, 


{ 


umb einer von ben älteren Hageftolzen. 


eined Tage? 
: „Na, lieber MWolfradt, mir 
Sie find jegt reif für bie fo- 
£ genannte E 
Da gab * ihm urplötzlich einen 
Nud. 


irathen! — Gewiß, das war ein 
zum — er A 
x n ebacht hattel Ganz begeijter 
er en u ber Ser Tag und Nacht 
K En: biefen neuen Gebanfen mit her 
| * er endlich einig mit ſich war. 
an, ſich ſorgſam und nett 
| : täglich brachte er ein halbes 
lündehen vor bem Xoilettentifch zu, 

u die Spuren feines tollen Yung 

gu bermwijchen, und > 
ni ei Jah er jich nad) einer für ihn 

ber — um. 

ſein Suchen von Erfolg ge⸗ 
würde, davon war er feſt 
denn erſtens war er ein 
mit eleganten — 


; nn * mar er Ku eine 


meinte wohlwollend 


UTILD 


Srau Cha. U. Weidner. 1340 Eonareh Str. 

Srau M. Mandell, 3000 Zome Ave. 

Stau Lena Mahflower, 

Srau Lou Bourditfh, 3000 Lowe Abe, 

Srau Mary Wengel, 743 Girard Etr. 

Frau Mary Kifter, Oalglen. 

Frau Carrie Miller, Arlington Heights. 

Stau Dofeph Brotvnell, 4932 Wentmworth Ave. 

Srau U. Eifenberg, 139 Dit 39. Str. 

Srau Kate Germwicd, 2425 50. Place. 

Frau ©. &. Underwood, 542 W. Lale Str. 

D. E. Ban Ecoyce, 206 W. Monroe Str. 

Srau T. I. Wille, 1597 W. Madifon Str. 

Frau Anna Allen, 924 W. Ban Buren Str. 
In Decatur empfehlen nachftehend angeführte 

Srauen Boa PBhora: 

Frau Sue M. Hatt, 328 Condit Etr. 

Br au 3. R. Martin, 428 ©. Union Gtr. 

Ft. A, Muffelman, 1582 N. Main Str. 

Stau LXow, 281 E. Edward Str. 

Frau ze Bed, 938 College Etr. 

Frau B. Trainer, 761 N. Monroe Str. 

—— G. W. Hhounis, 608 S. Brogdwayh. 

ä— Newman, 747 E. Eldorado Str. 


94 28. Place. 


rau U. Cain, 700 N. Maine Etr. 

rau Kenn, 404 €. Matietta Str. 

rau U. 9. Anderjon, 1852 Dit Wood Str. 
Srau Mekain, 766 N. Water Str, 


Undere SUinoijer Srauen, die Zoa Phora em. 
pfehlen, find: 

rau Annie — Aftorta, 

rau —— t. Bernes, Olney. 

Mary Woo Streator. 

. Sujan armer, Lewiſton. 


noiſer Frauen, die mit Beſtimmtheit fagen, DaB 
oa Phora weibliche Schwäche, ſchmerzhaäfte Un— 
regelmaßigleit, rem der Organe, Nies 
tens, Leber- oder Blafenleiden oder Tegend eine 
weibliche Schwäde oder Krankheit, heilt. Boa 
Be wird bon allen Upotbelern in ein Dolar 
lafden verfauft. Die Boa Phora Co,, Kalama- 
00, Mich., ift immer gern bereit, eine Probe» 
aiche diefer wunderbaren Medizin und Dr. 
dengelly's Buch über Vrauenfrantheiten abjolut 
oftenfrei, alle Koften bezahlt, an jede Frau 
die ihren Namen und Mdrefje fendet, au vers 
ſchicken. 


— im Geringſten zu kümmern 
— da der erſte Geſchäftsführer 
ein durchaus zuverläſſiger Mann war 
—ſo konnte er alſo ganz ſeiner jungen 
Frau und ſeinen noblen Paſſionen 
leben. 

Eines Tages lernte er eine junge 
Dame kennen, die er für die rechte 
hielt. Sie war zweiundzwanzig, ſchlank 
und zart, und hatte ein hübſches Ge— 
ſicht mit lieben und treuen Augen. Er 
näherte ſich ihr, und da er bald merkte, 
daß auch ſie ſich für ihn zu inter— 
eſſiren ſchien, begann er, ihr den Hof 
zu machen. 

Fräulein Hedwig Wallig hatte nur 
noch den Vater; Tanten und Ver—⸗ 
wandte oder ſonſtige Anhängſel waren 
nicht da, und der Herr Papa war ein 
Mann mit einem breiten, ruhigen Ge— 
ſicht, dem man es anſah, daß der alte 
Herr im Herzen jung geblieben war. 

Mit dem alten Papa Wallig alſo 
wurde Herr Karl in ſchnell be— 
kannt, denn Männer verſtehen ſich in 
ſolchen Lebenslagen ja immer bald, 
und als er nach Verlauf von vier Wo— 
chen um Fräulein Hedwigs Hand an— 
San ba legte Bapa jegnend . feine 

ünde auf das Haupt der beiden 
Brautleute. 

Vier Wochen fpäter mar bereits 
Hochzeit, und dann ging das junge 
Paar auf die Reife, natürlich nach dem 
Süden, nad) Italien und der franzo- 
fifchen Schweiz, diefem Dorado aller 
Hochzeitsreifenden. 

Zu Beginn des Herbites erft famen 
ie wieder zurüd. Die Gefellfchaftsfai- 
on hatte begonnen und Karl führte 
eine Frau nun ein in alle Kreife, zu 
benen er Beziehungen hatte oder juchte. 

Ein Iuftiges, zerftreutes Leben be- 
gann. Ein Yet und Vergnügen folgte 
bem andern, bi3 eines Tages die junge 
Frau bat, daß nun eine Paufe eintre= 
ten möge — e3 mwurbe ihr des Guten 
doch zu biel. 

Ganz erftaunt jagte Karl: „Aber 
Herz, Du braudjt ja nur zu bejtim- 
men—ic glaubte noch, Dir einen Ge- 
fallen damit zu erweijen, daß ich Dich 
recht viel in Geſellſchaft führte.“ 

Lächelnd nickte ſie: „Und ich danke 
Dir auch dafür, Karl. Aber wir wol⸗ 
len doch darüber nicht vergeſſen, daß 
wir erſt drei Monate verheirathet 
ſind. Laß uns auch die Traulichkeit 
unſeres eigenen Heims erſt ganz ge⸗ 
nießen, dann bleibt für die große Welt 
noch immer Zeit genug —— 

— mat fü fl 


Dies find nur etlihe von den hunderten Zt’ 


Sountagyoß, Chicago, Zonntag, — 25. 1908, 


— — — — 


— nun anf fo zur —— 

* indungen es nur zuließen. Es war 
ein endloſes Küſſen und Herzen, es 
waren Tage ſo feinen Glückes, wie der 
bielerfahrene Mann fie fi nie er- 
träumt batte, 

‚Uber auf die Dauer mwirb einem 
Manne, der die Dreifig lange übers 
fhritten bat, auch bie fühefte Qiebes- 
ibplle zu monoton, Eined Tages fühlte 
ber junge Ehemann, baß er doc} nicht 
mehr fo jung fet, um die Tage nur 
mit Liebekeien auszufüllen, und er 
fing an, fich zurüdzufehnen nach ben 
Vergnügungen und Abmwechjelungen 
der oornehmen Welt, bie ehebem fein 
Zeitvertreib geiwejen taten. 

Lange trug er im Geheimen bdiefe 
ftile Sehnfucht herum, und ald dann 
einmal ein alter Yugendfreund unb 
ehemaliger Regimentskamerad kam. 
ihn zu beſuchen, da machte er es wahr, 
was heimlich längſt geplant war, er 
ging mit dem alten Freund ſeine Un— 
terhaltungen von ehemals wieder auf— 
zunehmen. Und da er daran bald ein 
ſo großes Gefallen fand, als hätte es 
den Reiz der Neuheit für ihn, ſo gab 
er ſich dem flotten Leben nach und 
nach immer mehr hin, bis er endlich 
wieder ganz im alten Fahrwaſſer der 
tollen Junggeſellenzeit ſchwamm. 

Frau Hedwig ſaß indeſſen allein zu 
Hauſe. 

Mit Schrecken hatte ſie bemerkt, daß 
ihr Gatte anfing, gleichgiltiger zu wer— 
den und ſeine Liebkoſungen etwas ge— 
zwungen waren, bis ſie endlich ſelten 
und ſeltener wurden. Mit tiefer Be— 
kümmerniß nahm ſie dies alles wahr 
—ſtrotzdem brachte ſie es nicht zuſStan— 
de, ihm einen Vorwurf über ſein Ver— 
halten zu machen. Sie fühlte ſich tief 
verletzt über dieſe Vernachläſſigung, 
aber ſie war zu ſtolz, es ihren Mann 
merken zu laſſen, ſie zog ſich ſcheu und 
verſchüchtert zurück und ertrug alle 
ſeine Launen mit ſtiller Ergebung. 

Und das gerade war es, was ihn 
nur erſt recht reizte. Er fühlte den 
heimlichen Vorwurf, der aus ihrem 
Duldergeſicht ſprach, und das gerade 
trieb ihn nur noch mehr aus dem 
Hauſe und ſeinem tollen Leben nach. 
Hätte ſie ihm eine heftige Szene ge— 
macht, dann wäre er vielleicht umge— 
kehrt, ſo aber — ewig dieſe ſtumme 
Anklage aus ihrer Miene leſen zu 
müſſen, das war ihm zu fade und 
deshalb floh er ſein trauliches Heim 
und verbrachte oft ganze Tage außer—⸗ 
halb des Hauſes. Ja, nach und nach 
kam er ſogar dahin, daß er bei jeder 
Gelegenheit zu einem Streit den An— 
laß ſuchte, blos um ſie doch endlich 
einmal zu reizen, damit ſie ihm miber- 
Tpräche. Aber alles war umfonft. Still 
und ergeben fchlich fie umher und er- 
trug alle feine herben Worte ohne 
Widerſpruch. Bis er dann endlich fich 
eintedete, daß diefe Heirath eine 
Dummheit gemeien fei, da fie beibe 
doc) fo ganz und gar nit zufammen 
paßten. 

Sp vergingen ein paar Monate. 
Eines Tages begann Frau Hedwig zu 
fränteln. Ganz im Geheimen befragte 
fie den alten GSanitätsrath. Und ber 
alte Herr, ein Freund ihres Papas, 
börte Alles, was fie über ihr Befinden 
Jagte, aufmerffam an und jchlteßlich 
fagte er lächelnd: „Nun, machen Sie 
fi) nur feine Sorgen bedhalb, fondern 
laffen Sie ſich gratuliren, kleines 
Mamachen.“ 

Die junge Frau wurde purpurroth 
—aber eine helle Freude keimte in ihr 
plötzlich auf; nun konnte ja noch Alles 
gut werden! Und dann bat ſie, daß der 
alte Herr noch nichts ſagen möge, ſie 
ſelbſt wolle es ihrem Manne und auch 
ihrem Vater mittheilen. 

Von nun an ging ſie mit einem 
ſtillverklärten Geſicht umher. Die 
heimliche große Freude zauberte einen 
Glanz auf ihr Geſicht, der ſie in ganz 
neuem Lichte erſcheinen ließ. Ihrem 
Manne entging dieſe Veränderung 
nicht ganz, aber er wollte gar nicht erſt 
darüber nachdenken. Nach und nach 
kam eine * Reizbarkeit über die 
junge Frau. Was früher nie geſchehen 
war, jetzt kam es häufiger vor: ſie 
widerſprach manchmal ihrem Manne, 
ſo daß er ſchon anfing, ſich gelegent— 
lich darüber zu wundern. 

Von Woche zu Woche nahm dieſer 
Zuſtand der Reizbarkeit, nahm ihr 
Widerſpruchsſsgeiſt zu. Und als ihr 
Mann einmal wieder ein unbedachtes 
Wort ſprach, das wohl herber klang, 
als es wirklich gemeint war, da brach 
der Zorn in ihr los, und ſie machte 
ihm in erregten Worten des Vorwurfs 
eine heftige Szene. 

Sprachlos ſtand er da und ſah ſie 
an. Ganz rathlos war er nun plötlich 
— ſo unvorbereitet kam ihm dieſe 
Situation. Was war aus der ſtillen, 
indolenten kleinen Frau geworden? — 

Am Abend dieſes Tages ging er 
nicht aus. Er hatte das Gefühl, als 
habe er Hedwig doch zu hart behan— 
delt, als müſſe er das nun wieder gut 
zu machen verſuchen. 

So ſaß er Abends in ihrem Zim— 
mer am Kamin und ſtarrte in die 
Gluth. Als ſie hineinkam und ihn ſo 
da ſitzen ſah, leuchtete etwas in ihr, 
aber ſie bezwang ſich und verrieth ihre 
Freude nicht. Schweigend nahm ſie 


ihren Platz am Arbeitstiſchchen und. 


ſuchte ihre kleine Näharbeit hervor. 
Einige Minuten vergingen ſo. Nichts 
regte ſich Nur das Summen der Thee— 
maſchine war hörbar. 

Plötzlich ſah er zu ihr hinüber und 
da ſah er, daß ſie an einem zierlichen 
kleinen Kinderhemdchen arbeitete. 

Das traf ihn mie ein Schlag. Wie 
Schuppen fiel e8 ihm von ben Augen. 
Nun fand er au für Alles eine Er- 
Härung! Und da fam mit einem Male 
eine ganz unbänbige Freude über ibn, 
und er hätte gleich auffpringen kön⸗ 
nen, bie Eleine Frau au bergen und zu 
a und fie taufendmal um Verzeis 

T zu bitten für all’ ba& Böſe, das 
ihr 


5 hatte. Aber —3 er be⸗ 


ea 


Nadelarbeit 


Battenberg Brai Bein 
86 Wachs, ar Tue * 18c 


genen mit — geſtem⸗ 2 5 c 


t, waren 50€ 
39c 


Hohfgefäumte nn einfad od. 
geftempelt— waren 506 


Frühjahrs:- Seide 


Weite Habutat Seide uns 
En an 1 9 c 


Kimono Seine, perfifhe Entwürfe, und 
corded waſchechte 
Seide, sat 


Eorded mafchehte Seides in Farben 
und Gros de Londres— 45c 


für 
Waſchſtoffe 


Andoura, SpitzenLeno, hell und 
dunkel, auch Madras, für 


15€ 
Seinene Plumetis, jeidene Batijte "und 


feinene Mulls, feine Stoffe, © 
“206 


für 
Seide geftreifte Grenadines und 8 30 
‚Benetian Seide Tiffue, Yp., c 


Drapery:-Stoife 
25 
15€ 
ce 
Strumpfwaaren 





Srtif Point Sajh Gardinen 
ftoffe, 36z3ÖMlig, die Yard für 


Til Nets, importirt, weiß und 
ecru, 48zöllig, per Yp.— 


Drapery Sateens, 13 bis 6 Pb. 
Längen, waren: 123c, per Yard 


I Wir haben 4000 Paar von Männerz, 
Strümpfen, Obds 


Damen und finder - 
und Ends und Heine Partien von Waa= 
ren, welche regulär bis zu 35c und 50c 
verkauft werben, in einfachem Schwarz, 
farbig, fancy und beftidt, Wolle, Baum: 


tolle und Kisle, das ar 
Paar, 15c 


Taſchentücher 


Damen-Taſchentücher, hübſche Spi— 3 
ten⸗Ecken, gute Qualität, zu c 
4c 


Männer = Zafchentücher, hohlge— 
‘c 


fäumt, dauerhafte Sorte, nur 


Seinene Damen-Tafchentücher, fheer 
Qualität, fpeziell 


Oefen 


Stahl s Ranges — garan: 


tirt, zu — 1 F 40 
he ee 
u 

Gardinen 
Bee ——— 
und 3 Paar 1 


Muslin Gardinen, 2 
Partien, gemuftert u. geftreift, Pr 
w 
2.30 


Iriſh Point Spiten » Gardi- 
nen, Mufter, Paar — 


Negenihirme 


Negenihirme, 2430. und 26= w 
* Gloria-Bezug, 35e 
Damen- und Männer = Regen 2 
ſchirme, 263öll. und 283öll., 95e 
Damen: und Männer-Regen— 

fhirme, Union Seide, zu 1.45 

e2 
Unterröcke 


Montag offeriren wir zum Verkauf eine 
große Partie ſchwerer Percale Damen⸗ 
Unterröcke, in dunklen Farben, gemacht 
mit tiefer Flounce, volle Breite, hübſche 


Facons, gerade richtig zum 35 
Ic 


Tragen im Haufe, 


THE FAIR: 


fagte leife: „Hedwig, gib mir bie 
Hand.“ 

Und jie reichte fie ihm und jchaute 
lächelnd zu ihm auf. Da füßte er die 
tleine weiße Hand fajt andädtig, und 
dann fegte er jich neben ihr, zog fie an 
fi und füßte fie heiß und innig, und 
jo faßen fie lange in jtiller Glüdjelig- 
feit. Und fo ward er befehrt, jo fan- 
den fie fich wieder und murden zmei 
glüdlihe Menfchen, die nun erjt das 
ganze Glüd des eigenen Heims bei ſich 
fennen lernten. 


-—e 


— Ein Heuchler. — Verkäufer: „Soll 
da3 neue Meffer au einen Champag- 
nerbrecher haben?“ — Lohnjchreiber: 
„Natürlich, der ift ja gerade die Haupt- 
fache am ganzen Meffer.“ 

— Ausrede. — Frau (entrüftet): 
„Wie, Du füht das Kindermädchen?“ 
— Mann: „In meiner Herzensfreude, 
Weibchen... ver Junge hat heute zum 
erftenmal „Papa“ gejagt!” 

— Eine Hand wälcht die andere. — 
Die Sonnenwirthin (am Poftichalter): 

„Seh’n, ar Selretär, Sie eflen nun 
fchon fo lange bet ung zu Mittag, da 
wollen wir Ihnen a a paar Briefmar⸗ 
teln abtaufen.!“. 


— Nicht ai je | — Griter Le=- 


feit ii & 


THE FAIR 


State, Adams und Dearborn Strasse. 


Januar Leinen⸗-Verkauf 


Montag räumen wir alle Reſter von Tafel-Leinen Damaſt, alle angebrochenen Par—⸗ 
tien von Servietten, alle kurzen Enden vonHandtücherzeug, alle beſchmutzten Handtücher 
und eine große Quantität von Fabrit-Reftern von Tifh-Padding, zu Breifen, die eine 
neue und niedrigere Mreislage jchaffen. 


Mefter don Cream Belfaft Damaft, 54 Zoll im Ouas 
drat, Mufter = Partie, bedeutend unter den 35c 


Herftelungstoften, 

Schott. Atlas Damaſt, gebleicht und halbge— 75 
bleicht, 2 YD3. lang,waren bedeutend mehr,St. € 
Chott. und irifcher Atlas Damaft Refter gebl., 81 
2 bis 3 Yds. Stüde, Montag, per S tüd, 

Iriicher Atlas appretirter Tafel-Damaft, 66:70 Zoll 


breit, auch Halb und filbergebleichter Damaft und ans 
dere Sorten, 2 Yd. Stüde, Montag für pr 
1.45 


nur 
23 Yarh Stüde vom obigen, 1.80. 
Servietten, in halb Dugend Partien, einzelne Sorten 


und angejammelte Waaren, zu Preifen, melde bie 
Heritellungskfoften nicht deden — zum Verlauf wie folgt: 


Hotel Dice, 17 bei 17 Ser: 


vietten, jechs 99€ 


für 

Srifhe Leinen = Servietten, 
gebleicht, 5=8 2 
Größe, 6 für ge 


Scottifche gebleihte Ser- 


bietten, 5:8 ©r,, ge 


jehs für . 
Serpiets 


Silber gebleichte 
39c 


ten, 5:8 ®r., 
fechs für 


Zug ae aa 
eakfaft Größe, | 

jech8 für 49€ 
Sehr feineSorten, 5:8 und 


* Größen, ſechs 59e 


Aeberzeugende Grocery-Preiſe 


Fancy Nr. 1 Sugar Cured California S 


per Pfund zu 90. 

Bacon, 

Armour's 

Sugar 

Cured 

Banquet 

Marke, 

Pfo., 140 

Rumpf 

Corn 

Peef, per 

Pfd., 7e. 

BP. & M. Clam Chotbder, 
per 1-Pfd. Büchje, 9e. 
Monarch, große weißeSpar: 
geln, p. Buͤchſe, 340. 
Batavia Tomatoes, 
Büchſe 150. 
Try-a-bita Hominy, per 3⸗ 
Pfd. Büchſe, 9c. 

Batavia geſiebte E.J. Erb— 


per 


1 fen, per Büchie, 160. 


Calif. Aprikoſen in ſchwe— 
rem Sirup, Büchſe, 160. 
Empſon's, Campbell's oder 
Red LetterSuppen, 3 Büch— 
fen für 25c. 

Monarch) Tomato Gatjup, 
Pint⸗Flaſche, 150. 
Monarch Erdbeeren-Jam, 
per Glas 150. 

Campbell's Jelly od. Jams, 
per Glas. 90. 

Reine Maple-Zucker Pro—⸗ 
ben frei, Pfd. 1260. 


Großer jährl. 
Verkauf von 


Goyer's Maple Sirup — 
Gall.-Kanne, 750; 3 Goll. 
Kanne 400; Ot. K. 200. 


Unele Jerry, Puritas oder 
Virginia Sweet Pfannku— 
chen⸗Mehl, 3 Pack. 250. 
Try-a-bita, Cero-Fruto od. 
Malt Wheat Biscuit, per 
Packet 100. 

10 Pfd. granulirtes gelbes 
Cornmeal für 180. 
Lenfeſtey's Entire Wheat 
od. Paſtry Mehl, Sack 300. 
10 Pfd. echtes New Porter 
Buchweizen-Mehl für 450. 
Lenfeſtey's präparirtes Ge— 
fluügel-Futter, per 25 Pfd. 
Sack, 550. 

Edward's Egg Producer, 
per Pfd. 1I80. 

Meyer's Geflügel-Gewürze, 
per Packet, 100. 

Star Gelatine, aſſortirte 
Aromas, Packet, 100. 
Runkel's Koch⸗Chokolade, p. 
Pfund, 2760. 

Chris. Hanſen's Vanilla— 
Extrakt, 2-Unz. Fl. 220. 
Franz. präparirter Senf, 
p. Gall.Krug, 400. 
Swift's Beef Extralt, 
2:Unz. Yar, 320. 


per 


hinten, fpeziel Montag zum Verkauf offerirt, 


Sonnendlus « 

men-Samen, Wi 

Pfd., 40. 

Smift’s 

Waſchpulver, 

Packet, 150. 

Smift’s 

Cream 

Laundry⸗ N 

Seife, 10 Stüde für 45c. 

Fairbank's Mascot Seife, 

10 Stücke für 250. 

Fairbank's Theer- 
tüde für 190. 

Fairbank's 4 Opal 

Seife, 10 St., 39e. 

Lekko Kleaning Powder, 

große Schachtel für 9e. 

O & Government Kaffee, 

Java und Moda, 33 Pfd. 

für 81.00. 

Napoleon Java und Moca 

Kaffee, Proben frei jervirt, 

per Pfund, 29e. 

Santos Kaffee, T Pfr. 81. 

Schöner Ceylon od. Oolong 

Thee, per Pfund 25c. 

Schöne California Pflaus 

men, per Pfd., Sc. 

Schöne California Peaches, 

per Pfund, 100. 

Tanch ef ze Peaches, p 

Pfund, 1 


eife, 5 


Fairy 


echten Uickellahl Agalewaaren 


Thee⸗ od. Kaffeekanne, 
volle 3-Ot.⸗Größe mit 


emaillirten 

Dedeln— 55e 
Waiiereimer, 10:08, 
Gröbe, reduziert t 


2 Verkauf 
auf, jeder— 


Raffee-Biggin, 1:Ot.s 


Größe, für w 
Morkutet.... JO 
für 


Gerade Kannen 
Boiling od. PBarboiling 
—0t.:Gr., 

Montag zu 


Gerade ZTafie, 
®&r., zu 
fpe3. Preis.. 


Tubed Kuchenpianne 
2:01.:6röße, jpezteh 


guter Werth, 25 


zu⸗ 
Spudrapf, hygien iſchen 
als irgend ein ande— 
res fa: 
brifat, 


i% 


Wahr Bafjin, reinlich 
und dauerhaft, 30c« 
Größe 25C;, 3 Grö: 


Be, 220; 20c 


% Größe, 


Geichirrfchliifel, bemer: 
tensw. Bargain zu, 14⸗ 
Dt:Größe, 70cC: 10: 


Quart- 60€ 


Größe, 


Baftine Löffel, 2 8 
fpegiell— . 


Too ge 


Sipped Sinmacheteffel, 
mit Drahtbarl od.Lips 
vn BE en 
nie ⸗Quart Gro⸗ 
_30e; Quarts 


Be 
yardı le 


Berlin Keffel oder 
Saucepfanne, gefer⸗ 
tigt von borzüglicher 


Maare, 
6-Ousrt, c 


Die mazedoniſche Frage. 


(Brief aus Konſtantinopel.) 


Wie verſchieden auch die amtliche 
ruſſiſche Mittheilung über die mazedo— 
niſchen Angelegenheiten beurtheilt wer⸗ 
den mag, fo ift doch unbeftreitbar, daß 
fie eine Iebhaftere Antheilnahme Ruß- 
lands an den Baltanfragen bekundet. 
Auf der Tagegordnung der ruffifchen 
Politik ftehen heute feine ernften Fra- 
gen, die ein Einjegen der ruffiichen 


| Kraft, jet e8 im fernen Dften, jei e3 in 


Mittel-Afien, verlangen. Die Entmwide- 
lung bes ruffifchen Heerweſens in 
Alien ift fomeit gebiehen, daß meniger 
erniten Ereigniffen an ben öftlichen 
Grenzen ruhig entgegengejehen werben 
fann. Der Augenblid ift alfo nicht 
ungünftig, dad alte. Wert in Europa 
zugunften der Sübdflamwen wieder auf- 
zunehmen, umfomeht, als die Hilferufe 
der Südflamen ein ftärferes Echo in 
Sübrußland gefunden haben und feine 
einzige Großmaht auf bem Stand» 
puntt fteht, daß die ruffifchen Schritte 
zugunften bon Reformen in den euro- 
pätfchen Provinzen Eulen nad Athen 
tragen mollen. Daß von anderer Seite 
betont wird, diefe Reformen müßten 
auch den Mohammedanern zugute kom⸗ 
men, änbert nicht® an ber Thatfache, 
daß fie für Die Mehrheit der Rajab, bie 
orihoboren Sübflaien, beſonders er⸗ 
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den Macht erfegen zu laſſen, unbeſcha— 
bet feine ungmeifelhaften Bejtrebeng, 
ba3 Einvernehmen mit Defterreich-Un- 
garn aufrecht zu erhalten, folange e& 
eben möglich fein wird. Rußland er- 
theilt gleichzeitig den flamifchen Klein= 
ftaaten eine Verwarnung, auf eigene 
Yzauft nichts in diefer Frage zu unter- 
nehmen, und zeigt fih ihnen damit in 
der Rolle, die ihm von den Südflamen 
ftet3 zugefchrieben mirb, in der Rolle 
des einzig berufenen Bejchügers. Der 
Wortlaut der Mittheilung bat den 
Türken fehr wenig gefallen. Der Hin- 
mei3 am Beginn und am Ende ber 
Mittheilung auf möglichermeife unver- 
meidliche ſehr ernfie Vermwidelungen 
(im ruffifchen Urtert heißt e3 „Die aller- 
ernfteften Verwidelungen“) hat im eine 
recht ungemüthlihde Stimmung ber- 
fegt, Man hatte fich gewöhnt, in einer 
Verkündung von Reformen einen Noth- 
behelf zu fehen, ber über die Sorgen 
de3 Augenblid3 hinmweahalf. Nun fühlt 
man, baß jeßt mehr verlangt wird. Und 
dabei fteigt die Ahnung auf, daß, jelbft 
wenn bie erlaffenen Weifungen genau 
ausgeführt werden könnten, immer noch 
viel auf bem Wunfchzettel der Rajah 
unerfüllt zurücbleibt, jolange nicht ber 
— 23 des Berliner Friedens 
eführt iſt, alſo den Provinzen eine 
Se ftvermaltung verliehen ift, die nicht 
binter dem Statut für Kreta vom Jah» 
te 1868 zurücdbleibt. 
Ya, aud; falls einmal alle Verpflich- 
tungen der 
würde erft 
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TA FAIR 


| Schaffung von Zuftänden zu reinen 
fein, die dauernde Ruhe verbürgten 
und bem türkifchen Intereſſe entſprä— 
hen. Die Rajah wird eben nichts zu— 
frieben ftellen, e8 wird alfo immer nabe 
liegen, die Skala auftauchen zu fehen: 
Ungufriebenheit und Wühlerei, Ban- 
benfrieg, Ausfchreitungen auf beiden 
Geiten, ftrenge Ueberwachung durch die 
Behörden und Verhinderung der Benöl- 
| ferung in ihrer friedlichen Arbeit, Stei- 
gerung ber allgemeinen Unzufriedenheit 
| und Unmöglichkeit der Einführung ber 
Reformen und dann die „allerernfieften 
| Bermidelungen“, von benen bie zuffi- 
ſche Mittheilung ſpricht. Der einzige 
Lichtpunkt in der Mittbeilung ift für 
bie Pforte, daß auch das wahre Wort 
geſprochen wird, die Fortdauer der 
Wirren mache eine Reformarbeit un= 
möglid. Und jo fommt e3, dak man 
unter ben verfchiebenen drohenden 
Uebeln eine Fortbauer der Wirren bier 
für daß geringere halten muß. Die 
mazebonifhen Komites fünnten ber 
Pforte feinen größeren Dienft ermweifen, 
al3 fo wie bißher in ihrer Arbeit forts 
zuwurſteln, während bie Pforte gleich 
zeitig einige Reformen in Angriff zu 
nehmen verjucht, gegen bie fich im 
Ganzen wie im Einzelnen nichts ein⸗ 
———— — Dann iſt das Un⸗ 
recht auf der Seite der Ruheſtörer, und 

mindeſtens iſt wieder etwas die ger 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
Sein eigener ShWwiegervater., 


Novellette von Albert Welße, 


Ich will heirathen!“ 

Wäre ein Blitz zwiſchen ihm und 
dem Bette des Kranken eingeſchlagen, 
der dieſe Worte geſprochen, ſchneller 
hätte ber Freund und freimillige Kran- 
fenpfleger von jeinem Stuhle nicht auf- 
ſpringen können. 

„Du willſt heirathen? Jetzt? Mit 
einem Male? 60 Jahre lang haſt Du 
nicht daran gedacht, jo lange Du ge= 
fund marft, aber... .“ 

„Aber jebt, da ich krank, ſehr krank 
bin, und der Doktor mir unztveideutig 
zu verjtehen gegeben hat, daß ich bem= 
nächlt zur großen Armee abmarjchiren 
muß, jet will ich heirathen. Jamopl, 
jet will ich heirathen!“ wiederholte ber 
Kranke mit Aufbietung aller feiner 
Kraft. Dann fant er erfchöpft in die 
Kiffen zurüd. Der Freund mähnte, 
ber Patient fpreche im Yyieber, und be= 
eilte jich, eine Eiäfompreffe zu maden. 

„Lab das, Kal!” Eang ed vom 
Krantenbette her. „Ich habe jet fein 
Fieber. Nücd’ Deinen Stuhl nahe an 
mein Bett, ih mill Dir erklären, 
warum ich jett heirathen mil, und 
Dich bitten, daß Du mir bei dem Vor: 
haben. behilflich bift!“ 

Jack glaubte ficher, fein Freund rede 
irre; er verfuchte, die Kompreffe dem 
Kranken auf die Stirne zu legen, Doc 
bieier jchob fie unmillig zurüd. „Ich 
will beirathen!“ wiederholte er,. „und 
ich fühle, es ift Zeit, hohe Zeit!" Troß 
der traurigen Lage, in der fich jein 
Freund Miller befand, fiel es Jack 
jchwer, nicht aufzulachen. 

Der alte Junggefelle da mar jein 
Lebtag ein gejchiworener MWeiberfeind 
gemwefen und jet mit einem Male, da 
der Tod an fein Lager treten wollte, 
fiel e8 ihm ein, beirathen zu mollen, 
und zwar fchnel. Um den Kranfen 
nit durch Widerfpruh zu reizen, 
nahm er die Kompreffe fort und trat 


Der Krante hatte jich auf jeinemLa= 
er aufgerichtet und mies auf den ne= 
ben dem Bett ftehenden leeren Stuhl. 
„sch weiß“, fagte er, „Du benfft, ich 
Tpreche im Fieber, oder bin gar über- 
geichnappt. Das bin ich nicht; ich bin 
zwar jehr frant, aber dabei To ber- 
nünftig, wie Du, und daß ich jeßt hei— 
tathen mil, bat jeinen fehr guten 
Grund. Andere mögen au Liebe, um 
bes jchnöden Mammons millen, aus 
allen möglichen Motiven heirethen, ich 
will’? aus Race thun. Yamwohl, aus 
Rache!“ fuhr er fort, alß er jah, daß 
Trig ihn beängftigt anfchaute, „aber 
nicht auß Rache gegen das tmeibliche 
Geflecht, denn mit dem habe ich mein 
Lebtag nichtE zu thun gehabt, ebenjo 
Menig, mie eö mit mir, fondern . 
aus Rache gegen die Regierung der 
Vereinigten Staaten oder vielmehr 
gegen die Spitbuben im PBenfiona-De- 
partement!” 

Sad rüdte unmwillfürli ein menig 
* meinem Stuhle von dem Bette 
ort. 

„Wie Du weißt“, fuhr der Redende 
fort, „bin ich beim Ausbruch des Bür— 
gerkrieges dem Rufe des Präſidenten 
Lincoln gefolgt und habe mein Leben 
für das Vaterland in die Schanze ge— 
ſchlagen. Zweimal bin ich ſchwer ver⸗ 
wundet worden und habe ſechs Monate 
lang im „Libby-Priſon“ geſchmachtet. 
Als der Krieg beendet und ich nach 
meiner Heimath entlaſſen war, kam ich 
um eine Penſion ein. Die zu fordern, 
hatte ich das gute Recht. Zu fordern, 
verſtehſt Du ... aber das Bekommen 
war eine andere Sache. Ich forderte 
und forderte, aber ich bekam und be— 
kam nichts. Kerle, die nie einen Grau— 
rock geſehen, aber bei einflußreichen 
Leuten Stiefelwichſerdienſte thaten, 
Schwindler, die mit gaunerigen Advo— 
katen und Penſions-⸗Agenten „Maſch— 
lopieꝰ⸗Geſchäfte machten, Bounty⸗ 
Jumpers und ähnliches Geſindel beka— 
men den „Ehrenſold der Nation“; aber 
ich, der für's Vaterland geblutet, für's 
Vaterland gedarbt und gelitten, ich 
mußte warten ... warten ... war—⸗ 
ten. Fünfundzwanzig Jahre warten, 
bis die faulen Brotfreſſer in Waſh— 
ington all' den „red tape“ abgewickelt 
halten und ich eine Penſion erhielt. 
Und was für eine Penſion! Lumpige 
12 Dollars wurden mir zugebilligt, 
mir, dem verdienten Veteranen, der die 
ganze Kampagne von A bi3.3 mitge- 
macht hat, mährend Kerle mie ber 
Wallner, der bei den Miffouri „Home 
Guard3“ gebient unb weiter nicht3 ge- 
than bat, als fchlechten Schnapg am 

roadway in St. Louis zu trinken 
und das große Maul zu haben, 24, 
30, ja 36 Dollars ſchon ſeit Jahren 

bezogen.“ 

Der Kranke hatte ſich in die Wuth 
hineingeredet. Jack, der fürchtete, daß 
ihm die Aufregung ſchaden würde, 
uchte ihn zu beruhigen, indem er 
agte: „Du haſt ganz Recht, Watſon, 

unſerem Penſionsamt i 
der⸗ und Günſtlings-Wirthſchaft ſon⸗ 

der Gleichen. Der Hund, der das 
Stück Brot verdient hat, kriegt's nicht. 
Ein gut' Ding n daß Du bei Dei⸗ 
nen ae a Bermögensumftänden 
nit auf bie Penfion angewieſen 
mwarft. Du haft bie Bettelgrofchen 


ir 
" Reifen" ächzte MWatfon, 


— den un de Gamer, 


eine Lu⸗ 


x 


rächen hier noch auf meinem Zodten- 
beite . ... Das Bemußifein, fie noch 
im Tode gefräntt zu haben, joll mir 
ein füßer Troft fein, den ich mit in die 
Grube nehmen mill. Sieh, darum 
will ich heirathen.“ 

Er jchmwieg erfchöpft. Aber nur 
einen Augenblid. Dann mintte er 
wieder Yad zu fich, der fi} von feiner 
Geite entfernt hatte, damit fich. der 
Kranke nicht zu fehr aufrege, und flü- 
fterte: „Wenn ich vor meinem Tode 
jet noch fchnell heirathe, müflen fie 
meiner MWittme Penfion zahlen. Se 
länger dieſelbe lebt, je mehr erhält te. 
Sch will daher eine junge, ganz junge 
Perſon heirathen!“ Wieder ſchwieg er 
einige Zeit. 

„sad!“ 

„Well?“ 

„Sad, Du bift mir ein treuer 
Hreund während meines ganzen Les 
bens geweſen! MWillft Du mir jegt den 
legten, großen Liebesdienft ermeifen? 
Dann fuche eine folhe Perfon, mache 
fie mit den Umftänden befannt, unb 
wenn Du ihr die Vortheile far macht, 
bie ihr aus einer Heirath mit mir ent= 
Ipringen, mird fie ohne Zmeifel fich 
nicht mweigern, mein Weib zu merben; 
bejorge die Heirath8-Lizens, den Tzrie- 
bensrichter, und was jonjt zu einer ge= 
jeglichen Trauung nöthig ift, aber eile, 
eile, ehe e8 zu jpät wird, denn id 
fühle, e8 geht mit mir zu Ende!“ 

Sad antmortete nicht jogleih. Wie 
ertlärlich, war er durch diefen fondber- 
baren Auftrag auf’3 Höchfte über- 
rafeht. Er überlegte, mad er tbun 
Tolle. — Watjon beobachtete ihn mäh- 
rend dejfen mit der gejpannteften Auf- 
merfjamfeit. „Sad, lieber guter 
Sad,“ bat er jammernd, „bermeigere 
mir meine Bitte nicht! Das einzige 
ntereffe, mad ich no auf Dieler 
Melt habe, ift, diefen, meinen Wunjch 
erfüllt zu fehen. Du glaubft nicht, mie 
ich mich jchon jahrelang darauf gefreut 
babe, durch eine Heiratb in meinem 
legten Stündlein die Zinfen einzuzie- 
ben von dem Kapital, dad mir bie 
Bande vorenthalten hat. Wilft Du 
mir nicht dazu behilflich fein?“ 

„5a!“ ermwiderte ad fejt. Er hatte 
einen plöglichen Entichluß gefaßt. 

* * * 


E33 mar unbedingt ein jeltjames | 


Brautpaar: der Bräutigam, durch Kif- 
fen gejtüßt, auf jeinem Schmerzen3- 
lager, und die Braut, ein faum den 
Kinderfhuhen entwachfenes Mädchen, 
die das Heirathaprotofoll unterzeichne- 
te und dann von dem Tyriebensrichter 
in aller Form Rechtens al3 Mann und 
Frau erklärt wurden. —Und eine eben- 
jo fonderbareHochzeitzfeier, denn nadh- 
bem die Formalität beendet, entfernte 
fi) zugleich mit dem FFriedensrichter 
die junge Frau, und der Benedikt jant 
ächzend in feine liegende Gtellung zu= 
rück. — 

Die Aufregung ſchien ſeine letzten 
Kräfte erſchöpft zu haben. Lange lag 
er, ohne ein Glied zu rühren. 

Jack ſtand über ihn gebeugt, ängſt— 
lich auf jeden Athemzug lauſchend. Da 
ſchlug der Kranke die Augen auf: 
„Jack!“ wiſperte er, „endlich habe ich 
es ihnen heimgezahlt .. . jetzt laß mich 
ruhig ſterben. 

* * * 


Als Jack am nächſten Morgen wie— 
der in's Krankenzimmer trat, in dem 
er ſich für die Nacht durch einen pro— 
feſſionellen Krankenpfleger vertreten 
ließ, war er nicht wenig erſtaunt, ſei— 
nen Freund bedeutend mohler, aber in 
furchtbarer Aufregung borzufinden. 
Am Flüfterton fragte er den Kranten- 
mwärter, mie ber Patient die Nacht ver— 
bracht habe. Diejer berichtete, daß ge— 
gen Abend plögli eine entjchiedene 
Beſſerung eingetreten ſei, die jtetig 
während der Nacht zugenommen habe, 
jo daß Heute früh der Doktor ben 
Puls regelmäßig und die Tempera- 
tur beinahe normal gefunden habe. Er 
habe fich denn au zu ihm geäußert, 
daß mwiber alle feine Erwartung jet 
begründete Hoffnung vorhanden ſei, 
daß der Patient genefe, borausgejeßt, 
dak ihm jede, au& die geringfte Aufre- 


der Gefragte, „während der Unterfu- 
hung des Heren Doktor war Mr. 
Matfon eingefehlummert und meiner 
Anftruftion läuft e& zumider, Kran— 
ten, die ich zu bedienen habe, bon 
Yeußerungen der Herren Aerzte zu mir 
Mittheilung zu machen. 

„Diefe Anftruttion, die man Euch 


| 
junge Wittmwe, dad Penfionsgefuch ab- 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Chicago, Zonntag, Den 25. QZuanuar 1903. 


aufzumachen, mo e3 feine Doftoren, 
Krantenmärter und Medizinflafchen 
mehr gibt. Aber als ich die Augen auf- 
Tıhlug, fah ich den Doktor, den Wär- 
ter und. die Medizinflajchen wieder vor 
mit... und mir ift jeßt jo zu Muthe, 
al3 wenn fich die Gejchichte noch ein 
paar Tage, ja vielleicht noch eine ganze 
Moce lang binziehen fann. Das ift 
wirklich Iangmeilig und fann mir Die 
ganze Luft an einem fchönen Tode ber- 
derben!“ 

„Alter Freund!“ erwiderte Jack, „ich 
begreife Deine Ungeduld. Unangeneh- 
mes Gefhäft für einen alten Solda- 
ten, wenn der Zornifter gepadt, till 
liegen und warten zu müfjen, biß das 
Signal zum Abmarfd fommt. Aber 
tröfte Dich, e8 kommt, fommt bald! 
Der Tod, der für die große Armee 
refrutirt, wird Dich nieht vergeffen.... 
Nur ein wenig Geduld, und die Bofaus 
ne erichallt # 

„Ach, wenn fie nur jogleich erfchallen 
möchte!” jammerte Watjon. 

„Sei doch nicht fo fehr in der Eile!” 
meinte Yad. 

„But! Dann merde ih auch nicht 
mebr Klagen! Aber verfprechen mußtDu 
mir, daß Du in derfelben Stunde, in 
der ich die Augen zumadıe, für das 
fleine Mädchen, nicht doch für meine 


ſchicken wirſt!“ 
„Ich 
„Sad! 
„Well?“ 
„E83 märe mir eine große Erleichte- 


berjpreche e3 Dir!” 
u 


rung, wenn Du das Gefuch jebt gleich 
aufjegen und mir borlefen mürbeft.“ 
Sad that, wie ihm geheißen, und ala 
er das GSchhriftftüd dem noch lebenden, 
alten Gatten der jungen Soldatenmitt- 
iwe in spe borgelejen hatte, fagte diejer 
mit einem tiefen Seufzer der Erleichte- 
tung: „Sad, jegt fann ih noch viel 
rubigerfterben!“ 
Dann drehte er fich auf die andere 
| Seite. Er Ichlief ruhig ein, und feine 
| regelmäßigen Athemzüge gaben dem 
Yreunde die Hoffnung, daß e3 mit dem 
| Abmarfch des alten Krieger noch qute 
Meile haben merbe. 
* * 

Vierzehn Tage Ipäter 
unfere beiden Freunde 
Kranfenzimmer. 

Matfon aber ift nicht mehr -Franf. 
Mohl Humpelt er noch an einem Stod 
| herum, doch feine Stimme tft jo fräf- 
tig, daß ihm unter Eid Niemand glau= 
ben werde, er jei bireft bon einem 
„Zodtenbeite” auferftanden und mache 
feine. „erften Gehverfuche!“ 

„Der verdammte Kerl! Der ver- 
dammte Kerl!“ brummte er, „it an 
Allem Schuld, an Allem... .“ 

Sad jah ihn erftaunt an. 

„Bon wen |prihft Du denn?” 

„Bon mem ich Tpreche?” jchrie Wat- 
jon, „von dem Erzhallunfen, dem Dof- 
tor! — Erjt fommt diefer miferable 
Kerl ber und verfichert mich auf Eb- 
tenmwort, daß mich ein gewifjer Jemand 
in allerfürzeiter Zeit holen werde, und 


* 


finden mir 
wieder im 





| veranlaßt mich dadurch, daß ich meine 
| ange gehegten Abiicht, dem Penfions- 
| Amt 


Eind auszumifchen, ausführe, 
und dann, nach dem ich alter Krüppel, 
den Unfhuldswurm von jungen Mäd- 
hen in aller Form Rechtens geheirathet 


| habe, wendet er alle die niederträchtt- 


| 


| Donnermetter! — do nicht 


gen Pfiffe und Aniffe feiner ver- 
münfchten Kunft an, um mich. wieder 
dem Schwarzen abzujagen! — Daß er 
das au8 reiner Bosheit und Nieder: 
tracht gethan, habe ich jhon feit acht 
Tagen bemerkt. Wenn ich zu ihm fagte: 
„Doktor, ich fühle mich heute Morgen 
Schon wieder beiler; ich werde— zum 
geſund 
werden? dann verzog er ſein Geſicht 
auf niederträchtig maliziöſe Weiſe und 
erwiderte: „Wo denken Sie hin, Wat— 
ſon? Sie und geſund werden! Dafür 
brauchen Sie ſeine Bange zu haben ... 
es iſt blos eine Frage der Zeit ....“ 
„So hat er mich angelogen bis ge— 
ſtern. Da riß mir endlich der Gedulds— 
faden. Ich ſagte ihm dasſelbe, was ich 
Dir jetzt ſage, und weißt Du, was der 
unverſchämte Menſch mir antwortet? 


| „Watfen“, jagt er und grinjt dabei jo 
gung erjpart bliebe. Hat der Doktor, 108 I 
haben Sie dem Kranten von feiner | 
möglichen Genefung Mittheilung - ges | 
macht?“ fragte Jad. „Nein!“ ermiberte | 


| 
| 


recht niederträhtig, „perheimlichen 
fann ich's jet nicht mehr. Die Wahr: 
heit muß an den Tag. Sie werden wie- 
der gefund werden, nein, Sie jind jchon 
ganz gefund, bloß noch ein Bischen 
Ihmwad. Ob nun an Ihrem Gejund- 
werden ‘hre Heitath, oder die Tyreude, 
dem Ontel Sam ein Schnippchen ge- 
ichlagen zu haben, oder was jonft, der 
Grund jein mag, mweiß ich nicht; 
aber darauf können Sie getroft Gift 
nehmen, daß ic daran unfchuldig, 


Krantenpflegern da ertheilt hat, ift eine | ganz unfchuldig bin.“ Yad, jebt frage 


fehr weife Maßregel; jpeziel in diefem 
Falle. Ich bitte Sie recht dringend, fie 
gemwiffenhaft zu befolgen und fein Wort 
bon möglicher Genefung zum Kranten 
zu ſprechen. Es würde fein ficherer 
Tod fein. Den Herrn Doktor merbe 
ich in gleicher Weife verjtändigen!“ 
„Mertwürbige dee!“ dachte der 
Pfleger, „daß ein Patient fterben joll, 
wenn ihm bie freubige Mittheilung 
gemacht wird, baß er genejen Tann. 
Aber ma geht’3 mich an?“ Er zog fei- 
nen Ueberrod an und ging nach Haufe. 
u 


„Sad! — 

„Well? 
„ad, bie Gejhichte wird langmei- 
lig. Aus ich geftern mein Haus be= 
fteilt hatte—hier flog ein mattes, jar= 
taftifches Lächeln, daß feine innere Ge- 
nugthuung dofumentirte, über feine 
— hoffte ich, daß mich der Tod 
en Armee abholen wer- 


} 
] 


aber würbe ich 


ich Dich bloß, was jagft Du dazu?“ 

„Was ſoll ich dazu jagen?“ ermider- 
te Jad, der mit Mühe das Lachen ver- 
biß. Das Unglüd ift einmal gefchehen. 
Du bift gefund geworden und mußt 
Dich zu tröſten wiſſen!“ 

„Bedenkſt Du denn aber nicht, daß 
ich verheirathet bin? Ich, Charlie Wat— 
ſon, der alte Brummbär, vor dem die 
Kinder auf der Straße Reißaus neh— 
men, mit einem jungen Mädchen, das 
ich nicht kenne und das mich nicht kennt 
und das, wenn es mich kennen lernt, 
ſicher die „Fitz' kriegt ... O, Gott, es 
bleibt mir gewiß weiter nichts übrig, 
als der Strick. Denkſt Du nicht auch, 
Jack, daß das einzige Vernünftige iſt, 
was ich thun lann, iſt, daß ich mich 


aufbänge?“ 
a troden, eh 
Gedante. 


„om,“ meinte 
gar fein jo unü 
bob an Deiner 


* 


Mädchen eingegangen bift. Sch bezmeif- 


le das nämlich fehr ftark... .“ 

„Wie kannit Du nur an der Geleh- 
mäßigfeit unferer Ehe zweifeln?” jchrie 
MWatfon, „hat uns nicht ein Squire ge- 
traut?” 

„Wie ich in Erfahrung gebracht, joll 
der Mann, der bier bei Deiner Trau- 
ung fungirt hat, gar fein Friedendrich- 
ter, fondern ein Schufter an der Went- 
worth AUpenue gemejen jein!” 

„Ein Schufter? Ein Schufter aus 
der MWentmorth- Avenue? Wie ift das 
möglih? Du haft ihn doch felbit hier 
al3 Squire eingeführt!" 

„Allerdings“ 

„Und ich und meine Braut und Du, 
als Trauzeuge, haben das Heiraths- 
protofoll unterfchrieben!" — „IS, Öott 
bewahre, wir haben ein Reflame-At- 
teft unterfchrieben, daß und nach ein- 
maligem Gebrauh von „Pife’s Hair 
Tonic“ die ausgefallenen Haare wieder 
gewachfen find. Sieh hier!” 

Damit zog er einen großen Bogen, 
der mie ein amtliche® Dofument aus: 
fah, aus feiner Brufttafche, entfaltete 
ihn und hielt ihn dem Freunde bor 
Augen. 

MWatfon ftarrte wie geiftesabmejend 
auf das Papier. 

„Du haft alfo eine Komödie ge= 
fpielt!” rief er, „eine Komödie mit Dei- 
nem beiten Freunde, der auf dem 
Sterbebette lag?“ 

„Sei doch froh ‚Du Undankbarer!” 
lachte Jad, „daß ich troß der gegenthei- 
ligen Anficht des Doktor nicht glaub- 
te, Du mürdeft diefer fchnöden Welt 
und Deinen noch |chnöderen Freunden 
bom Penfions-Amt Walet jagen, und 
daß ih meine Nichte, den Went- 
morth Une. - Schufter und das Haar 
muchömittel zu einer Komödie benußte, 
die Dich in dem Wahne, Deinen letten 
MWunfch erfüllt gefehen zu haben, jter- 
ben laſſen ſollte!“ 

„Alſo, das junge Mädchen, das ich 
geheirathet zu haben glaubte, um ſie 
als Wittwe zu hinterlaſſen,“ fragte 
Watſon, „iſt Deine Nichte?“ 

„Jawohl, meine Nichte Emmy, die 
Tochter meiner verwittweten Schwäge— 
rin. Ich fann Dich verfichern ‚ed war 
ein fchmeres Stüd Arbeit, die beiden 
Meibsleut’ breitzufchlagen. Mit Hän- 
den und Füßen fträubten fie fich ge- 
gen mein Anfinnen. Die Mutter gab 
zuerjt nach), fie ertheilte ihreErlaubniß. 
Dann ging der Tanz mit der Kleinen 
los. ch habe ihr Himmel und Hölle 
und außerdem nod) etwas ganz Befon- 
dered verfprechen müffen, bi3 fie mit 
mit. fam und die ihr vorgefchriebene 
Rolle ſpielte!“ 

„Und mas mar das ganz Befonbere, 
das fie fich durch das Komöpiefpielen 
verdienen wollte?“ fragte Watfon, der 
bereit alle Selbjtmordgedanten hatte 
fahren laffen und mieber rege Anter: 
eife an den Dingen diefer Welt zu neb- 
men anfing. 

„Ein feidenes Hochzeitsfleid mit ei- 
ner langen Schleppe, ich glaube, fie 
fagte 24 Yarbs lang.“ 

„Was, will das junge Ding denn 
wirklich heirathen?“ 

„Jetzt noch nicht, aber ſie denkt vor— 
ſichtiger Weiſe an die Zukunft!“ 

„Nun, wenn ſie heirathet,.“ ſchrie 
Watſon vergnügt, „ſoll ſie ein Hoch— 
zeitskleid bekommen mit einer Schlep— 
pe — 6 Yards lang.“ 

* * * 

3mei Jahre jpäter fand Watfon Ge- 
legenbeit, jein Wort einzulöfen.— 

- Auf Emmy’3 Hochzeit war der alte 
Herr Einer der vergnügteiten Gäfte. 
Als die Fidelitas ihren Höhepunft er= 
reicht hatte, nahm er feinen Trreund 
zur Seite. „Hör’ mal, Nad,“ fagte er, 
„beut’ Abend ift mir wieder einmal der 
Gedante gefommen, mi an Ontel 
Sam zu rächen. Wa3 meinft Du, mür- 
de vielleicht Emmy’3 Mutter nicht ab- 
geneigt fein, al3 meine zufünftige 
Mittime eine Penfion zu beziehen?" — 

„Natürlich nicht! Soll ich wieder den 
Schufter aus der MWentworth Avenue 
holen?“ fragte Jad, und ftellte fi an, 
als ob er fogleich fortipringen wollte. 

„Sei vernünftia, Jad! Ich Tpreche 
jet im Ernft. Dentft Du, daß Deine 
Schmägerin Ya jagen wird, wenn ich 
Ihr einen Antrag made?“ 

„Mit Freuden!“ fchrie Jad. „Aus 
Andeutungen, die jie gelegentlih ge: 
macht, weiß ich beftimmt, daß fie mit 
allen zehn Fingern zugreifen wird. — 
Bedentft Du aber aud, daß Du da 
durh Dein eigerer Schwiegervater 
wirft, indem Du die Mutter Deiner 
Dir zwar nur dur den MWentworth 
Avenue =» Schufter angetrauten, aber 
immerhin angetrauten rau heira= 
theft?“ 

MWatfon fah Yad verwirrt an. Er 
fonnte das Berirbild feines Perfonen- 
Standes nicht als ſolches ſogleich erken— 
nen ...„Ja, ja,“ ſagte er, „allerdings 
das ſtimmt, ich werde dann mein eige— 
ner Schwiegervater, aber halt!“ unter— 
brach er ſich mit verſchmitztem Lächeln, 
„dann wird ja auch meine Frau meine 
Schwiegermutter und wenn ih tobt 
bin, dann bezieht fie al3 Wittwe ihres 
Schmiegerfohnes eine Benfion!— Don- 
nermetter! So ift ber Onfel Sam nod 
nie bereingelegt morben — ad, ich 
bin glänzend gerächt!“ 


— Unmöglid. — Richter: *.. . . 
Außerdem haben Sie mit einem vollen 
bem Sepp geworfen!“ 


—* —* Alles 
nt tn 


’i zua, aber 
ten mit ei- 


Hingt, € 
3 r ſitzt 


Der letzte Abend. 


Von Hermann Baug. 
Deutfh von Wilhelm Thal. 


E3 mar der leßte Abend. zeit war 
auf Felt gefolgt, und im ganzen Kirch- 
fpiel wır des Kandidaten MWohl in 
Champagner und Kirfchbeerwein ge: 
trunfen worden. So waren die Wochen 
bergangen, und nun mar es der lebte 
Tag — am Abend. 

Die legten Stunden wollte man für 
fich haben und allein fein. Sie hatten 
alle genug bon den Treitlichkeiten, au- 
Berdem mar e3 ein langer Abichied, 
lang und jchmerzlich; Denn Batapia 
liegt weit von Dänemarf, und nad 
Batapia follteer Darum meinte au 
die Wittive, heute müßten entweder Die 
tärfften Ketten aefchmiedet oder alle 
Bande zerriffen werden. Sie hatte ei- 
nen Wagen gemiethet, und fie waren 
nun binübergefahren nach „der Wieje“, 
doch die Stimmung war auf der Yahrt 
matt gemefen. Selbjt Paftor3 Johanne, 
der einzige Gaft außer ihm, mar zer: 
ftreut und berjtimmt gemwejen. Die 
Frau und Marie, ihre ältefte Xochter, 
hatten fich unaufhörlich beim Kaffee zu 
Ichaffen gemacht, erft mit dem Bereiten 
und dann mit dem Tifchabnehmen; die 
drei Anderen follten fpazieren gehen. 
Doch menn fie an einen engeren Steg 
kamen, wo das Unterholz finſter ſchim— 
merte und der Weg dunkler wurde, war 
Johanne immer vor oder hinter den 
Anderen. Bald wollte ſie zwiſchen den 
hohen Stämmen Farrenkraut pflücken, 
bald fand ſie etwas Moos, das ſo ver— 
lockend weich war, daß ſie probiren 
mußte, wie es ſich darauf ſaß. Wenn 
ſie dann wieder die Anderen traf, ſah 
ſie ſchnell fragend erſt auf ihn, und 
dann auf fie. Doc ſie war beſtändig 
pleih und zerftreut und er beftändig 
munter — eine forglofe Munterteit, die 
Batapia vergefien hatte und nicht an 
den Mbfchied dachte. ALS fie mieder 
zum Wagen famen, flüjterte Johanne 
Marie zu: 

„Das wird zu Haufe fehon beifer 
gehen.“ 

C3 wurde auf der Rüdfahrt nicht 
biel gefprochen. Und meil Alle fühlten, 
daß gejprochen werben mußte, Tonnte 
e3 gerade Keiner. Er war aud; jtill ge 
morden; vielleicht mar e3 die Wehmuth 
de Sommerabends, die dad Lachen 
auf feinen Lippen erfterben ließ, biel- 
leicht dachte er auch daran, daß es doch 
fein ugendheim war, das, bon den 
Schatten des Abends bevedt, das Iehte 
Mal vor feinen Bliden lag. Als aber 
die Anderen fein ftummes Weſen be— 
mertten, erwachten fie wieder zum Le- 
ben, und Kohanne gewann wieder ihre 
Munterfeit zurüd. Gie fing an, eine 
bon Heyfes Romanzen zu fingen, Da- 
tie fiel nach dem erften Verfe ein. Die 
Töne floffen mit der Stimmung bes 
Sommerabenvs zufammen. 

Hinter den Hügeln im Welten. ging 
die Sonne unter; die weichen Umtifte 
der Anhöhen hoben fich jehary wie Sil- 
houetten von diefem röthlich Flammen 
den Hintergrunde ab. 

Unten por den Hügeln im Moofe 
beiwegte fich der Nebel wie ein taufend= 
faher Schleier. In einiger Entfer- 
nung gefehen, nahm er jich wie ein gro= 
Ber See aus, der in der Stille der 
Sommernadt träumend auf den Tag 
wartet. Neben den Wagen, auf den 
Feldern, am Wege dufteten die jchönen 
Kleeblumen ringg umher. Und bie 
Dämmerung wurde dichter und dichter. 

Man fam nad Haufe und fehte fich 
zu Xifch, doch die Gerichte der Wittwe 
ftanden unberührt; er war der Einzige, 
der aß. Seine Stimmung hatte jich 
verändert, und er war wieder munter 
geworden. Er fcherzte mit Johanne, 
trank auf dag, „mas fie ja mußte”, 
wünfchte Marie Glüd zu ihrer Aus: 
fteuer und eine fröhliche Hochzeit und 
dankte der Wittve mit dem dritten 
Glas Portwein. Emilie jaß ganz fteif, 
ganz ftarr auf dem Stuhle, doch Alles 
tonzte vor ihren Augen, und fie mußte, 
fie würde in Weinen ausbrechen, menn 
jie genöthigt wurde, auch nur das 
Heinfte Wort zu jpredien. Das Wei- 
nen foß ihr im Halfe, ganz oben in 
der Kehle, fo daß es ihr fast den Athen 
berabm. Doc fteif und gerade faß fie 
da. 

Men ging in den Garten 
Die Anderen hielten fi zurüd. 
Frau follte ihres gichtkranten Rüden: 
megen ein Tuch umnehmen — er und 
fie gingen durch die Nußallee, die fo 
Ichmal ift, daß die Zme.ge der Büſche 
unaufbörlich ihre Wonge jireifen. Wie 
fühl e& bier drin ilt und fo ftil! Sie 
hören ihre eigenen Schritte auf ber 
meichen Erde. Sie find einige Schritte 
ftilfchmeigend gegangen, dann nimmt 
fie fich zufammen und fprict. Ihre 
eigenen Worte tönen in ihren Obren 
mie ein fremder, ferner Laut; feine 
munteren Antivorien fann fie kaum 
faffen.... Wären fie nur erft am 


hinaus. 
Die 


ne 


* 


Sie famen alle wieder hinein. Marie 
bot Erdbeeren an. Die Wittme jucht 
vergebens da3 Gejpräcd aufrecht zu er- 
balten; fie ift roth im Gefiht, aufge- 
regt, echauffirt, und unbemwußt nidt fie 
fieberhaft mit dem Kopf, jo daß die 
Blumen auf ihrer Haube zittern. %o= 
banne blidt auf die Uhr. Wenn das 
Gejpräch ftodt, vernimmt man ihr ru= 
biges, : unerfchüttertes, unaufbhörliches 
Ziden, das mie eine fpottende Stimme 
taucht feine Erdbeeren in 
fein fonnverbranntes Ge- 


* 


wird, ift ruhig, fe und vertrauenspoll. 
Er will in Batapia fein Glüdl machen. 


Emilie hat fich in eine Ede gejeßt; mie | 
im 
das fie | 


binter einem Schleier Sieht fie 
Schatten auf diefes Geficht, 
liebt und das, vom Schein der Qampe 
beleuchtet, jo rubiq und unberändert 
munter blidt. Und ihr ift es, als wolle 
ihr Herz zu jchlagen aufhören. 

Die Mutter geht aus der Stube in 
da3 andere Zimmer. Sie will „ibre 


KRarariennögel zudeden“. Kurz darauf | 
auch Johanne und bie | we 
| und fie hatte beftändig gehofft, fie märe 


erheben fi 
Schmeiter und gehen zur Oartenthür. 
... Emilie fieht e8 und mill aufiteben, 


um ihnen zu folgen. Sie fann nicht mit | 


ihm allein fein... doch ihre Ainie wol- 
fen fie nicht tragen. Sie fann nicht 
aufitehen.... jegt find fie allein. 

Auf der EBzimmerthür fieht man 
den Schatten der Frau, ihre fpige Nafe 
und die Blumen, die auf der Haube 
zittern; draußen im Garten, gerade 
bor der Treppe, ftehen die jungen Mäd- 
hen, an einander gefehmiegt, und flü- 
ftern ganz leife. Xn der Stube bört 
man nicht? weiter als da3 peinliche 
Tiden der Uhr. Um die Lichter am 
Klavier fummt eine einzelne Fliege. 

Er ſchiebt den Teller fort und leert 
fein Glas Sherry. 

„Sind die Anderen fort?” 

„Sie find in den Garten gegangen,“ 
ertönte e3 gedämpft aus der Ede. 

Vielleicht war etwas in der Stimme, 
im Iom diefer Antwort, vielleicht die 
ganze Luft, die ganze Stimmung in 
der Stube, die ihn veranlaßte, fich 
gleichfam ein wenig zu befinnen. 

Das Flüftern ftodt im Garten, der 
Schatten der Frau fteht ganz till. 

„&3 nüßt ja nicht, darüber zu tmei- 
nen,“ fagte er nach einer Baufe. „Man 
twird ja reich da drüben, und Mutter 
drängt dazu.” 


Er erhebt fi, um die neue Gtim- | 
mung abzufhütteln, geht durdh’3 Zim= | 


mer und bleibt am Tyenfter ftehen. 

Sie fitt beftändig in der Ede, ganz im 
Schatten verborgen md fämpft, um 
nicht |prechen zu müjfen. 


Doch die Gedanken ziehen ſtürmiſch 
als 


durch ihren Kopf, und es it ihr, a 
fie der Laut, den fie ausftoßen mwill, 


mie eine quälende Laft in ihrer Bruft. | 


Und die Anderen fommen nicht herein 
— marum nit? Warum plagen fie 
fie fo? 


„Spiele etmas zum Abfchied,” fagte | 
er und dreht fih um. „Du haft To mes | 


nig in diefen Tagen gefptelt.“ 

hr ijt’3, ald ginge die Diele auf und 
nieder, ala fie zum Klavier ging, das 
an der Thür zum arten jteht. 
fuhht wie eine Blinde nach den werben 
Taften. Xebt ‚braucht fie menigjtens 
nicht zu fprechen. 

Die eriten Töne find lärmen , die 
Saiten ftöhnen unter ihren fchnellen 
Händen. Doch bald wird da3 Spiel 
milder, eine. feufzende, gedämpfte Mes 
lodie, von wehmüthigen Thränen Durdh= 
jeßt. Und während fie fpielte, zogen in 
mwechfelnden Tönen die Bilder ihres 
Jugendlebens vorüber. Jeder Akkord 
war eine Erinnerung, jeder der verklin— 
genden Töne war ein Traum, der ſie 
zum Abſchied grüßte. 

Sie ſah, wie ſie in dem großen Trog 
auf dem Teich des Pfarrhauſes herum— 
ſegelten. Er war ein mächtiger König, 


der mit der ſchönen Prinzeſſin auf die 


Brautfahrt zog. Am anderen Ufer iss | jede indeflen nichte. Fräulein Co i 
fa mit Blumen im Haar und fah auf ı helm bat micht die Abficht, ben Pazifer” 


da? bunte Land des Märchen. 


ihn, mie er, den goldenen Papphelm 
auf dem Kopf, das Boot fieuerte. Und 
fie glaubte, die alüdliche Fahrt folle 
das ganze Leben binburd) dauern... 

Die Luft der Sommernadht dringt, 
mit Rojendüften durchfeßt, durch die 
Gartenthür herein. Die Müden fum- 
men um die Qampe, bie Uhr tidt un 
aufbörlich. Emilie fpielt zum Abichied; 
fie nimmt Wbfchied von ihrer Liebe und 
von dem, den fie lieb Batte.... 

Sie find Beide älter geworden. Er 
figt in der oberjten Klaffe der Gtabt- 
fhule und fol bald Student werben. 
Da faßen fie eines Abend3 zufammen, 
hinter der Rofenhede im Garten, Hand 
in Hand; jie erinnert fich noch jo genau. 
Und er holte verlegen ein Gedicht aus 
der Tofche und la e3 ihr vor. E3 han- 
delte von Liebe, und als er es geleſen, 
ſagte er: 

„Es handelt ja von Dir und mir!“ 

Und dann küßte er ſie gerade auf 
den Mund, vielmals, vielmals ... Sie 
riß ſich los, doch die Verſe lernte ſie 
auswendig und ſagte ſie ſich tauſend— 
mal her, und kein Gedicht der ganzen 


Welt war ſo ſchön wie dieſes. Sie war 


ja ſelbſt die Heldin des Gedichtes. — 
Dann kamen die dunklen Zeiten, wo er 
fort blieb. 

Wie weich und milde find die Töne 
geworden, wie jehmelzend die Afkorbe. 
Sie flingen mie fchmermüthige Lieder, 
die nur Frauen leife vor fich ber 
trällern. 

Sie fpielt ja das legte Mal für ihn, 
den ihr Herz fo liebt! 

Sie waren zufammen auf dem Ball 
aewejen. E3 war zur MWeihnachtäzeit. 
Da mar eine Dame aus Kopenhagen, 
im gelben Seivenfleid und vielen Beil- 
chenbouquets. Er tanzte faft den ganzen 
Ubend mit der Dame. Gie war fo lo- 
fett und jchlug die Schleppe über den 
Arm, wenn fie tanzte. Und dann fragte 
er fie, ob fie nicht fchön wäre. Wie 
fie weinte, als fie nach Haufe fam, und 
wie fie diefe Dame mit der fegenben 

chleppe 


Sie | 


war die Heldin im Gedicht. 

Sie war blind gemefen, 
Töne 
Liebe! 
| Dann batten fie an einem Sommer: 


| abend im Garten Hafchen gefpielt, Und 


! und immer wieder gelefen... und fie 3 


und diefe 
maren der Grabgefang ihter 


athemlos von dem ftarten Laufen, ma: 


troffen. Er hatte ihre Hand ergriffen 


| athemio; 

ı ven fie in der Nußallee zufammenges 
! 

| und fie gedrüdt — mie fie ben Drud 


noch fühlte; träftig, warm Hatte er fie 


gedrüdt. Die Liebe lebt von Wenige 


die Heldin im Gedicht. Mit ihm ala © 


| Märchens. 


Doch jetzt war das Gedicht vorüber i | 


Steuermann zog fie hinüber zum ande- 
| ren Ufer — in das bunte Lan Des 


| — und er ftand allein im Boot. Eie 


| faß am Ufer, und ihr war «3, al Häl- 3 


i 
! 


ten alle Blumen ihre Köpfe gefemit,  : 


| und die Dämmerung des Wbenb# warf S 


| ihren Schleier auf fie nieder. 


— — Der Schatten der Yan bee & 


| megie fich unruhig auf der Thlir ber 


ı Epftube. Die jungen Mädchen kaufchten = 


aufmerffam. 


| Uhrkett 


Die Töne klangen abgeriſſener als 
vorher, wie gedämpfter Schrei und un · 


regelmäßiger Seufzer. 
Dann hörte ſie auf. 


bewegt; „ich glaube, Du Hafı mie [ehe = 


ner geipielt.“ 
Die Worte 


| „Ih danfe Dir, Emifte,“ fagke ser = 
| 


gedenten.“ 


hob fich fchnell, drehte fi um und 
ging zum Fenfter. 


nieder. \ohanne faßte fich fchnell und 
trat mit rafhem Schritte ein. Mi 


fagte fie. 


| ebenfall Miene, zu gehen. 

Ein munbderliches, nerböfes 
| Ihiednehmen, wo man e8 vermeibet, fich 
| gegenfeitig anzufehen, wo die eine Hanb 





Er ſtand da und fpielte mit feiner 3 
E 4 


Hangen Herzlich unb 
warm. „Der Töne werde ich in Batabia 


Er ftredte die Hand aus, doch fie er⸗ 4 


Large blieb Miles fti, da Haubene 
band der Frau ging heftig auf unb’ © 


Ihränen in den Augen und fehr biaf- ° 
ſem Geficht folgte Marie Binterbrein, = 
„ER ift gewiß Zeit, aufzußredien,* 


Sie nimmt Abfchied, und er madit 


Ab: 


| fih Iofe im die ambere legt, und mo. 


man thut, als würde man fi am Nädhe 
ften Tage wieberfehen ... 
Die Frau und Marie folgen ihm in 


| den Garten. Emilie jteht noch immer 


am Fenfter. Sie drehte fich nur bald 


um, al3 er ihr bewegt und Ieife Lebe- 3 


| wohl fagte. 


Und mährend fie Stimmen vom a 
Garten her vernimmt, fteht fie thränen: ° 
und flarrt Dinaus in bag 


! 103 da 
Duntel 


Eine Räuberbraut, 


| feltfame Stimmung mar e3, meldhe be 
| der Hochzeit des Parifer „Apnchen- 


bäuptlings” Lecca mit 


reien zu zehn Jahren Zuchthaus „und 
Deportation verurtheilt. Gleich 

| feiner Verurtheilung war davon 
| Rede, daß er die bekannte 
ı Belleville-Räuber, die 





di 


blonde 
d'Or, heirathen werde. Aus ber Sache 


| Freuden Leberuohl zu fagen und 


| ber Teufelsinſel auszumandern, Da 3 
| aber das franzöfifche Gefeg ben Depar- 


| tirten bei guter Führung den 


ehelichen 
Haushalt geftattet, jo wandte Br u 


an eine andere freundin, bie bei fei 
Spießgefellen ald das „Panther 
| hen von Belleville” bekannt ift, 
| Louife nahm den Heirathsantrag 
| Sie ift, wie die Akten befagen, 


ı groß und ermartete in fehr ei 
Kleidung, begleitet 
ihrer Schwiegermutter und ein 
Freunden den Bräutigam. Um elf 


fuhr diefer in einem Sellenmwagen bei 4 


dem Rathhaufe von Fresnes⸗les Run⸗ 
gis mit einer anſehnlichen Begleilung 
von Gefängnißwärtern und ⸗ 


na a die Trauung. 
terfchrift im Standesregifter muken 
Lecca die Handfchellen = er 
Hand abgenommen. Lecca Katie ee 
dies „bornehme Zeugen“ gefun 
nämlich feinen Vertheibiger Pou 
und den Schriftiteller Frimont. 

‚ ber Irauung durften die Neupe 


ı ten unter den Augen de3 Genbarmen 
während einiger Minuten miteinander 


plaudern, dann ein Kuß zum Wbfchiebe, 
und Lecca beitieg den en ie 
! in die Zelle zurüdführte. Die 
| Frau Lecca wandte fich mit ihrer Bes 
; gleitung dem Bahnhofe 
| ihren jungen Gatten erft im 


| mieberfehen, wenn bie Vermaltung ber 
| Strafanftalt ihr die Erlaubniß gegeben 


* 


haben wird. 


— Die Rache des Weinreiſenden 
— ——— 


Haudherr (müthend): „ 
beit, mich in meinemRachmittag 


Bu 
an 


zu ftören; machen Sie, baf Ste fon a 


J 


fommen, ih brau feinen 
(Nach einer Viertelftunde). E3 it 
Berzmweifeln; wer lingelt denn Du 
Telephon? 
— 
haben Sie 
gatren· 


* 


zu und mirb 


Aus Paris wird gefchrieben: Cine 


Louife dan 
Maele berrjchte. Lecca ift wegen Räube- ° 


nad 
Freundin ber 


| Jahre alt, ohne Beſchäftigung und 
Paris wohnhaft“, ſie iſt ſehrx hübſch 


von ihrer Mutter, he 


| : 
men bor. Nach einer furzen 8 2 
der Brautleute mit einander bo) 9— 

| 

| 

| 

| 


” 
= 


—* 


za 
Er 
X 


rg 
3 
3 
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Die Viper. 


Roman von H. Revell. 


I: (4. Fortjebung.) 


Sewiß, 


gewiß! Ich wäre ſehr 
ludlich daruüber, Herr Profeſſor. Um 


bas handelt es ſich denn?“ 


Sa 
Ri; 
—* 
Re 
Ei 
Ei 
i 


ie 
Et 


+ 


J 


Einer meiner Freunde, der plötzlich 
in Geſchäften nach London abberufen 
wurde, ſchreibt mir ſoeben, daß er in 
ſeiner Wohnung höchſt wichtige Pa—⸗ 

piere vergeſſen habe. Er bittet mich, fie 
ihm fo rajch wie möglich nachgufjenden, 
und aibt mir zwar das Möbelftüd ge- 
mau an, worin e3 zu finden tft, — je= 
Doch veraift er jeine hiefige Adrefje. Er 
alaubt jedenfalls, ich mwühte fie, — doc 
da täufchte er fi gewaltig. ch fenne 
nur feine officiele Wohnung; dahin 
fomme ich beinahe täglih. Seine an= 
dere Wohnung aber fenne ich nit. E3 
maa fein, daß er fie mir einmal ges 
nannt hat, doch ic; zerbreche mir ben 
Kopf und finde fie nit. Da fiel mir 


©. ein, dak er mich damals, ala er fein 


© Haus möbliren Iafien mollte, um bie 


— Morefle eines gaejchidten Tapezierers, 


€, 


— 


— 


eines Mannes von Geſchmack gefragt 
hatte, und daß ich ihn damals an die 
Ihrige wies, ich muß Ihnen ſogar noch 
diesbezüglich geſchrieben haben.“ 

„Ganz recht, Herr Profeſſor, und ſo— 
gat noch einen ſehr dringenden Brief; 
ich erinnere mich noch ganz genau. Sie 
ſprachen doch wohl von Herrn Neu— 
mann?“ 

„Ganz recht, von meinem Freunde 
Neumann. Wo liegt denn nur bag 
verteufelte Haus?“ 

„on Sriedenau, im der neuangeleg- 
ten Peter-Vifcherftraße, eine ganz ein 


© Same Billa.“ 


Br 


X 


— 


Ja, ja, das ſtimmt, da iſt es ſchon. 
— Wo ich nur meinen Schädel hatte! 
Ich habe mir gleich geſagt, daß er mir 
die Adreſſe damals geſagt hat, — aber 
man hat ja zu viel im Kopf. Ich glaube 
ſogar, daß ich jetzt die Nummer finden 
würde. Warten Sie nur — —“ 

„Rummer 55b.“ 

„sa, mern Gie mir’3 jagen — — 
nun, jedenfalls mei ich eö nun wieder, 
Dank Xhrer Hilfe, und kann ſonach 
noch heute Abend feinen Auftrag aus 
führen. Die Papiere, worauf Neu 


. mann martet, jollen morgen in ber 


Frühe abaehen. — Alfo nochmals be= 
ften Dant und auf Miederjehen!” 

Er fchicte fich an, als ob er nach der 
Shür aehen wollte. 

„Aber wie werden Sie denn in das 
Haus hineinfommen?“ rief ihm Herr 
Grundner nad, der vielleicht geglaubt 
hatte, daß Georg fort wollte. 

„Run, ich werbe einfach anflingeln, 

-und man wird mir, denfe ich, öffnen. 
Sollten mic die Leute nicht tennen 
und Anitand daran nehmen, mid; ein= 
aulafien, jo werde ich Jhnen einfach den 
Brief des Herrn zeigen. Sehen Sie, 
da babe ich ihn Jon parat, — da 
ift er.“ 

Er z0q ben erjtan beiten Brief aus 
feiner Zajche herbor. 

„Run, Herr PBrofeffor Rafenius,“ 
tief der Tapezierer, „es ijt ein wahres 
Slüd, dah Sie daß Gebädtnif im 
Stich aelafien hat und Sie auf den Ge- 
banten gefommen jind, ehe Sie noch 
binaingen, bei mir vorzuſprechen.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil Yhr Weg ganz umfonft gemes 
fen märe. Am Mbend ift dort fein 


ES Menid. Die Zimmer werden des Mor: 


J 


A 


3 


E 


E a 


, 


aens dur; eine Aufmwartefrau, die ich 
Herren Neumann verjchafft Habe, in 
DOrbnung gebracht; denn er hatte mich 
erfucht, mich um alles zu Zimmern. 
Ach bin’, der dem Hauseigenthiimer 
Die Miethe, eleftrifches Licht und Waf- 
ferleitung bezahlt. Man tennt bort 
nur mid. Ihm zu Gefallen vertrete 
ic in allem Xhren Freund und gelte j9« 
gar für Herrn Neumann.“ 

„Das hat er aljo damit gemeint. 
Denn am Ende des PBriefes fügt er 
noch bei: „Wenden Sie fih an Herrn 
20006, der Name war nicht zu entzif- 
fern. Ach dachte nach: „Sa, zum Teu: 
fel, an wen joll ich mich denn wenden?“ 
Das alio waren Sie. Na, da hat mich 
iwieber einmal Zufall oder Ynjtintt auf 
die richtige Fährte gebracht. — Da bin 
ih denn aljo! eigen Sie mir alfo 


a8 Mittel, liebergreund, daf; ich Heute 
7 Mbenb nod; in das Haus meineögreun- 


des kommen tanı, um mich meines 
WUuftrages entlebigen zu fönnen.” 


„Nichts leichter ala das. ch habe 


no einen zweiten Schlüffel, den ich 


— 


Be 


— 


- Samals bei mir gehabt habe, ala ich 


ba3 Haus möbliren mußte, und den ich 


— unbebingt bfauche, wenn Herr Neu: 
ann mich beauftragt, ihm etwas zu 
. u 


* 


„Wollen Sie mir bdiefen Schlüffel 
anvertrauen?“ 
„Ahnen, Herr Profefior, ofne 30» 


"gern. Golieplich find Sie ja bevoll- 


„Sewiß. Leſen Sie, bitte, dieſen 


reichte ihm das Papier hin, das 
er eben in der Hand hielt, da er mit 
"Sicherheit darauf rechfiete, daß derChef 
"des Haufes darauf verzichten würde, 
* ibn leſen, was auch der Fall war. 


Sleich darauf übergab ihm derjelbe ven 
gewünſchten Schlüſſel. 
Ach werde ihn morgen zurückbrin⸗ 
nen,” verabichiebete fich Georg. 
Wie Sie wünjden; er jteht voll» 


kommen gu |hrer Verfügung.“ 


Georg beitieg wieder die Drofchte, 
inzwifchen gewartet hatte, und gab 
Kutfcher den Auftrag, nah Haufe 
fahren; inzmwifchen theilte er feiner 
weiter mit, ma3 er erfahren und er= 


Bir Lönnen feinen Zweifel mehr 
. zief fie, nachdem fie ihm angjts 
zugebört hatte. „Alles beftätigt 
ze Bermuihungen. &3 ijt ganz fo, 
ie wir e3 borauägefeßt hatten. Die 
ichts mahregeln Sempachs, ſeine 
tion zu verbergen, das ——— 


Ri 
4— 
ui, DEI 


Man muß fie über die Vorgänge auf- 
Hären, ihr die Gefahr enthüllen. Viel- 
leicht fieht fie Diefelbe nicht oder will fie 
' nicht fehen. An uns, an Dir liegt e3 
| nun, zu fagen: „Sie dürfen nicht den 
| Mann, ben Gie lieben und ber Sie an- 
ı betet, unter einer jo furdhtbaren An 
Haae laffen. Er mil fih für Ihren 
Ruf opfern; dürfen Sie ein folcdhes 
Dpfer annehmen? Xhre Ausfagen und 
Geitändniffe können Sie zwar com- 
promittiren, aber wenn Sie nicht reden, 
fo ift er für immer entehrt, gebrand- 
marft und verloren. Er verliert ba= 
durch feine Freiheit, vielleicht fein Le= 
ben. Sie dürfen nicht länger zögern.” 
Du mirft ihr das alles jagen, nicht 
wahr, Georg? Du wirft alles verju- 
chen, fie zu überreven. ch baue auf 
Dich.“ 

„Ja, ja,“ machte er, von gleicher Er- 
teauna und Bewegung erfaßt tie fie. 

„Wenn ich mit Dir ginge,“ überlegte 
fie. „ch werde unten im Wagen war= 
ten, mie ebem jegt, — aber nicht bor 
dem Ihore, fondern meit weg. Sein 
Menich mürbe mich fehen, und id) 
würde früher Nachricht erhalten.“ 

„Nein, nein, das will ich nicht.” 

„But! Sch will vernünftig fein. Ich 
habe e83 Dir verfproden. Du mußt 
mir aber auch verjprecdhen, mich noch 
aufzufuchen, wie jpät e3 auch immer 
fei. Xch werde auf Dich warten. Ich 
fann doc fein Auge jchließen.“ 

„sa, ich verfpredde Dir’s.“ 

„But. Zebe wohl, Georg. Eile Dich, 
eö ift bald 9 Uhr.“ 

Sobald feine Schmwefter im Thor: 
mea verfchwunden mar, ließ er fich nad) 
Friedenau fahren bis an die Ede der 
Menzelitraße, mo die Häufer bereits 
anfangen, vereinzelt zu jtehen, und 
neue Straßen angelegt wurden. Dort 
Ichicte er den Wagen fort und begab 
fih zu Fuß nah dem bezeichneten 


Haufe. 
17. Eapitel. 

Franz hatte das Haus, das ihn vor 
der Welt verbergen jollte, gut gewählt. 
Sr der ganzen lmgegend besjelben 
fein Saden, nirgends Teniter, aus de— 
nen man beobachtet werden, von denen 
aus gqeflatfcht werben konnte. Dem 
Haufe gegenüber eine einfjame Reihe 
bon Bäumen und die Eifenbahnftrede, 
die etwas tiefer lag; rechts und linfs 
zwei umzäunte Grundftüde, alfo weder 
Nachbarn noch ein Vis-A-vis. Trotz⸗ 
dem ift der Drt nicht einfam und man 
fann fi ruhig binmwagen, ohne fich 
einer Gefahr audzufeten. Mit ein 
paar Schritten ift man in Neu = Frie- 
denau, bon wo jomohl die Eifenbahn 
als auch die eleftrifche Bahn bi3 in das 
Centrum Berlins führt. 

Das Haus mar Klein, von bejcheibe- 
nem Auzfehen. Sein Stil Ientte nicht 
wie einige Nakhbarhäufer die Blicke der 
Paflanten auf fid. Man würde ver- 
mutben, daß e3 von gemwefenen Hans 
velsleuten, von Mann und Frau, be- 
mohnt ei, die fi vom Handel zurüd- 
gezogen haben und von einigen Renten 
leben. 

Nach diefen Betrachtungen und eis 
nem rajchen Blid um fich, ftedtte Georg, 
ber inzwijchen bie einjame Billa er- 
reiht hatte, den GSclüffel in das 
Schloß. Die Thür öffnete fih. Er 
Ichloß fofort wieder hinter fich zu. 

Vollkommene Dunkelheit umgab ihn. 
Uber alS Raucher hatte er immer 
Streichhölzer in der Tafche; Dank dem 
angeftedten Licht bemerkte er auf einem 
Tiſche von gefehnigtem@ichenholz einen 
Leuchter mit zwei Kerzen. Alles war 
bereit für die Antunft des Herrn. 

Nachdem er die Kerzen angeftedt 
batte, fonnte er erfennen, dak das 


Haus, wenn ed au) von außen einen 


recht |pießbürgerlichen@indrud machte, 
im Innern vollkommen anders ausſah. 
Alte, werthvolle Tapeten bekleideten 


die Mauern des Veſtibüls und reichten 


auch längs der breiten Treppe nach 
oben. Schwere Teppiche bekleideten 
den Boden und lagen auch von Stufe 
zu Stufe. Ueber das Treppengelän— 
der, um das Holz und Eiſen desfelben 
zu maskiren, war ein breiter orientali— 
ſcher Stoff von rother und goldener 
Farbe geworfen, der von dem matten 
Ton der Tapeten abſtach. 

Er erfaßte ſofort, daß das Erdge— 
ſchoß des Hauſes keine Wohnräume 
enthielt. Das ganze Veſtibül, die mit 
Treppen verkleidete Treppe, ausgeſtat— 
tet mit da und dort angebrachten rieſi⸗ 
gen Blattpflanzen in mächtigen, japa— 
niſchen Vaſen, alles dies ſchien nur 
vorhanden zu ſein, um Stimmung zu 
maden und die Erwartungen zu fpan= 
nen. 

Er ftieg hinauf, jonderbar berührt, 
in diefem veröbeten Haus ein Gefühl 
des Mohlbefindens und wohliger 
Wärme zu empfinden. Da nirgends 
Defen au entdeden waren, erzeugte ver= 
muthlich Luftheizung dieſe umſchmei— 
chelnde Temperatur. 

Von dem Corridor des Oberſtockes 
führten zwei offenſtehende Thüren, die 
eine in ein Schlafgemach, die andere in 
ein Toilettenzimmer. Er trat in das 
erſtere ein. Es war vollſtändig mit 
Seide ausgeſtattet und tapeziert, den 
Plafond mitinbegriffen, mit einem 
hellgelben Satin und Schattirungen in 
dunkles Violett. Aus gleichem Stoff 
waren Vorhänge und Portieren, mit 
aleihem Stoff überzogen die Chaiſe— 
lonque und bie fehr niedrigen Fau— 
teuild. Der Kamin, der unter ber 
Flutd von Satin vollitändig ver— 
Ihmwand, trug feingearbeitete Sandela= 
ber und eine Stehuhr im reinjten Stil 
Loui® XVL: zwei Amoretten, dag 
Zifferblatt haltend. Auf dem Holz: 
bett, eine Nahahmung des Bette Mas 
tie Antoinettiend? au Trianon, eine 
Dede, Laten von feinftem Linnenzeug 
und von Spigen umfaßte Kopftifien. 
E3 war unbebedt. 

Nachdem er dad reizende Zimmer 
mit einem Blid geftreift Hatte, das 
wohl der Zapezierer hergeftellt, jeben- 
falls aber Sempad) . erfonnen haben 
durfte, jah Georg auf feine Uhr. Ein 
Viertel nach neun. Ob fie mohl kom 
‚men würbe, bie er erwartete? — 


ORTE 


Abend hiergemefen war, Die Damen 
ber aroßen Welt Haben jelten zimei 


Abende hintereinander frei. Schon 
borfiht3halber pflegen fie zwijdhen ih- 
ren Zufammenfünften immer eine ge= 
mwiffe Zeit zu laffen. E3 jchien ihm 
unmdalich, daß ihr das Gerücht von 
der Verhaftung Sempadh’3 nicht zu 
Ohren gefommen wäre. Warum jollte 
fie dann. heute Abend hierher fommen? 
Und fall? fie doch fäme, dann würde fie 
bier in biefem Afyl, mo fie fi} vor je- 
dem unberufenen Blic jo ficher glaubte, 
einen Mann treffen, den fie noch nie 
gejehen, deffen Eriftenz ihr vielleicht 
fogar unbefannt mar, einen fremd: 
ling, der die ?rechheit hatte, fie auf 
offener Schuld zu ertappen, ihr tief- 
ftes Geheimniß zu rauben. 

Melde Haltung follte er vor ihr bei- 
behalten? Wie Sollte er fich benehmen? 
Nie hätte er, wenn es ihm Bertha nicht 
gerathen hätte, ven Gedanten gefaßt, 
fich hier einzufchleichen und die Rolle 
desjenigen zu vertreten, den fie hier zu 
finden alaubte. Er bangte vor dem 
Schritt, den er unternommen. 

Wer ihn mit jeiner Größe, feinem 
aebräunten Teint, feinen mächtigen 
Schultern, fo Ihön gebaut, wer Diejes 
männliche Antlif gejehen hätte — ber 
würde ihm jegliche Tapferkeit und je- 
den Muth zugetraut haben. Darin 
aber täufchte man fich; Hinter diefem 
männlichen Xeußern barg fich, wie fo 
oft, ein etwas zaghaftes Herz. Er, der 
fih nur feinen Studien, feinen Arbei- 
ten und Bruderpflichten gemibmet 
hatte, war zu wenig in der Welt geme- 
fen; er hatte nicht genug gelebt, um zu 
milien, daß er als [höner Mann nichts 
au fürchten brauchte. Und troßdem er 
an dem Kommen der Ermarteten 
Ameifel beate, wünfchte er lebhaft ihr 
Erjcheinen. Um mit ihr über Franz 
zu jprechen, mit ihr das Mittel zu be= 
rathen, ihn zu retten? Gemwiß. Aber 
zu diefem Wunfch gefellte fich noch ein 
anderes, unbemwußtes Gefühl, das er 
fich jelbjt nicht eingeftehen wollte: er 
war begierig, jene geheimnißpolle Frau 
zu fehen und fennen zu lernen, für die 
Sempad diefen entzüdenden Winkel 
mit folder Sorafalt ausgefucht, den er 
mit fo viel Liebe hatte einrichten Iaffen. 
Daß er jich für jene Frau fo viel Mühe 
gegeben hatte, war ein Zeichen, daß er 
fie anbetete und daß aud fie eine hod)- 
geſtellte Perſönlichkeit Sei. 

Georg blickte um ſich, um irgend 
welche Anhaltspunkte zu finden, die 
ihm etwa ermöglichen könnten, ſich die 
Betreffende vorzuſtellen. Er konnte 
nichts finden. Die Farbe dieſer Stoffe, 
die Vorhänge ſagten ihm bloß, daß ſie 
blond ſein müſſe. Der zartfühlende 
Sempach hatte ihr jedenfalls für ihren 
Teint und die Farbe ihres Haares 
einen harmoniſchen Rahmen geben 
wollen. Aber es gibt im Blond ſo 
viele Abarten, und es gibt ſo viele 
Blonde! 

Dann überlegte er, daß er etwa im 
anſtoßenden Toilettenzimmer, daß er 
blos vom Stiegenhaus eingeſehen 
hatte, irgend ein wichtigeres Zeugniß 
des Geheimniſſes entdecken könnte, 
jenes Geheimniſſes, das er im Intereſſe 
ſeines Freundes unbedingt verſuchen 
mußte, zu löſen, um jene Unbekannte 
vielleicht eines Tages errathen oder 
entdecken zu können, falls ſie aus Vor— 
ſicht oder aus Furcht nicht mehr in die— 
ſes Haus wiederkehren ſollte. 

In der feſten Ueberzeugung, bloß 
von dieſem einzigen Gefühl geleitet zu 
fein, und daß feine Neugierde dabei im 
Spiele mar, hob er die Portieren, die 
die beiden Zimmer voneinander trenn= 
ten, und trat in das anjtoßende Bou= 
doir. 
| Baron Sempad hatte fich jedenfalls 
| Mühe gegeben, aus diefem Gemad 
‚ einen laufchigen Winfel zu machen. Er 

hatte jedenfalls gewollt, daß fie in ihm 
| den Zurus und die Bequemlichkeit ih- 
res eiaenen Haufe porfinde, daß nichts 

an ihren Gewohnheiten geändert, daß 

alle ihre Wünfche befriedigt würden. 

Die Vorhänge, Stoffe und der 
Ueberzug einer großen, jehr niedrigen 
Dttomane waren aus röthlich violetter 
Seide, die in mwarmgehaltenem Tone 
mit großer Yyeinheit ausgeführte Def- 
find von Vögeln und Blumen trug. 
Der Marmor des riefigenWafchtifches, 
der eine ganze Seite des Kleinen Raus 
mes einnahm, verſchwand vollſtändig 
unter einem ſchleppenden Ueberwurf 
von venetianiſchen Spitzen, worauf ſich 
zwei Becken aus maſſivem Silber, ſo— 
wie Flaſchen aus geſchliffenem Kryſtall 
befanden. Daneben als Seitentiſch 
ein kleiner, mit engliſchen Spitzen be— 
kleideter Toilettentiſch mit einem von 
Silber umrahmten Spiegel und darauf 
eine ganze Collektion von Kämmen, 
Bürſten und Schachteln aus Schild— 
patt, Scheeren und Feilen in allenGrö— 
Ben. Gegenüber ein hoher, viertheili- 
ger Spiegelfehranf, der in Frankreich 
aus tonkinefiihen Irae - Holze ges 
Ichnigt war, eichene Yarbe hatte und 
feine Berlmutterauflage aufivies. 

Georg ftaunte und ftarrte, mar aber 
nicht im Stande, etwas zu entbeden, 
das ihm Aufflärung verfchafft hätte. 
Die Neceffaires, Bürften und Schad- 
teln trugen allerdings einen Nameng- 
aua, jedoch den Franz von Sempadjß. 
Neben dem Diwan auf einem großen 
Eishärenfell ftanden ein Paar Comz 
mobdefchube, ebenfalls aus Satin mit 
Spitzen. Doch Commodeſchuhe geben 
nicht immer die genaue Größe des Fu— 
Bes an; oft reichen die Zehen nicht big 
in die Spike, und oft ragt die Ferfe 
mwieber über fie hinaus. 

Er bebacdhte, daß ihm vielleicht der 
Spiegelihranf zur Löfung des Ge- 
beimniffes verhelfen fönnte: „Ein Ge- 
beimniß, da3 zu durchdringen meine 
Pflicht ift,“ mieberholte er ih fort- 
während, um jein Gemwiffen zum 
Schweigen zu bringen. „Wenn fie nicht 
mebr fommt — und ba tut fie nicht 
mehr, dazu ift ed zu fpät — muß ic 
alles verjuchen, fie zu entbeden, kennen 
au lernen, fie zu jehen, fie zu Ipxechen.“ 
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ordnet ſchneeweiße, aus feinſter Lein⸗ 
wand hergeſtellte Laken, einige Stöße 
bon Servietten und mit Spitzenvolants 
umgebene Kiffenbezüge. Einige da und 
dort eingelegte Sachets parfümirten 
die Wäfche. Er nahm eine ber Ser: 
pietten au8 dem Schrant, rn. einer 
Ede befanden fich zwei Buchjtaben ein- 
aeftictt; Doch: e3 war immer nur ein % 
und ein © mit der YFreiherrnfrone. 

In dem zmeiten Mbtheil des 
Schrant3 waren die Lagen durch Klei- 
verhalter erfeßt: ein einzige Klei— 
dunasftüd mar in ihm aufgehängt, ein 
Shlafrof aus Erepe de Chine von 
Theerofenfarbe, mit altvenetianifchen 
Spiten eingefaßt. Er betrachtete ihn 
lange; er maß ihn mit fahmännifchem 
Blie, ftudirte ihn, indem er verjuchte, 
den Körper, den biefer Schlafrod zu 
verhüllen hatte, zu reconftruiren. Für 
ihn ala Künftler war dies nicht allzu 
Ichmwierig. Er erfannte jofort, daß die 
Trägerin desfelben eine ftolze, majeftä- 
tifche, üppige Geftalt fein mußte, ob= 
wohl die Unbefannte diejes Kleidung3- 
ftüd nicht oft getragen zu haben fchien. 

Sedo troß all feiner Diskretion 
und Zurüdhaltung, beinahe troß feiner 
Unberührtheit hatte diejes Kleidungs- 
ftüdt Georg trogbem verrathen, daß die, 
die er fennen zu lernen wünjchte, eine 
Geitalt über die Mittelgröße hatte und 
bon jtarf entmwidelten Formen mar. 

Nachdem er alles forafältig unter- 
fucht hatte, verfhloß er mieder den 
Schrant und blieb in nachdenfliches 
Sinnen verloren. 

Schon jeit geraumer Zeit hatten ihn 
diefer geſchmackvolle Luxus, der Duft 
der Blattpflanzen, der aus dem Veſti— 
bül des unteren Stockes emporſtieg, 
dieſe ganze Treibhaustemperatur, der 
Anblick der Toilettengegenſtände, dieſer 
Kleider, die den weiblichen Gebrauch 
verriethen, — — alles das hatte ihn 
allmälig berauſcht, ohne daß er ſelber 
Kenntniß davon gehabt hätte. — 
Seine Erfolge, ſein plötzliches Empor— 
kommen hatten es ihm geſtattet, gut zu 
leben, — und er lebte auch gut in der 
That. Er umgab ſich mit großer Be— 
quemlichkeit, aber mehr mit der eines 


Künſtlers, eines Junggeſellen, der feine. 


Mohnung nur um feines Ychs millen 
verihönt: mit Vergnügungen feines 
Geiftes, mit Werfen, die fein Auge er- 
quidten. Er hatte aber wieder feinen 
Beariff von gemiffen Anfchaffungen 
des Lurus und fpbaritifchen Bequem- 
lichkeit, womit fich manche Frauen und 
auh Männer, wenn fie für fich allein 
leben, umgeben. Gemwiß mußte er aud 
die Schönheit eines Gefichts, eines 
Körpers zu Sägen und zu würdigen. 
Früher in New York und jet in Ber— 
lin hatte er fich wiederholt bald für ein 
Thönes Mädchen, bald mieber für ein 
hübfcheg Modell begeiftern können. 
Uber alle waren an ihm porüberge- 
bufcht, ohne ihn von feiner Arbeit ab« 
gewendet, ohne irgend eine Stelle in 
feinem Leben eingenommen zu haben. 
Er mochte fie wohl angejehen haben, 
doch hatte er fie niemals näher fennen 
gelernt. Am allerwenigften wußte er 
etwas von der wirklichen Lebedame, der 
Trrau der aroßen Welt, die Durch Ge- 
burt und Vermögen hochgeftellt ‚war, 
bon jenem zarten Wefen, jener Rünits 
lerin, jenen in allem und jedem raffi= 
nirten Frauen, die abgefpannt und 
überreizt von den Aufrequngen ihres 
lärmenden Lebens nach allen Lleppig- 
feiten, die ihnen der Quruß bieten fann, 
begehrten, deren Geihmad äußerft mäh- 
lerifch ift — die, wenn fie anjtändig 
find, in ihrer Art disfret — wenn fie 
e8 nicht find, ohne Zurüdhaltung leben, 
auf fteter Suche nach allen erbenflichen 
Raffinements, die noch ihre Phantafie 
und die jened3 Mannes, ben fie momen= 
tan begerrichen, entflammen fünnen. 

Menn er auch diefe von der Regel 
abweichende rauengattung nicht 
fannte, wenn er auch niemal3 Gelegen- 
heit aefunden hatte, diefe zu beobach— 
ten, fich mit ihr abzugeben oder fie zu 
lieben, jo begann er doch feit einigen 
Augenbliden fie zu verftehen, fie zu 
ahnen, fie zu fühlen. Er, deilen Ein 
bilduna3vermögen und fchon früh ent» 
mwidelte Sinne dur den Kampf bes 
Lebens, die jchiwere, raftloje Arbeit, die 
Träume des Chrgeizes und die ihn 
aana erfüllende Bruberliebe in ben 
Hintergrund gedrängt und gebämpft 
morden waren, fühlte jet plößlich, mie 
fih in ihm Sehnfuchten aus verganges 
nen Zeiten regten, wie in ihm neue Ges 
lüfte erwachten, vor allem das Bebürf- 
niß, der heftige Wunjch, das ihn um= 
aebende Geheimniß aufzudeden, die 
Göttin jenes Tempels Iennen zu lernen, 
in den einzubringen er gewagt hatte. 

Plöglich glaubte er in dem großen 
Schmweigen des veröbeten Haufes ein 
Geräufh vernommen zu haben. Er 
hielt den Athem an und laufchte. 

‘a. Unten im Beftibül hatte Se- 
mand die Thüre, die auf die Straße 
führte, joeben aufgeſchloſſen. 

NRaich eilte er in das Schlafzimmer. 

Durch die in das Stiegenhaus meit- 
aeöffnete Thür vernahm er das Ge- 
räufch eines leichten Schrittes auf der 
Treppe, das Raufchen und Sniftern 
bon Sammet= und Seidengewändern, 
die Durch den Corridor fchleppten. 

Kein Zmeifel mehr war möglich: fie 
mar e3. 

Vor Aufregung bebend erwartete er 
die Unbefannte. 

19. Capitel. 

Georg Stand gegen die mit Seide be- 
zoaene Mauer gelehnt, verbedt von 
einem Flügel der meit offenen Thür. 
Denn, blieb er mitten im Zimmer jte= 
ben, jo fonnte fie ihn noch vor dem 
Eintreten vom Corridor aus erbliden 
und mar im Stande, wenn fte in bem 
Unbetannten nicht Yranz von Sem» 
pach erfannte, nach der Treppe zu ftür- 
zen und zu berjuchen, jo rajch mie 
möalich zu entlommen. 

Er mollte aber unter feiner Bebin- 
auna fie entwifchen laffen. Er war fejt 
entichlofien, fie zu jehen und mit ihr zu 
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mir bo! ch fehe ja beinahe nichts. 
Darum haft Du kein Licht unten ge> 
lafien?“ 

Er verharrte regungslos und in tief- 
ftem Schweigen. 

Auf den legten Stufen der Treppe 
angelommen, rief fie abermals: „Bift 
Du mir böfe, meil ich mich verjpätet 
babe, und fommft mir deshalb nicht 
entgegen? E83 war meine Schuld nicht, 
ich ſchwöre es Dir.“ 

Mit dieſen letzten Worten war ſie in 
das Schlafzimmer getreten. 

Nun war es Zeit. Ohne zu zögern, 
ſtieß er die Thür zu. 

Sie wendete ſich raſch um, ſtieß bei 
ſeinem Anblick einen grellen Schrei aus 
und floh bis an die Mauer zurück. 

Da ſtanden ſie nun einer dem andern 
gegenüber: ſie vor dem Kamin, an die 
Mauer gedrängt, da ſie nicht weiter zu⸗ 
rückweichen konnte —er gegen die Thür 
geſtemmt, als ob er ſagen wollte: „Her— 
ein biſt Du, aber hinaus kommen 
kannſt Du nicht.“ 

Er war der erſte, der zu ſprechen be— 
gann. Aber ſeine bewegte, zitternde 
Stimme, die Bläſſe ſeines Geſichtes 
ſtanden in keinem Einklang zu der 
That, die er eben ausführte. 

„Gnädige Frau, haben Sie keine 
Furcht! Ich bin ein intimer Freund 
von Franz von Sempach. Er mag Ih— 
nen vielleicht von mir geſprochen haben, 
mein Name iſt Rakenius.“ 

In einen weiten Mantel gehüllt, den 
Kopf ſtolz in die Höhe geworfen, ihre 
Augen unverwandt auf ihn gerichtet, 
ließ ſie mit kurzer, mehr hochmüthiger 
als erſchreckter Stimme die Worte 
fallen: 

„Was ſuchen Sie hier, mein Herr? 
Wer gab Ihnen die Erlaubniß, in dieſe 
Wohnung einzudringen?“ 

Dann, wie plötzlich von einem Ge— 
danken erfaßt, neigte ſie ihren Körper 
nach vorn und rief, ihm den Arm ent— 
gegen reckend: 

Ihm' iſt etwas zugeſtoßen? Sie 
kommen, es mir mitzutheilen?“ 

„Ja, in der That, gnädige Frau — 
ein eniſeliches Ereigniß — —“ ſtot— 
terte er. PR 

„Was für ein Ereigniß? So reden 
Sie doch!“ 

„Man tagt ihn eines Verbrechens 
an.” 

Ihn?“ 

Heute Morgen hat man ihn ver— 
haftet.“ 

Verhaftet? — Was ſoll das bedeu— 
ten? — Ich glaube es Ihnen nicht.“ 

Wieder von Unruhe gepackt, verließ 
ſie den Platz am Kamin, ohne ihn aus 
den Augen zu laſſen, und fragte ihn 
gleichzeitig: 

„Sind Sie wirklich Georg Rake— 
nius, der Maler, von dem mir Herr 
von Sempach erzählt hat?“ 

„Ja, gnädige Frau. Ich bitte Sie 
infiändig, mir zu glauben. — Haben 
Sie feine Furcht. Sie ſehen wohl, daß 
ich ebenfo erregt bin wie Sie.” 

Die lebten Worte und der Blid‘, den 
er ihr zugemworfen, beruhigten fie. Er 
war auch wirklich jehr bleich und 
fonnte ein leifes Zittern nicht unter- 
drüden. Dann entfann fie fi des 
Gemäldes, das ihr Franz einſt von ſei⸗ 
nem intimen Freunde entworfen hatte, 
und war über die Aehnlichkeit über— 
raſcht. Sie mußte ſich heimlich geſte— 
hen — unſeren Geiſt durchkreuzen ja 
oft ſo viele Gedanken, ohne daß man 
ſich ihrer ſelbſt bewußt wird — daß 
das Original ſelbſt das Gemälde viel— 
leicht übertraf. 

Um ihm zu beweiſen, daß ſie keine 
Angſt mehr habe, verließ ſie das Fen⸗ 
ſter und ging wieder zum Kamin, an 
deſſen Sims ſie ſich mit dem Rücken 
lehnte, und begann: 

„Run denn, mein Herr, erklären Sie 
fich deutlicher. Ich muß Ihnen gefte 
ben, daß ich Sie nicht verjtehe. Dan 
befhuldigt Herrn von Sempad eines 
Berbrechenz, jagen Sie? Was für ein 
Verbrechen joll das fein?” 

„Sr fol in einer Anmandlung bon 
Muth alle Selbftbeherrichung verloren 
und eine frau getödtet haben.“ 

„Sine Frau? Melde Frau?“ 

Er zÖgerte mit der Antwort, 

„Spreden Sie! MWopor fürchten 
Sie fih?” 

„Sine Frau von Sanden mit Nas 
men,“ aeitand er. 

„Eine vom Theater, ich weiß,“ warf 
fie verächtlich hin. „Er hatte fie mohl 
früher einmal aefannt, hat fie aber 
nicht mehr befudht. — Weshalb follte 
er fie — —“ 

Doch plöhlich unterbrach fie fi und 
fraate lebhaft: 

„Wann follte er das Verbrechen bes 
gangen haben?“ 

„Seitern Abend, — gerade vor bier- 
undzmwanzig Stunden.“ 

„Das ift unmöglich!” rief fie aus. 
„Zu der Zeit war er hier.” 

„ab, wußte ich’3 doch!“ triumphirte 
Georg. 

Sie ſchwieg, lehnte mit einem Ell- 
bogen auf dem Kaminfim3 und jcien, 
ihr Haupt in die Hand geftüßt, nachzu= 
finnen. 

Da erft konnte er fie zum erften Mal, 
feitdem fie vor ihm ftand, aufmerfja= 
mer betrachten. Er hatte nicht geirrt, 
wenn er fih Sempad’3 Angebetete 
groß, mit entwidelten Schultern und 
Büjte vorgeftellt hatte. $hr Sammets» 
mantel hatte fih eben erft geöffnet, und 
don der zu diefem Bilde als Hinter- 
arund dienenden nnenfeite aus 
blauem Fuchspelzmert hob fich eine 
ftolze, tönialiche Geftalt, eine meber zu 
ftarte noch zu ſchwache, ſehr ſchmieg⸗ 
ſame Taille, die von keinem Mieder 
umſchloſſen war, ab, ſowie durch einen 
anliegenden Rock genau gezeichnete, 
von oben bis unten harmoniſch verlau—⸗ 
fende Linien. 

Nachdem der Maler erſt ſein Modell 
mit einem Geſammiblick umfaßt und 
bewundert hatte, verſenkte er ſich in die 
einzelnen Details: Arme, Hände und 
Fuß waren von außerſter Feinheit, von 

deter Diſtinction, die die Stelle 
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ausgeſetzt hatte, von einem warmen 
Blond, von einem Golbfädenneg ums 
fponnen, ald wenn e& ein Strahl ber 
untergehenden Sonne beleuchtet hätte. 
Khre langen, jhmweren und dichten 
Haare, die auch einen Theil ihres 
Naden3 verhüllten, umrahmten ein Ge- 
fiht von außerordentliher Schönkeit, 
von einer vom Künſtlerſtandpunkt be= 
trachteten correften Schönheit, voll 
Kiebreiz und großem Ausdrud: eine 
leichte Adlernaje, deren Krümmung 
faum zu bemerfen war, eine hobe, troß 
aller Mode freie Stirn, längliche Au- 
aen von einem lichten Blau, die bei 
verfchievenen Affelten die Farbe mech- 
feln fonnten, mie fie auch ununterbro= 
chen ihren Ausdrud veränderten, ein 
| Heiner, feingezeichneter Mund mit et= 
was vorftehenden, immer rothen Lip- 
pen, fogenannten öfterreihifchen Lip 
pen. 

Plöklich richtete fie fich empor, bob 
ihr Haupt und blidte Georg überrajcht 
und voll Verwunderung an: 

„Alfo Herr von Sempad hat Sie 
beauftragt, mir feine Verhaftung mit» 
zutheilen?“ 

„Nein,“ wehrte er lebhaft ab. „Er 
hat mir nichts geſagt, mir keinen Auf— 
trag gegeben. Ich habe ihn nicht ein— 
mal mehr ſehen können.“ 

„Ah! So hatten Sie alſo von ſich 
ſelbſt — — —“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Sie wußten demnach — —? 
hat Ihnen anvertraut — —?“ 

„Nein, darin hat er mich niemals in 
fein Vertrauen gezogen.“ 

„Er muß Ihnen doc von diefem 
Haus, von diefer Wohnung erzählt ha= 
ben.“ 

„Er hat niemal3 darüber gefpro- 
Ken.” 

„Das ift unmöglih. Wie hätten 
Sie e3 denn fonft gefunden?“ 

„Ich habe e3 gejucht, und ich habe eg 
aefunden.“ 

„Welcher Scharffinn!” rief fie mit 
ironiichem Lächeln au. Dann begann 
fie mieber, ihm voll in’d Geficht 
blidend: „Sie haben alfo auch, ohne 
daß er mich genannt hätte, errathen, 
mer ich bin?“ 
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„Nein, gnädige Frau, ich habe abs | 


folut feine Ahnung, wer Sie find.“ 


Sie trat einen Schritt auf ihn zw 


und fragte ihn Auge in Auge: 

„Wirklih? Sie kennen aıjo meinen 
Namen nit? Sie willen nicht? über 
meine Berfon?“ 

„Nein. 
tenmwort, qnädige Frau!“ 

Er hatte diefe Worte im Tone fols 


her Aufrichtigfeit gefprocdhen, daß fie | 


jeßt überzeugt war. Seht erft, ver- 
muthlich von einer Angjt befreit, von 
ber fie feit einigen Augenbliden befal- 
len war, vielleiht aud, da fie das 
Mittel gefunden hatte, fih aus biejer 
aefahrvollen Lage zu ziehen, gewann 
fie die ganze Selbftbeberrfchung der 
Weltdame wieder, ging auf ein aus 
teuil zu, in das fie fich niederließ, und 
machte mit größter Qiebensmwürbdigteit 
ihrem Gegenüber ein Zeichen, fich zu 
feßen, ganz als ob fie fich zu Haufe in 
Gegenwart eines VBefuches befände. 


20. Capitel. 

Nachdem er ihrem Winte Folge ges 
leiftet hatte, begann fie mit größter 
Kälte: „Dann alfo, mein Herr, da Sie 
nicht im Auftrage des Herrn von Sem= 
pad aelommen find, haben Sie gewagt, 
in dies Haus auf eigene Rechnung zu 
fommen. Gut! Darf ich bitten, mir 
zu faaen, was Sie mwünfchen?“ 

Durch diefe Frage erjtaunt- und in 
Verwirrung gebracht, noch mehr aber 
durch die hochfahrende Art, in ber fie 
ihm diefe Frage ftellte, ftammelte er: 

„Mein Gott, gnäbige Frau, ich 
mollte ihnen nur diefen Vorfall mit» 
theilen.“ 

„Sehr aütig. Doch hätte. ich ihn 
auch ohne Sie erfahren, entweder heute 
Abend, wenn ich zu Bett ging, oder 
morgen früh, wenn ich aufftehe. Die 
bon hnen überbrachte Nachricht inte- 
reflirt vermuthlich in Berlin jehr viele 
Leute, und die Zeitungen werden nicht 
ermangeln, jie zu bringen, wenn fie fie 
nicht jchon gebradt haben. Sonad 
läßt mich alles vermutben, daß Sie zu 
einem anderen Smed bergefommen 
find.“ 

„Sie haben recht, gnädige Frau,“ 
antwortete er nun mit mehr Sicher» 
beit. „ch wollte mit Ihnen da3 Mits 
tel bereven, wodurch mein Arreüund zu 
retten wäre.“ 

„Slauben Sie nidt, daß er im 
Stande fei, fih allein zu retten?“ 

„Gewiß könnte er dies, wenn er ans 
aeben würde, mo er fich gejtern Abenb 
um diefe Zeit befunden, aber er verwei⸗ 
aert beharrlich diefe Ausfage.“ 

„Ab, er verweigert fie,“ rief fie, deren 
Blick ſich aufhellte, doch faßte fie fich 
ſofort, „das Stillſchweigen des Herrn 
von Sempach kann nicht hinreichend 
ſein, ihn zu verurtheilen. Es müſſen 
erſt Beweiſe gegen ihn geſammelt wer— 
den. Glaubt man, welche gefunden zu 
haben?“ 

„Ja, gnädige Frau, 
man.“ 

„Was für Beweiſe?“ 

„Mehrere Zeugen behaupten, ihn ge= 
ftern Aberrd im Haufe der Ermorbeten 
aefeben zu haben.“ 

„Das ift allerdings jchmertmiegend.” 

„Das jcheint nur jchmermiegend; 
denn man wird bemeijen, daß fich diefe 
Zeuaen eben geirrt haben oder lügen.“ 

„Wie wird man das bemeifen fön= 
nen?“ 

„Durh andere Zeugenvernehmuns 
aen. Haben Sie vorher nicht jelbit 
augaerufen: „Er fann nicht dort gemes 
fen fein; denn er war hier!“ 

„Das hätte ich gefagt — ich?“ 

„a, allerdings, das haben Sie ges 
faat,“ behauptete er mit Sicherheit, ji) 
erheben. 

Sie warf ihm einen jener Frauen» 
blide au, die durch einen Mann buch 
und durch dringen, die ihn durchfor⸗ 
fchen, zertheilen. Diefer einzige Blid 
unb die anderen Beobachtungen, bie 
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einem troß feiner 30. Jahre n r 
jungen Menſchen zu thun, 5 
vom Leben und noch nichts von der 
| Welt fannte. Er mar von Natur aus 
furdtiam, fchüchtern, vielleicht fogar 
etwas Ihmwad. Doch hatte er lebhaftes 
Blut, einen hikigen Kopf, einen em- 
pfänglichen Geift und ein rechtliches 
Herz. Sie erkannte fofort, daß fie 
einen Falichen Weg eingefchlagen hatte, 
daß fie in ihm durch zu viel Kälte und 
| Härte eine Widerfpenftigfeit berborru- 
fen, ihn leicht entfremden fonnte. Sie 
30q 3 bor, ihn in ihrer augenblidlichen 
| Laqe lieber. zum Bundesgenoſſen zu 
maden. So änderte fie denn plößlich 
ihre Taktit und ihr ganzes Wefen und 
wandte ſich äußerjt fanft und liebens» 
würdig aegen ihn: 

„Ach, bitte, behalten Sie Plat, mein 
Herr, und laffen Sie uns über bag 
traurige Ereigniß, das una gemeinfam 
verfnüpft, mit mehr Ruhe fprechen.“ 

Nahdem er ihrer Aufforderung 
nadgelommen war, fuhr fie fort: 

„Sie haben meine Abfiht pollfom- 
men mißverftanden. Ich hatte niemals 
die Abſicht, meine Worte, die Sie eben 
wiederholten, zu leugnen. Ich bin im 
Gegentheil vollſtändig bereit, Sie aber— 
mals au verſichern: Herr von Sempach 
kann gar nicht das ihm zur Leſt gelegte 
Verbrechen begangen haben; denn er 
war bier in diefem Haus. Aber wenn 
ih nun nen, feinem Freund, das 
offen eingeftehe, muß ich dasjelbe auch 
den Richtern geſtehen?“ 

Sie blickte ihm gerade in die Augen, 
indem ſie ihn ununterbrochen ſtudirte 
und überlegte, was er ihr für eine Ant— 
wort geben würde. 

Einen Augenblick ſah ſie ihn zögern; 
dann aber, wieder geleitet von feiner 
Freundſchaft zu Franz, fi der Worte 
feiner Schwefter entfinnend, antiwor= 
tete er: 

‚_ „Wenn es fein anderes Mittel gibt, 
ihn zu retten, gewiß, gnäbige Frau!“ 

Ste zudte zufammen, überlegte einen 
| Augenblid, fhien dann einen Ent: 
ı Tchluß zu faffen und ſagte mit der ihr 
| au ‚Gebote jtehenden einfchmeichelnden 
| Stimme, indeß ihn ihre Augen lieblos 
| Tend ftreiften: 

„Sie haben recht. Wenn e3 fein an- 
| beres Mittel gibt, ihn zu retten, und 
er bebarrlich jchweigt — dann mwerbe 
ich wohl ſprechen müſſen; und ich 
werde reden.“ 

Dieſe Antwort machte vor Freude 
ſein Herz aufjauchzen; denn dadurch 
war vor allem ſein Freund gerettet. 
Auch freute es ihn heimlich ganz unbe— 
ſchreiblich, ſie ſo opferwillig zu finden. 
Er erhob ſich. Sie war alſo nicht nur 
herrlich an Leib und Angeſicht — ſie 
beſaß auch eine edle, ſchöne Seele. 

Sie fuhr mit ſtets gleichbleibender, 
ſanfter.Stimme fort: 

„Sollte alſo das Geſtändniß unum— 
gänglich nothwendig ſein, dann bitte 
ich Sie nur, mir ſelbſt das Verdienſt zu 
überlaſſen, es freiwillig zu geſtehen.“ 

„Gewiß, gnädige Frau!“ Er mußte 
ſie immer mehr und mehr bewundern. 

„Und Sie werden mir wohl nur noch 
bis morgen Zeit laſſen,“ fuhr ſie fort, 
‚mich zu entſchließen, auf welche Art 
ich das thun ſoll und an wen ich mich 
dann zu wenden habe. Ich bin nicht 
unabhängig. Ich habe gewiſſe Rücdc-— 
ſichten zu beobachten, was Sie wohl 
einſehen dürften.“ 

„Natürlich, gnädige Frau, — das 
iſt ganz klar! Es iſt vollkommen na= 
türlich, daß Sie alle erdenklichen Vor— 
ſichtsmaßregeln treffen!“ 

Sie erhob ſich. „Alſo,“ ſchloß fie 
dasGeſpräch, „auf morgen, mein Herr! 
Ich werde Ihnen dann meinen Ent— 
ſchluß mittheilen, und wir wollen 
dann berathen, wie wir vorzugehen ha= 
ben.“ 

„Wie Sie befehlen, gnädige Frau. 
Wo werde ich das Vergnügen haben, 
Sie wiederzuſehen?“ 

„Hier in dieſem Hauſe, eben wie 
heute. Ich glaube, es iſt beſſer. Wir 
können hier ungeſtörter ſprechen.“ 

„Um wieviel Uhr darf ich Sie ers 
warten?“ 

„So früh als möglich, um raſch 
handeln zu können. Gegen zwei Uhr, 
wenn es Ihnen recht iſt.“ 

„Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung, 
gnädige Frau.“ 

„Alſo morgen, auf Wiederſehen,“ 
ſagte ſie, noch immer ſitzend, und winkte 
ihm mit der Hand einen Gruß zu, als 
ob ſie ihn verabſchieden wollte. 

Wollte er nicht verſtehen, oder hatte 
er irgend welchen Verdacht geſchöpft 
trotz allen Vertrauens, das ſie ihm ſeit 
einigen Minuten eingeflößt hatte? 
Sie hatte ihm noch nicht geſagt, wer ſie 
ſei. Auch kannte er weder ihren Na⸗ 
men noch ihre Adreſſe. Wenn ſie ihn 
nur täuſchen wollte? 

Sie hatte jedenfalls ſeine Zweifel 
durchſchaut — und um ihn zu beruhi⸗ 
gen und ſich ſeines vollen Vertrauens 
zu verſichern, beſonders um zu verhin⸗ 
dern, daß er draußen auf ſie wartete 
und ihr folgte, wenn ſie hier wegging, 
ſtand ſie auf und begann wieder mit 
ihrer einſchmeichelnden Stimme: 

„Es fällt mir eben ein, daß es ſchon 
ſpät iſt; dieſe Gegend hier iſt ſehr öde. 
Ach hatte zur Vorſicht meinen Wagen 
mweaaeihidt. Wollen Sie mir den Ge⸗ 
fallen erweiſen, mich wenigſtens eine 
furze Strede zu begleiten?“ 

Da er fich bereit erklärte, fuhr fie 
fort: 

„Sch mohne GSeybelftraße No. 42 
und bin die Baronin pon Halpern. €8 
märe lächerlich, hieraus weiter ein Ge» 
beimniß maden zu wollen. E83 mar 
einmal unfere Schidung, daß wir uns 
fennen lernen follten, und ich meiß, 
daß ich mich einem galanten und Eh» 
tenmanne andertraue.“ 

Er verbeugte fih, indem fie basZim» 
mer verließ. Er folgte ihr bie Treppe 
hinab, in der einen Hand den Ganbes 
laber, der ihnen als einzige Beleuch⸗ 
tung gebient hatte. Im BVeftibül be# 
Erbaefofles angelangt, öffnete er 

tbor, verlöjchte bie 





Eine X-Strahlen 


Iinterfuchung frei. 


Die X: Strahlen gebraudt, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man follte fofort vorjpredhen, Da Ddiefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden fann. 
Man fchneide Diefes aus! 


Die Speztaliften in ber weltberühmten State Medical Diipenfarh furiren alle Münner: 


fi Iranfbeiten jchneller al3 irgend ein anderer 
4 ihwader Männer ift eine 


Spezialität, und die Difpeniarh 


Spesialiit im Nordweiten. Die Behandlung 


bat mehr Apparate und In M 


ftrumente al$ alle anderen Epezialiiten im Nordweiten zufammengenommen. 


Die aünfligllen Bedingungen! 


ſchmerzhaftes 


Männe 


M zen in der Bruft, Nierenleiden, Blafenfatarrh 


mit ſchwachem, ſchmerzendem Rüden und Nieren, vitale Schwäche, 
„ Uriniren, nächtliche Verluste, einaeichrıumpite 
entwidelte störpertheile, i 
— atgrrh, Satz im Urin, Flecken, vor den Augen, un— 
J angebrachtes Erröthen, bellemmendes Gefühl, Gedankenſchwäche, i 


u 


Gedachtnißſchwäche, Nervöſität, Schmer— 


Unfäbigfeit, Welaycholie, 


m melde Entartung, Aahnfinn und Tod dorausfehen, permanent geheilt. 


Geheime Krankheiten 


4 ite Heilung für Shwadhe Männer. 


Junge Männer 


fl tagen nur bon 10—12 Upr. 


duch Jugendfünden, Ueberarbeitung u. Selbit- 
befledung ihiwadh geworden, 
li gebeilt. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Stunden bon 10 bis 4, und von 6—7 Abends. Sonntags und an allen regulären eier: 


unnatürliche Abflüſſe, 
tung. Baricocele EGKrampfader- R 
bruch), fur immer geheilt. Schnell- F 


ſobald wie mög— 


State Medical Dispensary, 


S.W.:Ede State und Ban Buren Strafe. 
Eingang 66 Ban Buren Straße. 


Man fhneide biefes aus, da diefe Annonce nicht jeden Tag erſcheint. 


Der Wohlthäter. 


Skizze von Helotſe Beaulieu. 


Als ich meinen Freund, den Schrift: 
ſteller Hermann, wie ſo oft, beſuchte, 
um die Stunde, da die Sonne geht 
und die Sterne kommen, merkte ich, 
daß ſein Herz nicht bei unſeren Unter— 
haltungen war, ſo liebenswürdig er ſich 
auch auf Alles einzugehen bemühte. Er 
war nicht gerade traurig, aber ſein 
Weſen war von leiſer Wehmuth ver— 
ſchleiert wie eine freundliche Landſchaft 
von einem Nebelflor. 

Endlich glaubie ich mich durch unſe— 
re langjährige Freundſchaft berechtigt, 
zu ſagen: „Hör' mal, Lieber, ſag' mir 
offen, was Dich bedrückt, wenn es ſich 
mittheilen läßt, oder ich laſſe Dich al— 
lein, denn Du ſollſt Dir keinen Zwang 
anthun, der Dich quält und mich 
kränkt.“ 

„Doch es läßt ſich mittheilen, wenn 
auch nicht Jedem,“ ſagte er. „Und da 


ich mich doch ſo ſchlecht beherrſcht habe, 


will ich Dir Alles ſagen. Ja, ich bin 
ſehr bewegt; bewegter, als ich ſelbſt von 


mir erwartet hätte. Die meiſten Leute 


würden es ſicherlich ſehr ſonderbar fin— 
den — unnatürlich.“ 


„Hoffentlich rechneſt Du mich nicht | 


zu den meiſten Leuten,“ warf ich ein. 
„Nein, nein. Würde ich mich Dir 
ſonſt anvertrauen? Sieh hierher!“ 
Er öffnete bie Thür zum anftoßen- 
den Zimmer. Gefpannt und doch 30- 
gernd trat ich ein. 


Ueber einem Stuhl hing ein munder= 


voller Zorbeerfrang mit einem Strauß 


meißer und rother Rofen und einer | 


Widmungsſchleife. 
ich betreten. 


„Ja, mir iſt Jemand geſtorben,“ 
ſagte er ſeltſam feierlich und gerührt, 
auf den Kranz niederblickend, während 
ſeine Hand leiſe, wie liebboſend, über 


die Atlasſchleife ſtrich. Er ſchwieg ei— 
nen Augenblick and ich auch. 


Dann ſagte er leiſe und verlegen: 


„Ich ſprach Dir, glaube ich, ſchon ein- 
mal von ihm. Es iſt der Mann in 
Witzenhauſen.“ 


„Ah!“ — Ich begriff, und begriff 
auch wieder nicht, wenn ich auf den 


pompöſen Kranz ſah. 


Ich erinnerte mich, Hermann einſt 


dabei betroffen zu haben, als er Bücher 
für den Mann in Witenhaufen ein- 


padte, Dabei hatte er mir furz und | 


verichämt, als fei es etwas Böſes, ge— 
ftanden, daß er diefem armen, Evanten, 
erfolglofen Schriftfteller, der fich ein- 


mal um Hilfe an ihn gewandt, biämwei= | 
Ien eine Kieinigfeit hinfchide. ES ge: | 


nirte ihn fo fichtlich, daß ich nie wieder 
darauf zurüdtommen mochte. Ich hätte 


aber nie gebacht, daß in diefen Bezie- | 
bungen ein anderes Sinterefie betheiligt | 


fei, ald ba8 beinahe unperfönliche, das 
jeder gute Menfch jeder traurigen Eri- 
jtena entgegenbringt. 


„Ad, Dein alter Schügling,” fagte | 
ich, und nicht eben fehr geiftreih: „Er 


ift aljo geftorben!“ 


„Er tft geftorben,“ fagte Hermann | 


mit gefentten Bliden, und ftrich wieder 
über bie Schleife. 

üblte, Daß ich Etwas dazu ſa⸗ 
. BE fagte, was man bei jol- 
chen Ge iten fagb: daß der Tod ja 
immer etwas ernjt Stimmendes jet, 
aber bak man ba Ende einer Eriftenz 
nicht beflagen bürfe, bie nur fi” und 
anderen zur Laſt und leine 
Lücke im Leben Wie ſchön für 


— — 


die letzten Jahre des Armen etwas er— 
leichtert zu haben, und wie gut, daß 
| —— vor ſeinem Wohlthäter geſtorben 
| ei. 
| Hermann hatte mich mit mwehmüthig- 
| tronifchem Lächeln angehört, ja, mit ei- 
ı nem [chmerzlichen Zufammenzuden. 
| „Und meinft Du denn, er fehle mir 


bor deffen vorwurfsooller Strenge ich | 
die Augen niederfchlug. 


„Sieh hierher!“ fagte er beinahe hef- | 


Bid und ich hob das weiße Schleifenen- 
ö, 


SH trat Hinzu, und im Lichte des | 


fintenden Tages las ich die goldgeſtick- Hoffnung zugufpreden! Und fonder- 


ı bar, ich heuchelte nicht, fondern als ic) 
| diefe quten Ermahnungen jchried, war 


ten Worte: 
Dankbarer.“ 
Ich ſah Hermann hülflos fragend 


„Seinem Wohlthäter ein 


an 


| legt werden jollte? Ober follte er ihn 
| in feinem Zimmer aufhängen? 
| Eine gefchmadvolle Xpee. 
| Meine Hülflofigkeit erbarmte Her— 
| mann. Er legte den Arm auf meine 
| Schulter, drücdte mich auf einen Stuhl 
| und jagte: 
ı tft es ja gar nicht.“ 

„ALS der erlie Brief aus Witenhaus 


| Sahren — befand ich mich in einer La- 
: ge und Stimmung, nicht viel beifer ala 


| Manuffripte famen mit einer Brompt= 
| beit zu mir zurüd, die mich anfangs in 
Verzweiflung, zuießt in gleichgiltige 


Stande gebradt: Zmeifel an mir 
felbit, an meinem Talent. 
daß ich in einem perfünlichen Berhält- 
niß jehr, jehr unglüdlich war, gerade 
| in dem, wa3 in meinen Mißerfolgen 
‚ mein einziger Iroft gemelen war. 


auch fehr ungünftia, weil ich fein ande- 


fen Zinjen mir Niemand einlöfen 


mollte. 

Alles wirkte zufammen, mic 
muthlog, mir da® Leben jo merthlos 
und drüdend zu machen, da ich den 


ı jeiten Entfchluß fahte, mich diefer Bür: | 
| den fei. 


ı de zu entledigen.“ 

Mir entfuhr 
Ueberraſchung. 

ſo lange. Nie hätte ich Derartiges bei 
Dir geahnt!“ 
Er lächelte. 
von einander! Und das iſt gut. Wie 
ſollten wir uns ſonſt aufrecht halten, 
die Einen vor Mitleid, die Anderen vor 
Scham? 
Aber ſo ſtand es um mich, damals. 
Da kam der Brief aus Witzenhauſen 
mit den Klagen um ein verfehltes Le— 
ben, dieſer ſeeliſche und materielleNoth⸗ 
ſchrei, zu mir wie eine Satire. Mich 
bat man um Unterſtützung, mich, der 
ich nicht wußte, wovon ich meine Mie— 
| the bezahlen follte; ich follte einem Ver- 
zweifelten Zebensmuth zufprechen, ber 
ich felber im Begriff ftand, das Leben 
bon mir zu werfen! — 

Einen Augenblid padte mich der ch» 
nifihe Gedante, dem Manne zu fchrei= 
ben: Machen Sie ed wie ih! Berlafs 
en Sie das Leben, in dem fein Platz 
Kr Sie ift! — 

Oper ihm meinen Seneca und andere 


ein Laut entjchter 


Butvergii: Wi | 
i 


A| te ich nicht, da er 


| eigene 
| und fügte ein paar theilnehmende Wor- 
| te hinzu. Ich fühlte wirflih Sympathie 


nicht?“ fragte er dann mit einem Blid, | für ihn, ber fo vielmehr mein Leidens- 








Hatte der Mann in Witenhaufen et= | 
ma einen Kranz hinterlaffen, der auf | 
| Hermann’® dermaleinftiges Grab ges | 


| | Tiegendes Selbitgefühl. 
fen an mich gelangte — vor etiva zehn | 
| weil ich noch Anderen belfen 
|! 112 | Und mit dem Underen verglichen, mar 
defjen, der fi an mich wandte. Meine | 





| Stumpfheit verfegie. Schließlich hatte | 


„Dir ift Jemand geftorben?” fragte | fortgefehter Mißerfolg dasXergfie, was | 


einen Menschen treffen kann, im mir zu | 


Dazu tam, | 


| 


„.sh Tenne Dich doch | I ve Er 
er a | mir danten, nicht für das Geld, weil ih 


| eg ihm ver&oten: 


„Wir ahnen nie etwas | 


SBonntagpof, ‚Chicago, Sonntag, 


* ziehen laſſen, das ich gezogen 


Aber dieſer chniſche Gedanke war ei⸗ 
ner von denen, die man eben nur denkt. 

Indeſſen beunruhigte es mich, was 
ich auf den Brief hin thun ſollte. — 

Es gibt Leute, die ſolche „Bettelbrie⸗ 
fe“ einfach in den Papierkorb werfen 
und nicht weiter daran denken. 

Glückliche Leute! 

Mich verſuchte auch der Gedanke, daß 
es doch das Einfachſte wäre, überhaupt 
nicht zu antworten. Helfen konnte ich 
dem Manne ja doch nicht; mochten es 
Andere, Beſſergeſtellte thun, denn ich 
würde nicht der einzige Schriftſteller 
ſein, an den er geſchrieben hatte. 

Aber der Gedanke an den Mann ver—⸗ 
folgte mich. Ich mußte mir beſtändig 
ſein ängſtliches Harren auf den Poſt— 
boten vorſtellen, ſeine Enttäuſchung, 
wenn wieder nichts kam, ſeine verbit— 
terte Reſignation. 

Ich wollte ihm ſchreiben, daß meine 
eigene pekuniäre Bedrängnis mir leider 
nicht erlaubte, Etwas für ihn zu thun. 

Aber dann mußte ich mir ſeine gren— 
zenloſe Enttäuſchung beim Oeffnen des 
Briefes vorſtellen! Das war noch 
ſchlimmer, als gar keine Antwort. Und 
mußte mir vorſtellen — das ſind die 
Leiden der Schriftſtellerphantaſie —daß 
meine Abſage vielleicht der letzte Trop— 
fen ſei im Leidensmaße einer tiefge— 
beuaten Seele, daß er der letzte Anſtoß 
wurde zu einer verzweifelten That, und 


J mich faßte Angſt — mich, der ich noch 


vor Kurzem Selbſtmord als beſie Lö— 
ſung für des Mannes Schwierigteiten 


gehalten hatte! 


Es iſt etwas Eigenes um dasVerant⸗ 
wortlichkeitsgefühl! Wo uns Niemand 


1 verantwortlich machen könnte, thun wir 
es ſelbſt, und das iſt bas Aergſte. 


Es konnte ein gewöhnlicher „Bettel— 
brief ſein — konnte! 

Aber aus gewöhnlichen „Bettelbrie— 
fen“ überkommt uns die ganze traurige 
Scham, die der Schreiber vielleicht nicht 


J empfunden — Scham, daß das ſein 


kann, daß ein Menſch ſich ſo erniedri— 
gen darf vor einem Anderen und dieſen 
mit erniedrigt. Aber von dieſem glaub— 
ein gewöhnlicher 


Bettelbrief ſei; er war vielleicht der 


J letzte Ring in einer Kette von Leiden 
und Demüthigungen: Vielleicht war in 
dieſem Briefe der letzte Giſt eines einſt— 


mals edlen Stolzes begraben! 

Und nun ſollte ich zur Demüthigung 
noch den Schimpf fügen durch ein 
„Nein“, das, wie es auch eingekleidet 
wurde, doch immer Nein blieb. 

Die Tage vergingen, und wenn ich 
jetzt noch Nein ſagte, war ich doppelt 
grauſam, weil ich ihm Zeit gelaſſen, 


ſich in Erwartungen und Hoffnungen 


hineinzutäuſchen. 

So ſchickte ich denn eine kleine Ga— 
be, deren Beſcheidenheit ich durch meine 
Unbemitteltheit entſchuldigte, 


gefährte war, als er ahnte. Zuletzt er— 


mahnie ich ihn mit ſehr eindringlichen 


Worten, nur den Muth nicht ſinken zu 
laſſen, und verwies ihn auf die Lektüre 
von Goethe, um ſeine kranke Seele zu 
heilen. 

Es iſt ſo leicht, Anderen Muth und 


es mir ein heiliger Ernſt. 

Als ich den Brief überlas, durchfuhr 
es mich einen Augenblick, daß er ſehr 
gut an mich gerichtet ſein könnte von 
einem reiferen, ſtärkeren Geiſte als ich. 
Und aus dem Lebensglauben, den ich 
einem Anderen gevredigt, ging ein leiſer 
Hoffnungs-Frühlingshauch auch auf 


mich über. 


Und das, — daß Jemand ſich um 


* | Hilfe an mich gewandt, und ich fie ihm 
„5% bin Dir nun monl | Bi —* eh 
ſchuldig, Dir Alles zu erzählen. Biel | 


— ienn auch im beficheibenften Maße 
— hatte ermweijen fünnen, ftüßte mit 
linden, leifen Händen mein am Boden 
Ich gehörte 
Doch noch nicht zu den Allerelendeften, 
fonnte. 


ih auch gar jo elend nit. E38 hatte 


| eine Zeit gegeben, in der mir Mand.s 
glückte; vielleicht war dies nur ein Ue- 


bergang, und es famen noch wieder b:j- 
jere Zeiten! — — 

Mir fam der Gedanke, mir Arbeiten 
bon dem Manne hidden zu laflen; ich 
wurde ordentlich froh und aufgeregt bei 
ber bee, daß es mir gelingen fünnte, 
das Eine oder Andere Kon ihm unter- 


| zubringen. 


Nach kurzer Zeit fam — obmohl ich 


| ihn, ung Beiden die Beichämung zu er= 
Meine pefuntäre Lage war natürlich 
| danken, ein Brief von dem Manne aus 
ı re& Kapital befige, al3 mein Hirn, dej- | 


Iparen, gebeten hatte, mir nicht zu 
Witzenhauſen. 

— Er habe an manche Schriftſteller 
geſchrieben, ſagte er, und von einigen 
kleine materielle Zuwendungen erhal— 
ten, aber nicht Einer habe wenn 
überhaupt — ſo geſchrieben, daß das 
BVrod nicht in Stein verwandelt wor— 
Mein Brief ſei der einzige, 
aus dem menſchliche Theilnahme zu ihm 
geſprochen, und für den Brief wolle er 


Meine Worie ſeien 
auf feine Seele oefallen wie Thau auf 
eine berfchmashtende Pflanze; der&lau- 
be an die Menfchheit fei wieder in ihm 
erweckt und er Jähe nicht mehr ſo muth— 
[08 in’3 Zeben. Er fei jet auch mit 
einem böfen, feigen Gedanten für im- 
mer fertig geworden, der, — er mülfe 
e3 mir gejtehen, ob er ihm aud Schan= 
de mache — ihn arg verfucht habe: das 
Leben von fich zu werfen, das ihm fo 
unerträglich fichmer gemorben. Aber 
nun jei e& vorüber. Ob ih ihm bann 
und wann einmal fchreiben wolle? Das 
würden die helliten Lichtblide in feinem 
Leben fein. 

Du tannft Dir denfen, daß diejer 
Brief mich ganz ander& bejchämte, als 
ich gefürchtet hatte. 

Wenn es etwas atebt, ba einem Le- 
bengmüben ba& Leben mieber erträg- 
lich, und felbft lieb machen kann, fo tft 
2 ak le einem — — 
vielleicht ſogat nothwendig zu ſein. Und 
das war jet jo. Ic met ih mehr 


— 


— 


den 25. Jauuar 


— — X 
— Roten, a ul 


1908. 


_ „SiEGEL(OOPER& (9. 
Der große Monte Carlo Sont Cinfanf 


Dies find auffallend elegante fragenlofe Cape Eoat3, die eine foldhe Woge von Enthuftagmus in mobdifchen Kreifen herborgerufen haben—fie befigen et= 
was, mas fie außerordentlich elegant und anziehend macht. Der Große Laden hat gerade einen großen unerwarteten Einfauf davon gemacht, und bringt 
fie morgen zum Verkauf zu den folgenden Preifen: 


Monte Carlo Eoat3 aus Oxford Cloth, neue 
Pouch Xermel, bejtes Satin Futter, 


Erite Partie ift 


$15.00, für 87.50. 


Cape Coat aus Kerfey, 58 Zoll lang, halb mit | 


Satin gefüttert, werth $16.50, für $7.50, 


Eoat3 gemadt aus engliichem Kerfey und Or 
ford Tuch, 44 Zoll lang, 


gefüttert, merth $12.00, für $7.50. 


Zweite Partie ift 


merth 


mit beitem Satin 


marfirt zu 7.50 
Orford Tuch Coat3, halbsanfchließend,halbmit 
| Satin gefüttert, werth $12.50; Broabeloth 
Coats, 58 Zoll lang, gemacht mit inverteb 
Pleat im Rüden — mertb $15.00 — für 
$7.50. 
Sadet?, 21 Zoll lang, gemadt aus Kerſeh, 
| merth $12.00, für 87.50, 


marfirt zu I0O.0O 


Kragenloje Cape Coats, Monte Carlo Eoats, Alerandra Coat3, englifhe Bor Coats, Sterfey» 
J Coats, gemacht aus Kerfey, Vicunas und Orford Eloth8, gefüttert mit Stinner’3 Satin—iwerth 
9 318.50 bi3 $20, fpeziell morgen zu $1O, 


Dritte Bartie iit 


marfirt ;zu 12.50 


Monte Carlo Eoats, 45 Zoll lang; Wlerandra Coats, 45 Zoll lang; kragenlofe Cape Coat8, 45 
Zoll lang; gemacht aus feinster Qualität enalifhem Kerfey, und rauhen Stoffen, befte Satin- 
Zutter, Pouch Aermel, Cavalier Euffs, bejte Arbeit, mwerth biß zu $25, Tpeziell morgen zu 12,50, 
Zibeline Coats, neue Slot Naht, merth $12.50; Auswahl $5.00. 

Oxford Cloth Eoat3, 42 und 45 Zoll lang, werth 810.00, Aus wahl zu $5.00, 
Schneider-gemadite Bloufe Coat3, neue Aermel, werth $12.00, Auswahl zu 85.00. 


Eoat, wie Abbldg., 7.50 


Schneider-gemachte Damen-Capes, 


Kutſchir-Coats, 47 Zoll lang, gemacht von Coachman's Kedſey, echter Mink⸗ 
gen, Revers und Cuffs, gefüttert mit Satin, werth 850.00, morgen fitt 


merth bi3 zu $25.00, für 87.50, 


wie 
bbIdg., 


10.00 


5#.98 fir Eure Auswahl von hübfchen Ichneidergemachten $5 Mails 


1,000 bübfch gefchneiderte Waift2, merth $5.00, feinfte Qualität franzöfifcher Flanell, gemacht mit Tailor Falten und SIot Nähten, einige das 
bon mit Plaid befegt, andere Perjian bejegt, viele mit prachtvollen geftidten Fronts, die allerneueften möglichen Yacons, alle Fatben, Biſhop⸗ 
Uermel, feine davon meniger ala $3.75 bi3 zu $5.00 mwerth, morgen für 1.98, 


Verfauf von Damen-Schuben: 
Der Grund dafür 


Eure Kenntniß von Schuh-Facons ift genügend, daß Ihr die Aenderungen an den 
Abſätzen erkennt—ſie find ein wenig niedriger oder ein wenig höher — die Zehe ift nicht 
ganz jo eng oder die Mode fchreibt vor, daß daß fie weiter fein müfje. Einmal waren die 
Schnürjhuhe in Mode und jeßt werden aud) wieder Schuhe mit Knöpfen getragen. Die 


verjchiedenen Lederjorten haben auch ihre Zeit gehabt, und jo geht es weiter, bis 


die 


Händler wild werden, wegen der mannigfaltigen Yorderungen des Publitums. 


Der Große Laden ift ein fehr milliges 
wenn der Inventur-Tag herankommt, iſt keine Zeit zum Zögern 
nen Partien von Schuhen, gerade aus der Fabrik, wo aber die Facons 


Opfer der MWeränderungsfuht, aber 
- alle einzel: 


nachher 


ein wenig geändert wurden ſeit dem Empfang — in der That, irgendwelche 


Schuhe, 
werden verſchleudert. 


die aus irgend einem Grund nicht weiter geführt 


werden ſollen, 


Wegen der oben angeführten guten und genügenden Gründe offe— 
rirt der Große Laden am Montag Schuhe, gemacht in Patent Kid, 
Patent Calf, Patent Colt Skin, Velour Calf, Enamel, Viei Kid und 
Por Calf in Hand Welt, Goodyear Welt, Turn und MekKay genäht, 
alle Größen und Yacons, in drei große Partien getheilt—twie folgt: 

97e für 1.50 Damenschuhe, 
1.97 für 3.00 Damenschuhe, 
3.37 für 5.00 Damenſchuhe, 


1.45 für 2.00 und 2.50 Damenicdıhe. 


2.98 für 4.00 Tamenjchupe. 


Groceries, Brovifionen, Bilanzen 


Speziell niedrige Dustationen für bochfeine Groceries von Jeder Velcgeeibung. Kontos zur Bequem 

lihhfeit eröffnet. Vofte oder TIelepbonsPeftellungen mird biefelbe Aufmerffamkeit gewidmet, als wenn 

Ir perfünlih vorfpreht. Die Nummer ift Sarrifon 3630, 

Schinken, Armour's beſter Neurita, oder Tryabita, Packet, 100 

Ster, Hazel extra ausgemwähls F | per Dugend, S1.10 
| S1.45 
| alle Varietäten, 


t ilder fuge d, D 3 
ME BEE TNpT EN, Zn Red Mlasta Salmon, Circle Marke, 
1:Pfd.»Bühfe, 1Se; Dutend, 


Campbell's kondenfirte Suppen, 
| da8 Dusend für 81.00; 


fhnittlih 10 bis 12 21 

Pfd. per Pfund 133 

Vacon, Armouı’S befter Star 

Hazel extra ausgewählter | 5 

fugar cured, 2 bis 3 1Te | 8 Rüdfen für, c 

NEE un | gingetochtes leid, Tibby, MeReil & LiEby8 

— ia se GG a AN 3 Einge e eiſch, ibby, MeNei 

— u 12€ 8 * | Sunge * — en A Schinken vder 

bel. \ ; unge. „Halfg*, pre Biüchfe, Se; 

age eg a : | Fortiet, daß Dırkend, 90€ 

rıihe Butter, Hagel ertra | j 

Serien Greamery, per 1,P fund | — der — ar. alle Varietäten, 

Print, BOC: 5: Pfund Nettogewicht m | wurden redugirt um 10e per und, rebus 
S1.50 zirte Preiſe, per Pfod. 4460, 600 und 75e 


in Topf, ! 
Cream Brid Käfe, extra fanch Waare, 15€ | Hodfeiner * Java und Mocha. perfelt ge⸗ 
röſtet und wiſſenſchaftlich „Blended“, 2 


per Pfund, 
Soda Graferd, U ® 6, 3, Pfunds 18c | ber Pfund, von 3Ge bi3 auf c 
Ataltenifge Spaghetti, direft von Atalien impors 


Garton, 
Engliſche Jams, Soutbwell's Erdbeeren 2 N de: 
oder Ru per 1:Pfd. Glass }ar, 15c 6 Et A hl i 50€ 
9 > Sa; fx t Seed | * 
Mince Meat, Hazel Condenſed Seedleß 30€ Sals, Marel doppelt raffinit, 2:Pfund 12e 
— fyanch neu verpadte, Got, 10; per Dubend, 
>c; 28 
fen, er IC be 


W⸗Unzen Glas-Jar, 

Tomaten Gatjup, 

die Pintsfylaihe zu €. & flüfftge Ofen-Wichie, per 

Gellonen Flaſche, 

Vazenby's enoliſche Jellb Squares oder Hazel ge zum focden, gebörrte Pfirfiche oder 50€ 

re ee Auswahl von allen frijhen Obſt⸗ | Pirnen, per Yfund, 1006; 53:Rfd,, 

und Bein » lavors, per Padet, J t 

10e: Qugend, ajfortirt, . + v | ee —— meh ee FO 30€ 
Preſto oder Uncle Kerry Pfannkuchenmehl, 
per Packet, Do; 8 Pacdete für 25e 


81.30 





Lichtmeß-Kerzen, per Pfund, 230: 
per 6⸗Pfund-Schachtel, 


ein Alleinſtehender, der für Niemanden paar Mal im Jahre, wie denn unſere 
zu ſorgen hat, Keinem verantwortlich Beziehungen nie vertraulich geworden 


iſt. Mochten meine 
auch zunächſt negativer Art ſein: 


Verpflichtungen 


munden und deren‘gdee er fich geſchämt, 
mir einzugeftehen: — daß dieje That 


bon mir begangen, der ihm Lebensmuth ı 


geprebigt? 

Sch mußte ausharren im Leben, 
nachdem ich jelbjt mich durch ein neues 
Band daran gefeilelt hatie. 


Und e& war mir ja nicht mehr fo zus 


wider. Ich hatte nun ein neues in 
tereffe Daran gewonnen. 

Mit erneutem Muth warf ich mich in 
den Lebenzlampf. Für mid allein 
war ich erlahmt; nun fam ich mir bor, 


als hätte ich für eine Yamilie zu for= 


gen. 

Und bier und da fam der Lichtitrahl 
eines Kleinen Erfolaed. E83 war, ala ob 
mein müthender Wille das Schidfal 
zwänge. 


Nie in meinem Leben bin ich fo pro= | 


duktiv und fo fleikig gewejen, wie da= 
mald. Und dann fam der Roman, den 
Du fennit, und mit ihm befjere Tage. 

Natürlich jchrieb ich mieder nad 
Witenhaufen. Und auh er jchrieb 
mir; rührende, dantbare, auch kluge, 
gedantenvolle Briefe. Er mar offen- 
bar eine von den feinen, tiefen Naturen, 
die viel MWerthrolles in fich tragen, ader 
e3 nicht recht herauszuaeftalten vermö- 
gen, und zu feheu und zart, um im Le— 
bensfampfe nicht immer zurüdgedränat 
zu werden, — eine von den Naturen, 
die Goethe Incompleta nennt. Dazu 
hatte er unter dem doppelten Drud bon 
Kränfiihfeit und Arnuth feine Bil- 
dung nur müßfem und ftücmeile er 
werben fünnen und diefer Mangel be- 
fümmerte ihn tief. 

X fchidte ihm bin und wieber eine 
Hleine Hülfe, auch Bücher und Zeitun- 
gen, die ihn interejjiren fonnien. Ein 
paar Mal gelang e3 mir, Eleine Saden 
bon ihm, nachdem ich fie für den Drud 
etwas zutechtgejeilt, bei Journalın an- 
zubringen, und ihn dadurd) jehr alüd- 
[ich zu machen; mich jeldft faſt noch 
mehr. Das war nur natürlich, denn 
ich fühlte mich ihm ja ſo dankbar. Er 
hatte mir über die ſchwerſte Lebenskriſe 
hinweggeholfen, als Niemand ſonſt mir 


half!" 


fränft ein. 

Verzeih'!“ 
Hand. „Aber es iſt ſeltſam — es gibt 
Momente, wo der Fernſte uns mehr 
ein kann, als der Nächſte, wo nur der 

rme, Elende, — der noch Elendere — 
uns wohthut, weil wir zu munb find, 
um felbft den Freund ertragen zu fün- 
nen. 


förieden wir und ja nicht; ein 


mie | 
müßte eg, dachte ich mir, auf den Mann | 
mwirfen, dem, iwie er fagte, durch mid) | 
ber Glauben an die Menfchheit zurüds | 
gegeben war, wenn ich nicht® mieber | 
bon mir hören ließ; wenn er gar er= | 
fuhr, daß die feige That, die er übers ; 


| find. Ber aller Anhänglichkeit hatte er | 


doch den Takt, der die in folchen Fällen 
chmerjte aller Tugenden lehrt: Zus 
rüdhaltung.“ 

„Halt Du nie daran gedacht, ihn ein= 
mal zu befuchen,“ fragte ich. 

„ft habe ich daran gedadht; und 
einmal, als eine Reife mich dicht bei 
; Witenhaufen vorbeiführte, trat dieVer- 
juchung mir jehr nahe, einem Herzen®- 
bedvürfniß zu folgen, ihm einmal zu fa= 
| gen, was er mir geivefen, — ein Hände- 


drud jagt ja mehr, al3 alle gefchriebe- | 


nen Worte — ihm fo recht von Her- 
zenzgrund zu danten, 
Wohlthäter! 

Aber ich habe es nicht gethan. 


ſönliches Sehen eine 
ſparen. Ihm noch mehr. Denn,“ — 
er wurde ſehr verlegen — „aus ſeinen 
Briefen ſprach ſolch' zarte Verehrung, 
bewundernde Ehrfurcht faſt, 
wohl merkte, er hatte ſich, nach Art ab— 
fei’3 vom Leben träumender Menfchen, 
ein Idol aus mir zurechtgemadht, und 
das mollte ich ihm nicht nehmen. Denn: 
Wie bejeligt ung Menfchen ein falfcher 
Begriff! 

Uber, daß er fich’3 erwünfcht, heims 
lich erhofft hat, glaube ich ficher. Er hat 
nie direft darum gebeten, aber hier und 
dort fah der Wunfch doch hervor. So 
wenn er faate: Ich mollte, ich fünnte 
Shnen meine Bienenftöde zeigen. Es 
würde Sie ficherlich interefliren. 


Die Bienenzucht hat er nämlich auf | 
meinen Rath in den lebten Jahren ger 
und | 
auch materiellen Vortheil daraus gezo= | 


trieben, Treude, Befriedigung, 
gen. Bienen züchten, das ift eg, mas 
man thun follte, wenn man fich reiig- 
nirt bat und doch nicht verbittern möch- 
te. iſt eine philoſophiſche Beſchäf— 


tigung. Wenn ich alt bin, ziehe ich 


Das letzte 


auf's Land und züchte Bienen. 
freue mich ſchon darauf. 
Buch, das ich nach Witzenhauſen ge— 
Ichidt habe, mar Maeterlind’s jchönes 
„Leben der Bienen“. 

Hätte ich fein nades Ende geahnt, jo 
wäre ich doch einmal bingereilt. 3 
bat mich, manchmal bedrüdi, daß cr 
denken mochte, es wäre Gleichgiltigkeit 
von mir, oder er ſei mir die kleine Un— 
bequemlichkeit der Reiſe nicht werth. 

Er hat keine Unbequemlichkeit für 


mich geſcheut. Keine Ehrung hat mich 
ſo gerührt und agefreut, als daß er mit 

„Deine Freunde zählen, merke ich, 
nicht für viel,“ warf ich ein wenig ge | 


den größten Opfern — das größte war, 


feine Scheu vor fremden Menjchen und ' 
; Orten zu überwinden — nad Kaffel 
Er griff nad) meiner | 


gereift ift, um mein Drama zu jehen, 
das dort einige Mal aufgeführt wurde, 
— er, ber feinen Wohnort fonft nie ver- 
ließ, faum fein Zimmer. 

&3 ift zu jpät. Lind mer weiß, viel- 
leicht ift e8 eben fo gut fo. ch mill 
mir das fchönfte Verhältnis meines Le- 
bens,. — ba3 einzige, auf da8 nie ber 


meinem 


Ich 

hatte Angſt ... Es iſt ſo oft, daß per-⸗ 
Enttäuſchung 
bringt, die wollte ich ihm und mir er= | 


daß ich | 


1 
| 
| 
| Für Sie felbft, oder im Falle Sie fterben follten, 
| für Ihre liebe Frau oder Kinderden. 


"tr nur 10 bi3 15 Cent3 pro Tag lönnen Cie in der beiten Lebendverficherung 
der Welt Ihrer Familie 1000 Dollars fiern, falls Sie jterben follten, für fie 
felbit aber 1000 Dollar3, fall Sie 15 oder 20 Jahre länger leben, 

E3 gibt feine ficherere Sparlalfe als eine derartige VBersiherungsspolice in dei 
eroßen Equitable Lebenssperfiderung von New Vork. Die Gefelihaft bat über 


350 Millionen Dollars Bermögen. 
75 Millionen Dollars Weberichhuf;. 


Die Roltcen haben nad 3 Jahren einen Baar:Wertd, fowie einen Leih-Wertd. Naaı 
dem Sie 3 Jahre bezahlt haben, find Sie no für 5 biß 10 Nabre bverfidhert, obıre 
no einen Gent zu bezahlen, und falls Sie jterben, wird Nichts abgezogen. 
Schreiben Sie an mid, indem Sie den untenftehendenKoupon einfenden. Ah gebe 
Ihnen gerne genauere Auslunft. Sie haben fein Eintrittägeld zu zablen und löns 
nen fi die Zahlungen leiht maden. Wenn Ste aud jegt no Leine Bolice lau» 
fen wollen, fo lönnen Sie immerhin fi über den Koftenpreis informiren. 


Koupon: 


Max Schuchardt, General-Agent, 
209 Chamber of Commerce Bldg., 
Ghicago, JU. 
‚Bitte fHiden Sie mir genaue Ausfunft über eine Ber- 
fiderung. 
Ih bin 
Meine Name ift 


Meine 
A Adreffe ilt 
‘ Bitte Koupon per Brief. 


Ohne 
irgend 
welche 

Verbind⸗ 
lichkeit. 


enaue 


Benn Sie einen meiner fhönen Stalender Loftenfrei zur Baben wünfdhen, Iaf» 
fen Sie ed mich mwifien, wenn Sie den Koupon einfhiden. 


FREI! 


frei 


mıbofo 


ift, auch durch nachträgliche Reue nicht de3 Aufbruch, fie feien frank von all 
| trüben. | den Prozejjen und wollten fich auf bem 
Uber nicht wahr, Du verftehft nun, | Lande ausruhen.“ 
daß ich eitvas ernft geftimmt bin, und, Mon ihrem Entfehluffe in’3 Kofler 
daß ich die Nacht nah Witenhaufen | zu gehen, ift Eva Humbert —— 
reife, um morgen früh zur Beerbigung | fommen. Da die Mutter ihr erflärt 
' da zu fein und ben Kranz der Danke | Hat, fie werde eingeftehen, daß fie alles 
ı barteit auf das Grab meines Wohl- | geleitet und ausgeführt habe, fo hofft 
thäier8 zu legen!“ — die Tochter, daß das Gericht ihr menige 
sch drückte im ftumm die Hand. ftens den Vater zurückgeben wird und 
fie mit ihm fpäter die Freiheit theilen 
| Tann. Die Schilderung Severined von 
ihrem Befuche bei Eva ift ein warmer 
Aufruf an die öffentliche Meinung, 
diefem ſchwergeprüften, ſchuldloſen 
jungen Mädchen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen. Aber wird er gehört 
werden? Die Welt iſt grauſam und un— 
erbittlich in ihrem Spotte. Allabend 
lich geben die Geftalten der Humberts 
über die Bretter ber Parifer ZTingel« 
tangeltbeater und ermeden Heiterteitte 
ftürme beim Publitum. Weber Darfiels 
ler noch Zufchauer aber haben für dad - 
Unglück Evas Verſtändniß. Milge— 
fangen, mitgehangen. Danach n 
fie da3 Maß der Schulb und She 
auch für diejenige, deren Rolle in bie 
fem „größten Betrug des 19. Jah“ 
hundert3“ mahrfcheinlich nur ift, dad 
größte Opfer diefes ‚Betrugs zu fein. e 


— ae Fe man = 
ger weiße Haare ‚weil 


— 


Eva Humbert. 


Frau Severine, die befannte Barijer 
Shriftftellerin und Vorfämpferin für 
die Frauenrechte, hat Eva Humbert bei 

| ihrer Großmutter aufgefucht, bei ber 
| fie nach ihrer Entlaffung aus der Haft 
Zufludt gefucht hat. Wenn das wahr 
ift, mad Eva frau Seperine über ihren 
Antbeil und ihre Rolle in dem Schmwin- 
deldrama ihrer Eltern erzählt hat, fo 
ift e8 gewiß, daß die Welt das am här- 
teften getroffene und am graufamften 
betrogene Opfer diefesSchtwindels nicht 
unter den um ihre Millionen gebracdh- 
ten Gläubigern rau Therefena zu fu 
chen hat, fondern in ihrer eigenen Toch- 
ter Eva. Denn für fie war da3 Dafein 
der Eramfords und der Millionenerb- 
fchaft ein Glaubensartifel,-auf den fie, 
tie fie rau Severine verficherte, im 
Bertrauen auf die Worte ihrer Mutter 
blindlings fhmor. Erft in Spanien 
babe fie „begriffen“. „Meine Eltern“, 
‘erzählte Eva, „jagten mir am Abende 


ee 
ER 





Schwache Teidende 
änner Tnrirt 


Innerhalb 
15 bis 30 
Cagen. 


%* 


* 


meiner neuen 
eleklto⸗ 


chemiſchen 
Melhode. 


x 


Diefe Methode, welche nur mir bekannt iſt, und nur in meiner Office an⸗ 
gewendet wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden Al- 
ters Ehrgeiz, Kraft, Stärfe und Mannestraft verleiht. 


Es 


* eine vollſtändi 
—2 


neue E ntdedung 
ie jeßt angetwendet werden fir eine Heilung von verlorener Pian- 
ft, aligemeiner Schwäche, unnatürlicher Verluſte, 


und grundverſchieden von allen 


Varicocele, Strik⸗ 


dar ete. Sie ift von mir in taufenden von Fällen, die ich in den Iekten Jahren 
behandelt habe, gründlich erprobt worden, und die Menge der Zeugniſſe, die 


mir freiwillig zugeſchickt wurden und in meiner Office aufliegen, 


dieſe ———— zur Genüge. 
Es gibt keinen 
anderen Unordnung 


beweiſen 


u bon den obengenannten Krankheiten, oder irgend einer 
es Nervenjgitems, Heine oder geihrumpfte Organe bers 


borrufend, welche meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt Diret und 


augenblicdlich auf das Gebirn und die 


rben⸗Zentren. 


BER Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 


Aerzte verjagen. Sie heilt Euch jchnell und danernd. 
Ihr derfpürt die Wirkung der rn nad) den eriten paar Behandlungen 


und bald fühlt 


br tie ein neuer 


enfdh, und nachdem Jhr den vollen Kurfus 


a be t, wird e8 Euch Idhernen, al3 ob Ihr nicht über zwanzig Jahre 


eid. Das X 
in 


Leben findet Xhr wieder des Lebens mwertd, und Ihr jerd tpieder 
tande, Euch an dem Vergnügen der Mannesfraft zu erfreuen. 


Dies gilt Euch Leuten, denen e3 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, des 


ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ! 


it, deren Gedanfen 


beriirrt, ivelche ichlaf> und ruhelos find, deren en. erjchüttert ijt, Die 
verſtimnit und leicht entmuthigt find. Bögert nicht. — 


Sch heile WBaricocele, 


ohne Schneiden, 8 
Ihmerzlos . 2... 


Ich Iade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und ae berfucht 


bat, in meine Office zu fommen, mofelbft ich ihm gerne meine Behan 
Tiefe Methode befeitigt die Echreden der Chirurgie, 


methode erfläre. 


Iangfam ziehen fich die vergrößerten u 


Kraft ift vollſtändig wieder hergeftellt. 


Sch heile Befchtwerden, 


Meine eleftroschemiiche Methode Töft die erfrantten Theile allmälig 


andlungs⸗ 
und 
kranken Adern zuſammen, und die 
ohne Schneiden fi 
oder Dehnung. & 
auf, 


und die Striktur fchwindet dahin mie der Schnee vor der Sonne. Sie heilt und 
macht den Kanal frei und fräftigt die Genital-Nerven. 

. &ch heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, Gonorrhoea, Gleet 
und alle anderen Stranfheiten der Nrin-Organe. 


zu 


ih Euren Zal überachme. 


Stihherheit der Herlung ift was Ahr wollt! — Ich gebe 
Euch eine gefeglihe Garantie, Eucd) zu heilen, wenn 


Was ich für andere geihan habe, fann ich auch für Euch thun. 


Epredhftunden: Montag, Mitimo 
BDonnerftag und Samiftag don 8:30 


und freitag von 8:30 Vorm. 
Rorm. bis 8 Uhr Abends. 


bi5 6:39 Nachm. 
Eonntag bon 10—1. 


Dienſtag, 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Daß älteite Deuntfhe medizinifhe Inftitut im Weiten. 


246-248 STATE STR., 3. Floor, 


Oegerläber A. M. Rothſchilds 
Department⸗Laden. 


ſaſon 


Schwache Männer 


Sollten die befte Behandlung haben und nutlofe theure Experimente 
Chicagos größter Spezialift in Männer: Rrankheiten, 
For im bon hroniien und anftefenden Blutkzanfpeiten. Sein Er: 
feiner Täbigfeit als ein Spezialift in allen Kronifhen Männerkrant: 
die eine fchnelle und wit 

fuht, mid zu fonjultiren und ſich koſtenfrei unterſuchen 
Garantie, Euch zu heilen oder Euer Geld zurück zugeben. 
Ueberarbei — oder 

it 


Pi Sabren der Seilungen im jeder 
folg ift der beite Beweis, 
beiten. Ulle Icidenden. Männer, 


—J von Ausſchweifungen, 
p 


ezifiſchen Krankheiten fſolgen. Meine Ge 


& beile dauernd. E3 wird Cuh die größte Hermlichteit zugeſichert, 


hren für eine dauernde Heilung find mäbig, 


vermeiden. Dr. 


m Bafjett, 
unübertrefflihen Rekord von 


hat cinen 30 u 


fenjchaftlihe Heilung fuchen, jind er: Mi 
u lajfen, und id gebe eine gejegliche £ 
sh heile alle Leiden der Männer, die 

tanthafte Zuftände, die den Sußftapfen von WR 

und © 
infofern da ih das ganze 


Gebäude inne babe und der Eingang jtrift privat ift, und Xbr jeid eingeladen, meine freien anas 


tomifhen Runft-Zinmer zu bejuhen und Cu 
Männer anzusehen. 


die wunderbare Ausftellung von Krankheiten der 
SH mache Euch beionders auf die nahbenannten Krankheiten aufmerkfam, die ji 


Ich garantire für SLO zu heilen. 


Baricoceie 


bauernd furirt ohne 
Schmerzen. 


Geſchwüre 
augenblidlich vertrocknet. 

arn⸗ 
Beſchwerden 


larirt ohne Dehnen oder 
Schneiden. 


Rheumatismus 


in allen feinen Formen 
dauernd Hurirt. 


Spesifiiche 
zuumseeaifiuug f 
wernd furirt obne ı Ei 
Buchhe oder Rottaleye 

 Berringerte 

Sebenstratft 


m auf I. rel 

Zuſta * Bi — 
„ganz Alelch w 

ji ee en © 


Meine befie Basel — 
SEuer Geld in der Bant bis geheilt. 


Konfultation und Rath frei. 


Alle Ratarrfafifden 


Abſonderungen ſchnell ge⸗ 
bemmt und kurirt. 


Eczema 
Videl, Noſe oder irgend 


eine Hautkrankheit wird 
bauernd furirt. 


Hydrncele 


dau rnd kurirt ohne 
Operatton. 


Bruch 


lurirt. Kein Schneiden, 
keine Abhaltung vom Ges 
Haft. 


Blafen- und Wieren- R 
leiden beifern fich fos 
lei mittelft meiner Bes 
ndlungssMtethbode und 
werden dauernd Furirt. 


Schreibt 


Wenn Ahr nicht vorfpres 
Ken fönnt. le Rorres 
—— durchaus ver⸗ 
— "> alle Unts 
ten in einfachen 
— verſchidt. 


Dr. Bassett Medical Institute, 


126 South Clark Strasse, 


Chicago, Illinois. 


ESprech ſtunden: 83. 30 Vorm. bis ß Abdoa. Conntags: 9 Borm. bis 1 Nachm. Shjan, didoſone F 


H.Llaussenuus& Co. 


gegründet 1864 buch 
- KONSUL H. CLAUSSENIUS, | 


Eröfhaften, Volmachien, 


.  Beßfel, Pofzaffungen, Militär u. Pen- 
R ; Neusfaden, Motariats- und Rechtsbureau, 


CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abents. Eonntag bis 12 Uhr. 
HOna,mijajo* 
mer * 


a Euch (ON 3 


— —2* 4 —— 3 


Be age: des Dres | 
€ 


French 
Speoißo 
beilt * 


TEE 

‚Adams Strasse, 3immer 60, 
müber der Sair, Dexter Building. 

jte diefer Anitalt find erfahrene deut 
laliiten und betrachten eB als eine 

nben ——— fo ſchneü 

Gebr au beilen. Sie bets 

alle gebeimen 

eiden u. ⸗ 


—— 
Operationen bon Lg Rlatt 


tabtlale von 
Su cin ne 


1 anf Ar gar Gera 
a Garen 


PFinanzienes. 


‚Foreman Bros. 
Banking Go. 


| Güboft:Ede LaSalle und Madifon Str. 


| Kapital ... S500,000 
| Beberfhuß.$500.000 


Edwin ®. Soreman, Bräfident. 
Bear G. Foreman, Bizepräfiden. 
George N. Reife, Raflicer. 


 Wilgemeines Bant » Geihäjt. 
| Ronto mit Yirmen und Privat: 
| yerfonen erwünfdt.- 


— 


Beld aut Grundeigentum 


5% verleihen. um · 


Greenobaum Sons, 


| ı Bankers, 88 mb 85 Degzborn Etr. a 
Geld auf Ghicagoer Grund: 
eigenthum zu ben nies 


3 s 
verleihen —— — — — 


vWeſet and Rrebittrieie ant Europa. 


— 


Epperimentire nicht. Kaufe einen Aırd- 
Suc ber geprüft und —— Der 


Zuccekful = 


is ellt mb 
er rumbft nicht 
Hase 


— 


— 2 ee 


glied der Oppofitionspartei mar, 


Sanntagvon, Eyteage, ee Den 25. Zanuar 1903. 


(Für die „Eonntagpoft“.) 
Kunterbuntes ans der Grofftadt. 


Die feine italienife Sand. — Hat man’s mit einer 
Kundgebung der „Gavalleria NRufticana” zu thun, 
mit einem Wfl der „DBendetta”, oder mit einer 
Heimfichleit der Mafia? — Die Gebrüder Dugs 
und ihr Geihid. — Salvatore fpurlos verjähiwuns 
den, Giufeppe ermordet. — Geheimrath Pinters 
tons abenteuerlihe Echlußfolgerungen. 

Unter den mannigfaltigen Volf3- 
elementen, welche von jenjeit3 de3 Mee- 
res der Kepublif zuftrömen, um bier 
fih in freterer Luft als drüben an 
beffer gefüllten zzleifchtöpfen zu er= 
gögen, hält faum ein anderes an feinen 
mehr oder minder berechtigten Eigen- 
thümlichkeiten zäher felt, als das tia= 
lienifche, welches feit einem Jahrzehnt 
oder mehr auch alle die anderen an 
Maſſenhaftigkeit des Zudrangs weit 
überragt. 

Zu den italieniſchen Eigenthümlich— 
feiten bat von jeher fchon der Dold 
gehört. Bereit der felige Möros, mel: 
cher in Spyrafus ein gejchägtes Mit- 


dafelbit der Herr Dyonifius Ober-Bür- 
germeifter und Ober-Budler mar, 
führte diejed Anftrument im Gemanbe. 


nn — 


Vorfälle a auch jet noch als Familien» 
Angelegenheiten behandelt wiflen möch- 
ten, in welche Uinberufene fich nicht ein» 
mijchen jollten. 

Sit die Annahme begründet, daß ber 
Heindfchaft zwifchen Salvatore Dugo 
und beilen Gaugenoffen eine Liebes- 
geihichte zu Grunde lag, fo hat man 
es in ven Schiehereien und Stechereien, 
zu benen e3 bier gefommen, lediglich 
mit Nuftrationen zur „avalleria 
Rufticana,“ zu der von Signor Ma3- 
cagni ſo ſchön in Muſik geſetzten 
Bauernehre zu thun, oder allenfalls mit 
einem Akte der Vendetta, einer Blut— 
rache, wie ſie auf Korſika, Sizilien und 
den umliegenden Dörfern, aber auch 
hier bei uns, in Kentucky, Tenneſſee 
und einigen anderen Staaten des rit— 
terlichen Südens zum Kapitel der un— 
abweislichen Pflichten gerechnet wird. 

Gehörten die geſchehenen Blut— 
thaten zu der einen oder der anderen 


von dieſen Klaſſen des Verbrechens, ſo 


als 
Aufregung zu gerathen. 


Viele von ſeinen Stammberwandten 


ten es auch heute noch als zu * ange : i 
—— VOi mob) 036 5 | borerwähnten Gejchehnilfen befakt und 


ihrer Augftattung unumgänglich noth= 
wendig. E3 wäre unter biefen Imjtän- 
den abjonderlich, wenn mir nicht von 
Zeit zu Zeit zu beobachten, oder doch 
zu lefen befämen, wie auch hier bei uns 
befagtes Gemaffen 
kommt. 

Zu Beginn der vorigen Woche wurde 
am Ufer der Lagune im Jackſon Park 


die Leiche eines jungen Mannes gefun-⸗ Aied au 
jung 8 ' don Verbrechen fei, die in dem penn= 


ben, defien Ausfehen und Kleidung den 
italieniichen Arbeiter verrietgen. Und 


ur Anwendung | “*% enge 
3 3| wären, waz in Wirklichkeit keineswegs 


| der Fall ilt. 


brauchte man wegen derjelben nicht in | 


Ein ſo erfah— 
rener Praktikus wie der Geheime Kri— 
minalratd Wm. U. Binterton ift in- 
defien anderer Meinung. Er hat fich, 
aus fachmännifchem Sintereffe, mit den 


glaubt mit aller Beitimmtheit in den- 


ı felben die Hand der Mafia zu erkennen, 


der Zuſtand der Leiche deutete ebenio | 
unverfennbar auf italieniſche Arbeit 


hin. Nicht weniger als dreiundzwanzig 


EIERN mies der Slörper des Tod= | 


ten auf. 


Die Polizei hat länger al ı 


eine Woche herumforjchen müffen, bis | 


e3 ihr endlich gelang, bie Perjönlichkeit 
de3 Ermorbdeten feituftellen. 


Endlich 


ermittelte fie, daß der Todte ein ges | Der Dolch, der ſie gefchlagen, und ber 


mwiffer Giufeppe Dugo gemefen, der im | 


italieniſchen Viertel der Nordſeite, mit 
ſeiner Halbſchweſter Maria und ſeinem 
Vetter Antonio zufosmmen, ein ans 
ſcheinend ſehr friedſames Daſein ge— 
Kühe dabei aber doch in bejtändiger 
Furcht dor Mördern gelebt hatte, bie 
- nad) dem Leben trachteten. 


jene3 Geheimbundes, der in der Wahl 
feiner Mittel jo wenig mählerifch ift, 
als ob feine Zwecke die denkbar beſten 


Herr Pinkerton iſt der 
Anſicht, daß der Tod des Giuſeppe 
Dugo nur ein Glied aus einer Kette 


ſylvaniſchen Grubenſtädtchen Miles 
Grovbe ihren Anfang nahm, und zwar 
mit der Ermordung eine3 gemiflen Sof. 
Mila, der ala angeblicher Polizeifpion 
bon der Mafia zum Tode verurtheilt 
worden war. 

Sener Mila wurde eine? Morgens, 
ftarr und alt, auf der Landftraße ges 
funden. In der Todeswunde ftat noch 


Griff diefes Dolches mar mit einem 
weißen Bändchen umiunden, bem 
Wahrzeichen der Mafia. Dieſes Zei— 


ı ens ungeachtet leiftete ein gewiſſer 
| Siufeppe Leo der Polizei VBorfchub bei 
den Verfuchen, die Thäter aufzufpüren. 


Bald darauf ging ihm die Nachricht zu, 


| daß er fi auf fein Iehtes Stündlein 


Dap diefe Furcht feine unbegrünbete 


war, hat Fch inzwilchen gezeigt. Und 
Dugo war nicht ber einzige aus feiner 
Familie, welcher Urjache hatte, auf jei- 
ner Hut zu fein. 
der Salvatore, der biß bor wenigen 
Monaten jein Hausgenoſſe geweſen, 
ſtellten ebenfalls im Verborgenen ſchlei⸗ 
chende Feinde nach. Im Dezember 
des Jahres 1901 lauerten ihm in einer 
— en Nacht, als er ſpät nach Hauſe 


ing, in der Nähe ſeiner Wohnung vers | ? | 
o ‚ find vergeblich gemwefen. 


ichiedene von dieſen Widerſachern auf. 
Es kam zu einem böſen Kampf, in 
deſſen Verlauf Salvatore durch Revol— 


Seinem älteren Brus | 


borbereiten möge, denn man werde ihn 
außstilgen laffen. Leo mußte, daß man 
feinen Scherz mit ihm trieb. Er ent» 
floh nah dem Welten und ließ fich in 
Racine nieder. Im Sommer 1901 be- 
merkte er dort einige Leute, die er bor= 


; ber in Miles Grove gejehen. &3 wurde 


perichüffe und Mefferftiche gar übel zus | 


gerichtet murbe. 
nach einem Hojpitale geſchafft, 
hatie er immerhin die Genugthuung, 


gefloſſen war. 
berweigerte er über ſeine Angreifer jede 
Auskunft. Er ſchien ſeine Fehde als 
eine innere EN 
aufs ufafien, um melche eine 


mern bätte, 
wieder zufammengeflidt mar, 
das Hojpital. Die Polizei hatte in der 
Angelegenheit zwar verjchiedene DBer- 
haftungen vorgenommen — fo die eines 
gemwiffen Antonio Romano, ber ihr als 
Frau verkleidet in die Hände fiel — 
da aber kein Kläger auftrat, ſo konnte 


auch kein Richter ſich einmiſchen, und 


der Fall wurde zu den Akten gelegt. 
Er kam in Rückerinnerung, als eines 


Tages im November vorigen Jahres | ı 
thun habe. — Unhaltbar iſt aber des— 


von dem vorbeſagten Salvatore Dugo 
eine Frau Lombardo vor ihrer Haus— 


thür an der Larrabee Sir. über den 


Haufen »eſchoſſen wurde. Galvatore 
entzog Äich ver Verhaftung durch Flucht. 
Sein Opfer tft mit dem Leben davon» 
gelommen, aber dad märe faum ein 
Grund für den Gatten geweſen, 


Ahnung von den Urſachen hätte, auf 
welche dieſe Todfeindſchaft zwiſchen 
Dugo und gewiſſen Landsleuten von 
ihm zurückzuführen ſei. Thatſache iſt, 
daß ſeit jenem Mordverſuch an der 
Larrabee Str. weit eifriger als ſeitens 
der Polizei von ben fraglichen Lands⸗ 
leuten auf Salvatore aefahndet wor— 
den ift. Geholfen haben aber biele 
doppelten Bemühungen nichts. Die 
BVolizei hat jeinerzeit auch den Gtufeppe 
über da3 Verbleiben feines Bruders 
in’3 Gebet genommen, fomwie über ben 
Grund des Haffes, welcher zwijchen die= 
fem und den Romanog, Zombardos u. 
j. m. obmaltet. Aber Giufeppe war 
wenig mittbeillam. Wo fein Bruder 
geblieben fei, fagte er, wüßte er nicht 
anzugeben. Wahrjcheinlich hätten bie 
Feinde ihn auffindig gemacht und um- 
gebradt. Al muthmaßlidhen Grund 
der Feindſchaft gab der Bruder des 
Flüchtlings an, daß dieſer ſich in ihrer 
Heimath dereinſt geweigert, einem 
Freunde bei deſſen Hochzeit als Braut⸗ 
führer behilflich zu ſein. Dieſer Wei— 
gerung wegen ſei man dem Salvbatore 
und auch ihm ſelber ſo aufſäſſig ge— 
worden, daß ſie ſich Beide zur Aus— 
wanderung nach Amerika entſchloſſen 
hätten. 

Polizei-Inſpektor Campbell, dem 
dieſe Mittheilungen gemacht wurden, 
nahm an, daß mwahrfcheinlich nicht die 
Verweigerung ded Brautführerbienftes 
an fich, fondern die Urfachen, tvelche 
für biefe Weigerung maßgebend waren, 
ala der — eigentlicher Samen 
zu betrachten wären, aber aus Giuſeppe 
war nicht mehr herauszubringen, und 
aus Romano, Lombardo und den Ans 
deren ebenſowenig. 

Jetzt, nachdem Giuſeppe Dugo zu 
der „ſchweigenden Mehrheit“ hinüber⸗ 
geſchidt worden iſt, ſieht bie Sicer- 


hoch⸗ emorbden, t 
mögende Obrigkeit ſich nicht zu küm-— nach unterſchiedlichen Kämpfen gleich— 
Sobald er nothdürftig | 


verließ er | WER — * 
5 ı motdet im Jadjon Park gefunden. In 


in | 
Abrede zu ftellen, daß er irgendwelche | 


Halb todt wurde er, 


doch 


des Leo anſtellten. 


ihm unheimlich, und er machte der Po⸗ 
lizei Mittheilung, daß er glaube, fein 
Leben ſei in Gefahr. 
ſpäter war er ſpurlos verſchwunden. 
Alle Bemühungen, ihn aufzuſtöbern, 
Ebenſo ver— 
geblich wie die, einen gewiſſen Emilio 
Sullio wieder ausfindig zu machen, der 
in Miles Grove mit dem Leo befreun— 
det geweſen iſt und es dieſem ſeiner 
Zeit ermöglichte, den Ort zu verlaſſen. 
Sullio war nach Chicago übergeſiedelt 


daß au auf der anderen Seite Blut | und hatte fi hier mit ben Brüdern 


Der Polizei gegenüber | 


Dugo befreundet, die mit ihm Nach» 
forfchungen in Bezug auf den Verbleib 
Leo haben fie nicht 


| aefunden, dafür ift aber au Sullio 





„alle“ geworden, Salvatore Dugo ift 


fall3 von der Bildfläche verfchwunden 
und den Giufenpe Dugo hat man er= 


dem Vororie Harvey fam e3 vorgefiern 


; zu einem fürmlichen Straßentampfe 


zwifchen einer Anzahl Stalienern, von 
denen die Einen für und die Anderen 


| wider die Dugo3 Partei ergriffen hat» 


tem, 
Aus diefem Material folgert Herr 


ı Binferton, daß man es mit einer mwohl- 


organiſirten Mordverſchwörung zu 
halb die andere Auffaſſung noch kei— 
neswegs. Giuſeppe Leo und Emilio 
Sullio mögen verichiwunden fein, das 


| mit ift aber noch nicht gejagt, daß man 


fie um die Ede gebracht; auch in Be- 
zua auf den Salvatore Dugo ift no 
nicht3 derartiges ermwiefen, ebenfo me- 
nig mie e3 mit Beltimmtheit ermwiefen 
ilt, daß die Dugos in irgend melchen 
Beziehungen zu Xeo und zu Sullio ges 
ftanden haben. Wenn der weiß bebän- 
derte Dolh im Herzen des Mila ala 
eine Handelamarle ber Mafia anzu- 
fehen gemejen ilt, und wenn aud; Gius 
feppe Dugo diefer jelben Mafia zum 
Opfer gefallen, weshalb hat man an 
deflen Leiche Diefe Gefhäftsmarte nicht 
auch gefunden? — Daß fi in Harvey 
einige heißblütige Ntaliener in bie 
Haare gerathen find, hat am Ende nicht 
biel auf fich, auch) nicht, daß bie Urfache 
ihres Streites in Meinungsverfehieden- 
heiten über den Dugo-Mord gelegen 
dat-— hätten Jte fich nicht wegen diejer 
Ungelegenbeit geprügelt, fo märe e3 
aus irgend einem beliebigen anderen 
Anlaß aejchehen. 

Ein ganz bejonders großes Loch hat 
die Bemweisführung des bielerfahrenen 
Pinkerton gleih am Anfang. Er fagt 
nämlich, der in Miles Grove ermor= 
dete Mila jei ein Defterreicher gemejen, 
und al3 Defterreifer habe er in Ita— 
lien Spionendienfte geleiftet gehabt — 
das fei der Grund gemeien, weshalb 


die Mafia feine Ausrottung anorbnete.. 


Selbit in dem Falle, daß die Infor— 
mation der Pinfertond Hinfichtlich des 
Mila und deffen dereinftiger Beichäfti- 
gung auf Wahrheit iberut, fo wäre e8 
eriteng einmal jehr ungereimt, daß die⸗ 
fer Mann, mweldher angeblich fchon in 
Stalien gewußt haben fol, dak ihm 
nach dem Leben getrachtet wurde, fich in 
den Vereinigten Staaten in einem Ge- 
meimmefen hätte nieberlaffen follen, 
das eine verhältnißmäßig ſtarke italie— 
niſche Bebölkerung hat. Noch ſonder⸗ 
barer aber wäre es, daß gerade die 
Mafia ſich die Beitrafung eines poli= 
tiſchen Spions hätte angelegen fein 
laſſen ſollen. Aber auch die politiſche 
—— des Mila hat etwas Wider⸗ 

Pay wa) und Sialien re 
| Ber ie trogbem etivas 


Einige Tage | 





— [in — — 


—— ſchwerlich einen Menſchen, 
der ſeinen Lebensunterhalt unter ita⸗ 
lieniſchen ———— zu ſuchen 
gezwungen iſt. Mehr Wahrſcheinlich— 
teit hätte jchon die Annahme für fich, 

daß Mila ein Agent ber Kriminals 
polizet gemwejen, od nun der . 
reichtichen oder der italienijchen, und 
daß Diejenigen, welchen er nachipürte, 
fich ihn durch den Mord vom Halje ge: 
Ihafft Haben. Aber mit diejer An 
nahme fällt ebenfall3 die Folgerung in 
fih zufammen, daß Leo, Sullio, die 
Dugo3 und wer mei mie viele fonft 
noh mit Mila gemeinfame Sade ge> 
macht haben fünnten. Daß die ita=- 
lienifche oder die öfterreichifche Regie: 
rung hier ein ganzes Heer von Polizei- 
Agenten befoldet, mit welchen die Mafia 
einen immermwährenden Krieg führt, 
das fcheint gänzlich außer dem Bereich 
des Glaubhaften zu liegen. —ss. 

—| 
Bilder aus Marpofto, 


Smmer häufiger fommt aus 
Maghsreb, dem fernen Weiten der isla- 
mitijchen Welt, Runde von Unruhen re= 
bellifcher Stämme. Man möchte ihnen 
in Europa gern eine politifche Bedeu 
tung zufchreiben! Warten doch die in- 
tereffirten Mächte mit Ungeduld des 
Zeitpunties, um die längjt verabredete 
Auftbeilung Maroftos vornehmen zu 
fönnen. Mit unheimlicher Schnelligkeit 
find daher bei jeder durch das Volk ge- 
benden Ungufriedenheit mit den Rumi, 
den verhaßten Chriften, engliiche, fran= 
zöſiſche, ſpaniſche und italieniſche 
Kriegsſchiffe vor den verſchiedenen Hä— 
fen Marokkos zur Stelle, um Leben 
und Intereſſen ihrer Landsleute zu 
ſchützen und vor allem, um bei dem 
Raubzug nicht zu kurz zu kommen. 
Man beurtheilt die marokkaniſchen 
Vorgänge indeß leicht aus einem irri— 
gen Geſichtswinkel, wobei zu erkennen 
iſt, daß hier der Wunſch der Vater des 
Gedankens iſt. 

Vor Jahren haben die Riffpiraten, 
von den Spaniern „Rifeños“ genannt, 
Wegelagerei und Piraterie betrieben, ſo 
daß die Küſtenſtriche von Tetuan nach 
Ceuta und von Ceuta nach Kap Spar— 
til des ſchwunghaften Seeraubes wegen 
berüchtigt waren. Noch jetzt kann man— 
cher Seefahrer von den Streichen des 
Gefinbels der Riff-Gebirge erzählen. 
Sa, felbjt europäifche Mächte und die 
Hanfa mußten dem maroffanijchen 
Sultan ihren Tribut entrichten, nur’ 
damit ihre Schiffe unbehelligt in jenen 
Gegenden verkehren fonnten. Auch 
Prätendenten, die vem Sultan das Re- 
gieren erfchiwerten und das Voll an 


dem | 





Zahlung der Steuern hinderten, gab es | 


in Maroffo feit ahrhunderten. 
Auffälfigkeit endete gewöhnlich mit der 


Ihre 


Flucht zu einem der vielen rebelliſchen 


Stämme, die manches Mal dem Sul— 


tan empflindliche Niederlagen zufügten, 


ihm Waffen und Weiber raubten und 
ſodann bis auf Weiteres mit der Beute 
verſchwanden. 

Alte Feinde der Krone ſind beſonders 
die Zemour-Kabylen, die ihre Wohn— 
ſitze zwiſchen Rabat und Mequines ha— 
ben und jetzt wieder gegen den Sultan 
Abdul-Aſis zu Felde gezogen ſind. Aber 
der fortwährende innere Zwiſt unter 


den verſchiedenen Stämmen iſt die letz— 


te Hilfe für die Regierung des Sul— 
tans, die auch den jetzigen Wirren keine 


große Bedeutung beigemeſſen haben 


würde, wenn nicht der fremdenfreund— 
liche Sultan dem fanatiſchen Haß durch 
Hinrichtung des Mörders eines engli— 
ſchen Miſſionärs Vorſchub geleiſtet hät— 


te. Denn dieſer Mörder war ein She-⸗ 


riff, ein heiliger Mann, der in der hei— 
ligſten Moſchee des Landes Zuflucht ge— 
ſucht hatte! Von hier aus iſt er auf Be— 
fehl des Sultans zur Richtſtätte ge— 
ſchleppt worden. 
durch Verletzung des Aſylrechtes der 
Moſcheen die gläubigen Muſelmänner 
aufs tiefſte erbittert ſind! Es iſt daher 
immerhin zu befürchten, daß die innere 
Zerſetzung des marokkaniſchen Staats— 
weſens den status quo über kurz oder 
lang zur Erſchütterung bringen wird. 
Ob der Stein, der diesmal vom Atlas 
ins blaue Meer geworfen iſt, ſo daß die 
Wellen am nahen Carpe-Felſen, dem 
Bollwerk von Gibraltar, hinaufziſchen, 
ruhig zur Tiefe gleiten wird? Quien 
sabe? Jedenfalls verdankt Marokko die 
etwaige Fortdauer ſeiner Selbſtſtän— 
digkeit der Rivalität zwiſchen Frank— 
reich und England und dem Gleichge— 
wicht, welches dieſe beiden Mächte ſich 
noch für einige Zeit künſtlich in ihren 
Eroberungstendenzen bewahren. 
Drohend genug ſieht die ungeheure 
Sphinx am Thore des Friedens zur 
marokkaniſchen Küſte hinüber, und noch 
finſterer antworten die Blicke Spa— 
niens und des islamitiſchen Reiches. In 
der That betrachten die arabiſchen 
Stämme in den Ausläufern des Atlas 
das verlorene Andaluſien noch immer 
wie ein verlorenes Paradies, und die 
Hallen der Alhambra ſind ihnen noch 
immer heilig, wie anderen Stämmen 
die Pilgerſtadt Mekka. In wunderba— 
rer Weiſe verweben ſich an der ſpani— 
ſchen Küſte ſowohl wie an derjenigen 
Marokkos Phantaſie und Wirklichkeit: 
Wer vom Meere aus durch den Farben— 
rauſch von Blau und Weiß das Land 
ſucht, ſieht bald ein Schloß mit Kup— 
peln und Minarets, das ſich nach und 
nach zu Häuſergruppen mit Thor und 
Thürmen entfaltet, bald ein grünes 
Gelände, das buntfarbig aufſtrebend 
bon einer bermitterien, braunen Mau= 
renbura gekrönt wird. Eine tiefe Stille 
tubt über dem verzauberten, in Sons 
nenglanz und üppiger Vegetation prans 
genden Zande, und nur am fiel des 
dahingleitenden Schiffes raufchen un- 
aufbörlich die brandendenWogen. Dann 
aber tritt in da8 Felt der Natur eine 
finftere Majeftät, eine fcharf gezadte 
Kuliffe — das ift der Fyelfenberg von 
Gibraltar, der fih undermitielt aus 
der Meeresfläche heraushebt. Bon un- 


ten bi oben mit Kanonen gefpidt, ift 


er thatfächlich ein riefiger Schildpoften 
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unb verberbenfpeiend für den teifer. 
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für jparjame Säufer — nirgends in der Stadt find jo gut 
gemachte Kleider zu jo niedrigen Preifen marfirt. 


Musti n Damen-Gowns, mit Spitze 
und Sticderei beſetzt. alle Mutter, 
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Stangen ds hal, [SC | Deren 
Rleider-Eutterfloffe. 


Aluge Frauen fanfen jewt und erhalten den 
Zortheil von diejen billigen Nadh-Inventurs 
Preiſen. 

36 u ft. ichiwarz ge eblümter und» geftreifter Mers 
ce für Drop: Sfirt$, permanenter 
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Monteg, per Vard .................. 15€ 
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— wei iße Un 
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— Aleid er. 
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ftreift und farrirt— 35.0 

ift de er jonftige Ur eis — 
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82. 93 
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), Montag zu BSe 79€ 


iwollene gr ** Caſſimere und 
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oo» — 81.48 


€ ebr ſchwere teir 
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MWollene Gamafchen 
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werten jonit für 25e 10€ 


Auswahl.. 


N— deifet wegen 6 
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Farbige Ilnterröde, tiefe Flounce, 


vollftändig 39€ 


— eWrappers, hübſche ars 
> 

FloumceSfirt, ein 

)ofe, gut 39 Bargain zu 08c, 
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Denton’s geftridte Nachtkleis 
der für Kinder, poiitiv 
Me werth,— { 


für Rinder, 


10,000 Yards 


Seiden : Null, 


in allen farben, jchlichte, fancy und 
beftidte Cffefte, in Längen, werth 
3I—auf dem Haupt: 
fluer — per Yard 


Kurzwaaren, Sancy:Waaren 


GCorticelli beite 100:9d. Näbfeide, 
per Spule 
Gorticeli beite 1:Unge Drekmaler Seide, nur in 
Karben, wertb _60c per Spule, 
Montag, per Spule 
Risardfons Noyal 100:Xd. Näbjeide, 
per Spule 
Oute importirte Gold Eye Nadeln, 
5 Raupiere für 


Aluminium $Fingerbüte, 
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Anti iſeptiſche Schweißblätter, 

| alle Größen, per Baar 

Eatin-überzogene Dre Stays, 
leicht beſchmutzt dur Anfafien — le 

Reinſeidenes Seidentaffeta Einfaßband, 
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alle Farben — 


ng Qros.’ und Brainerd & Armſtrongs 
Waſch Stickſeide, um 8 Vorm., 1e 
6 Stränge für 

wahl Brainerd & Armitı ronos berühm⸗ 
tiwifteb Ro: 


Velding 


fe Au 

"te Wald Stidjeide, Filo, 
man und Caſpian "Flop, 
Montag, per Etrang 


Rope, 


Blankets, Comforters 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 2. Floor. 


Schwere Bett-Comforters, ſtark, gut 
überzogen, morgen, 
Uuswahl zu 


Pett:Comforters, 
lung, neueite Entwürfe, große Sorten, 
quilted oder gefnüpft mit Worfted, 
billig fein zu 82.0, 

Montag 


850 Paar 10:4, 11:4 und 12-4 californifche wol. 
Pett:Blanfets, in weiß, grau, lobfarbig, jchars 
fab und Noveltp Plaids, einige ſind Fabrik— 
reſter und leicht bejchädigt, andere leicht be» 


extra feine weiße Mattefüls 
fancy 
würden 


ihmusgt, und einige find die Odds und Ends 
einer wohlbefannten weltlichen Blantet: Fabrik, 
Werth bis zu $13.00 6 8 Yan, 
56. OS, 85.98, 84.08, 

2.98, 82.48, 81.98 * 


10:4 Red Croß Scharlach wollene Bett: Blantets, 
ertra Größe und Gewicht, 
Montag nur 





Bezahlt nicht bi geheilt. 


Talls Ihr an 


VDaricorele, 
Nervenſchwäche, 
zugezogene Leiden, 
Blutvergiftung 


oder an irgend einer Schwäche Ieidet, die Euch 


9 Sures Glüdes und geihäftlihen Erfolges bes 


taubt, jo 


Prüft unſere Geſchicklichkeit 


Und bezablt uns nicht, 6i3 wir Euch überzeugt 
baben, daß wir Eure Krankheit bemeiftern 
fönnen 


Wir wenden uns befonders an jene Kronifch Reidenden bie bei andern Nerzten waren, 


obne Heilung zu finden. 


Dieien offeriren wir neues 
Ronjultirt uns heute bezüglich Eures Falles. 
Nerzten fojtet Euch nichts und mag fchr zu Eurem Bortbeil jein. 


Leben, Energie Muth und Kraft. 
Eine freundlihe Rüdiprade mit unferen 
6,20,35in 


DR. MEYERS & 60., 119 Ost Madison Str., Chicago, Il, 


Sprechſtunden —9 Vorm. bis 5 Nachm. 


Abends —7 bis 8. Sonntags —0 bis 12. 
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beweilt es. 


Mic der Vater, fo der Sohn, 
rifhen Kalten — die Waffen, 


Erblichkeit iſt Alles 
die den Saft des Malzes trinken, die Raffen mit eifernen 


Die große Menfhenrafie find die Feleges 


Sterben, Haren fühnen Augen und kräftigen Körper. 
MALT MARROvvr 


ift der Lonzentricte Saft des feinften Dlalges 
trunten, Kraft und Gejundheit. 
fiärt den Geift, 
Meib und Kind. 
tlares, 


und Eouth 178. 2 große Flafchen 


E83 madt bie Jun 
läutert daS Blut, ftärkt die Nerpen, 
63 ift gut für verftopfte Qeber, 
thätiges Gehirn wünfdht und feſte Muskeln, trinft es. 


und Hopferd. G3 gibt Yebem, der e8 je 

je ftar? und bie Wlten ie ng. 6 
bilft der Verdauung, ift x su 
vertreibt Schlafloft eit. enn Ahr ein 
— South 257 
toiten abgeliefert 81.00 


elephone: 


McAVCOY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAG 


Shreidt Poftlarte wegen „Erfter Arzt 


0, 
des Meftens,“ in dem Malt Marrom beichries 


ben wird. 


er a 


DE 


einander fih nähernden Pole zimeier 
Melttbeile weitet und zmei Meere um- 
faßt. Der beroifche Zug der Landichaft, 
der biesjeit3 ich in eine Kette von Ydyl- 
len auflöft, findet an der maroftani- 
chen Seite in meißen jchäumenden 
Brandungen und in dem weißenStrand 
von Ceuta und Melilla, den jpanifchen 
tleinen Feltungen, feine Ausläufer. 
Aber an beiden Kiüften ift die Staffage 
des buntfarbigen Völkergemiſches die— 
felbe, hüben und brübem find es iülber- 
wiegend Epigonen der Khalifenreiche... 
an fpanifcher Seite die zügellos fich ent⸗ 
faltende Qebensluft, die ihren fchönften 
Ausdrud in- der Andalufierin findet, 
wenn fie ftolg erhobenen Haupte® und 
blumengefmüdt ihren Tribut zu for- 
mid; an, denn ich 

— — an maurifcher Ri 


ee —— 


Städte, die außfehen, ala feien fie zu⸗ 
ſammengeſchoſſen, Menſchenknäuel mit 
verſtüimmelten Gliedern, ſchmutzſtar— 
rende Hiſpaniolen und ſchwermüthig 
blickende Augen vorüberhuſchender 
Frauen im weiten, alles berhüllenden 
Burnus. Aber. , „Allah il Allah... 


.-_—  ——- 


— Das Schönere. — Er: „Nicht 
wahr, liebe Hedwig, jo eine Schlitten- 
fahrt ift doch mas aufergemöhnlich 
Schönes?" — Sie: „Noch fhöner, - 
wenn baburdh eine Verlobung zu ftande 
fommt!” 

— Das befte Mittel. — „Na, Bum: 
mel, — mwa3 madjt Du denn da?" — 
„Eine Schwigkur!” — „Wad — mit 
Kaltem =» Waflertrinten?“ — Ganz 
16 Idon- jet nf, men —— er 
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Von Albert Ders melhe 


QDuabbe: Unfer Rietörn- Zeipp| 
‚von ubropp lebten Fall mar aud) 
fein Pidnid! 

Grieshuber: Wenn wir aud 
viel Sturm gehabt haben, mir find 
bo menigitens vechtzeitig angelom- 
men. Die „St. Louis“ hat aber eine 
tolle Woche Derjpät ung gehabt . 

Duabbe: Die „St. Louis“ "Hat 
bloß ihrem Namen Ehre gemacht, denn 
St. Louis und NRücdjtändigteit find 
ibentifche Begriffe. Der große Jahr» 
markt, Weltaugjtellung pompöjerWeije 
genannt, fommt ein Jahr zu fpät, 
und gar zwanzig Jahre zu Tpät Tchiden 
die St. Louifer ihre Budel-Bolitifer 
in’3 Zuchthaus. 

Lehmann: Det Mallhör von bie 
„St. Louis“ wird aber ein jefundenes 
Freſſen for manche Bolitifer3 find. 

Duabbe: Für mande Polititer? 

Lehmann: Na, jemiß for bie 
Bolititers, mo die armen GSciffs- 
bauern mit ’ne Unterftüßung uff 
Rejiment3-Unfoften unter die Arme 
jreifen mwollen. Wenn . die Sciffs- 
injpeftor3 jet ’nen Bericht innreichen, 
in wat for ’ne troftlofe Beichaffenheit 
‘die Dampfer der amerifanifchen Linie 
fich befinden, jloobenfe denn nicht, det 
die Bolitifers aus die faputtenDampf- 
fejjel Kapital jchlagen werden? Gie 
fönnen den amerikanischen Volt bemei- 
fen, det e3 jich mit fo ’ne baufällife 
Kalten uff alle Meere lächerlich machen 
dubt, und det es ’ne Ehrentache for ihm 
i8, mit Mofjes un’ die Propheten her= 
audzurüden, det der Schiffätruft ih 
anftändije Schiffe bauen fann. 

Duabbe: &3 ift eine nicht megzu=- 
leugnende Ihatfache, daß und gute 
Schiffe dringend Noth thun. Sofern 
e& jih aber um die unentbehrliche 


| 


Staatshilfe für die Schiffäbauer hans | 


delt, erklärt man, daß das für folche 
3mwede bemilliate Geld gerade jo qut 
wie in’3 Wafler geworfen fein würde. 

Lehmann: Heilijer Strohfad! 
Det bringt mir uff’n juten Jedanten! 
AYute Schiffe brauchen wir! Un’ Eriegen 
fönnen wir fie, wenn wir den Schiffs- 
truft ne anftändije Unterftügung zus 
fommen lajjen. Kohlen brauchen mir 
aber oo, und noch viel nothmendijer 
als Schiffe. Donnermetter! Wär’ das 
nich ’ne jroßartije $dee, wenn wir nu’ 
den Koblentruft 'ne jans erem> 
plarifh jroßartije Unter- 
ftüßung zufommen ließen... . Viel- 
leicht jeht’3 denn!— 

Duabbe: Sie treiben da mit 
Entjeben Scherz, Herr Lehmann! Gott 
fet Danf, dak e3 nur Scherz ift, und 
daß das Volk jetzt dieſe Vampyre, die 
ſein Blut ausgeſogen haben, vor ſeinen 
Tribunalen zur Rechenſchaft fordert. 

Grieshuber: Gut gebrüllt, 
Löwe! Wiſſen Sie aber auch, Quabbe. 
daß dieſe „Zurrechenſchaftforderung“, 
wie Sie die auf allgemeines Verlangen 
eines geehrten und frierenden Publi— 
kums in Szene geſetzten Eulenſpiegel— 
Komödien nennen, eine ebenſo große 
Dummheit iſt, wie der Vorſchlag Leh— 
manns. Das ganz ungeheuer viele 
Geld, was dieſe Prozeſſe koſten wer—⸗ 
den, iſt fortgeworfen, total nutzlos 
fortgeworfen. Warum kann man es 
denn nicht gerade ſo gut den Kohlen⸗ 
baronen geben? 

Quabbe: Was reden Sie: Faſt 
ein halbes Hundert Anklagen hat die 
„Special Grand Jury“ erhoben! Faſt 
ein halbes Hundert Anklagen in einem 
einzigen Counth eines einzigen Staa⸗ 
tes! Und nun rechnen Sie aus, wie 
viel Eounties e3 in allen Staaten gibt; 
und überall, allüberalt werben die Ver- 
ihmwörer gegen die Wohlfahrt des Vol- 
fe& vor die Schranken gefordert! Und da 
glauben Sie wirklich, daß e3 ihnen ge= 
lingen fönnte, durch die Mafchen des 
Geſetzes zu ſchlüpfen! 

Grieshuber: Ich will Ihnen 
'mal was ſagen! Ich bin doch ſchon ein 
ziemlich alter Kerl, babe alle möglichen 
Krankheiten und bin, wie man fo zu 
jagen pflegt, fertig zum Abjchieben; 
aber ich wette mit Ihnen um 100 Dol- 
lar3, daß ich noch mit der größten Ge- 
mütbsrube alle die Gefängnißitrafen, 
die in diefen Prozefjen verhängt mer= | 
den, abjiten will, mit anderen Worten, 
ich wette, daß fein einziger „KRohlen- 
baton“, fein „Eifenbahn-Präfident“, 
fein „Stokhändler“, furz und gut, 
Keiner, der wirklich an der Kohlennoth 
fhuld fein fann, au) nur eine ein» 
zige Stunde mwirklih brummt. Die 
Kleinen Pintfcher, die die armen Leute 
mit dem Gemicht betrogen haben 
u. f. w., nehme ich natürlich auß, 

Lehmann: Warum metten Sie 
nicht, Duabbe? 

Quabbe: 
nicht. 

Lehmann: Aha! Ausrede muß 
find! JE will Ihnen jagen, warum 
und mwofo Sie nich’ wetten! Sie willen 
jrad’ fo gut, mie id, det die Nebe, wo 
unfere Richter aus ipannen, um bie 
Uebelihäter zu fangen, janz anders 
find, wie bie bei'n Yilchfang. Bei die 
Sifcher ihre Nee Tchlüppen die Kleinen ı 

che durch die Mafchen, wenn der 

taatsanmwalt aber jein Net außmer- 
 - fen bypt, benn jehen ihn bie jroßen 
# durch, und wat er denn nad Soliet 
N m „Innfalzen“ fchiden fann, i8 bloß 
Ai 8 „AreDaeng 
aan ie —— Ben is 


Ich mette prinzipiell 


etwa jeſtohlen, 


Lehmann: Kommſt Du nich'! 
Als „Divekeeper“ berreibſt Du ein an— 
rüchije8 Gemerbe . 

Charlie (ben Einwurf nicht be- 
achtend) ... würde ich für Freiſpre— 
chung aller Angeklagten jtimmen. Mit 
demjelben Rechte, wie die Kohlenbarone 
fönnte man ja auch alle anderen Ge- 
Tchäftsleute, bie fih zur Wahrnehmung 
ihrer AIntereffen, alle Arbeiter, bie ſich 
zur Erlangung höherer Löhne vereini- 
gen, in’3 Zuchthaus jchiden. E3 gäbe 
nit genug Zuchthäufer, nicht genug 
Richter... . 

Grieshuber: Wenn Du und 
mit Dir die übrigen 1,999,999 Chica= 
goer endlich zur Einficht fommen, daß 
wir nicht genug Richter haben, um alle 
Gejege ftrift durchzuführen, hat bie 
Kohlennoth doch ihr Gutes gehabt. Bis 
jet haben wir da8 immer nicht glau- 
ben eher und die Bolitifer unfchul- 
digerweife im Verdacht gehabt, durch 
ihre Forderung nad) mehr Richtern 
neue Faulenzerftellen ichaffen zu wollen 

da werden mir —* alſo bitteres 
Unrecht gethban haben . 

Lehmann: Ya, in die Politik i8 
ooch nich Allens Jold, wat jlänzt, un' 
nich Allens Kohlöl, wat ſtinkt, wie 
bei’n früheren Delinfpettor Burke. 
Yotte nee, wie Wallenfteins Bild, hat 
der arme D. R. Burke oodh, von der 
Parteien Haß zerfleifcht, mejen bie 
Deljefchichte in die Serichte umbers 
jefhmwantt un’ nu’ erft neulich bat ’n 
ber Richter endlich jlänzend freijejpro- 
chen, weil er die 30,000 Dahler ja nich’ 
fondern bloß dur) 
eine Lüde bes Jeſetzes ſtatt in die 
Stadtkaſſe in ſeine — hat fallen 
jelafjen!— 

Griedhuber: Der PBergleich 
zwifchen bem Generalilfimus des 
Deutichen Kaijerd und dem Generalif- 
fimus de3 Chicagoer Bürgermeifters 
ift gar nicht jo unübel; Wallenjtein 
und Burke ftanden Beide hoch in ber 
Gunft ihrer Herren; Beide jahen aber 
in ihren Herren nur die von ihnen Be- 
berrichten. Beide alaubten daher, ihren 
Herren befehlen zu fünnen. Da dieſe 
aber nicht blinden Gehorſam zeigten, 
ſo intriguirten ſie mit den Feinden 
derſelben. Leider aber hört hier die 
Parallele auf, denn der öſterreichiſche 
Generaliſſimus fiel, ehe er noch ſeinen 
Verrath ausführen konnte, unter den 
Streichen der Kaiſertreuen; hier aber 
wird Harriſon unter den Stimmzet— 
teln der Burke-Anhänger begraben 


werden. 

Charlie (der Wirth): Solche 
gruſeligen Mordgeſchichten erzählen 
ſich am Beſten im Dunkeln; ich glaube, 
ich drehe das Gas ab. 

Lehmann: Wenn Du Dir noch 
einmal unterſtehen duhſt, uns durch 
Deine dämliche Jasjammereien unſere 
jebildete Unterhaltung zu unterbre— 
chen, werd' ick Dir 'n Licht uffſtecken. 
—Wat ick ſagen wollte, habt Ihr je— 
leſen, det der Sultan von Sulu dodt 
18?— Det wird den Onkel Sam wieder 
'n ſchönes Stück Jeld koſten!- 

Grieshuber: Allerdings wird 
er ihn anſtändig begraben laſſen müſ— 
en. Dafür aber braucht er dann auch 
in Zukunft die 5000 Dollars Penſion 
nicht mehr zu zahlen. Onkel Sam 
macht alſo immerhin ein gutes Ge— 
ſchäft dabei. 

Lehmann: Ya, Kuden!— Dintit 
Du nicht an die 10,000 Weiber, mo er 
in feinen Harem binterläßt? Die hin 
terläßt er den guten Onfel. Als Witt» 
wen bon 'nen Staatöpenfionär haben 
die nad) feinem Dobe jerade jo jut An- 
ſpruch an den Jeldbeutel von 'n Onkel 
Sam, wie der dodtjejangene Sultan 
vor ſeinem Dod jehabt hat. — Da 
heißt's ooch: Stirbt der Fuchs, denn 
jilt der Balg!— 

QDuabbe: Sie reden ba eineMaffe 
Makulatur zufammen!— Die Harem- 
Frauenzimmer haben nicht den gering- 
ſten Anſpruch. 

Grieshuber: Sie haben Recht, 
Quabbe! Aber ſelbſt wenn die Harems— 
damen einen Anſpruch auf Wittwen— 
Penſion hätten, würden ſie dieſelbe 
nicht lange beziehen. — Unſere „Boys 
in Blue“ würden ſie wie friſche Sem— 
meln megbeirathen!— 

Lehmann: Et id eijentlich doch 
recht erfreulich, det fich die Philippi- 
ner3 jo ſchnell und fo leicht bon unfere 
Kultur beleden laflen!— 

Grieshuber: Was meiht Du 
davon? 

Lehmann: Na, id meine man fo. 
Menn fo Einer, mie der Aäuinaldo, 
mo noch vor'n paar Nahre in jedem 
Dime-Mufeum al8 Menfchenfrefjer 
— machen konnte, nu' det Ei des 

olumbus durch die Zinsuffzins⸗ 
Rechnung uff'n Kopp ſtellt. 

Eharlie (er Wirth): Lehmann, 
rappelt's? .... 

Lehmann: Uff'n Kopp ſtellt, 
ſage ick und den Onkel Sam vorrech— 
net, det er, wenn er die Philippiners 
20 Millionen pumpt, 
Millionen dabei verdient, denn, ſage 
ick, kann ick mir der Anſicht nicht ber= 
ſchliehen, det es Licht jeworden is. 

Charlie (der Wirth): Und bier 
wird’3 gleich Dunkel werden!— 

—— —— ar haft Recht, 


noch achtzig 


— * — ern den 25. Bannar 1903. 
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Fir die Rüde. 


SlantRoulade — Man legt 


ein Stück Rindfleiſch (Slantenftüd) 


bon 3 Pfund Gewicht auf ein Brett, 
bejtreut eö mit 1 Iheelöffel Salz, & 
Iheelöffel Pfeffer, dann breitet man 
eine Fülle von frifchem Schweinefleifch, 
ftreicht fie über das Fleifch, rollt eg auf 
und umbindet es mit Bindfaden, % 
Pfund fein gejchnittenes Rindsfett 
laßt man in einer Kafferolle heiß mer: 
ben, gibt das Fleiſch hinein, breht e& 
oft um und läßt es von allen Geiten 
Yarbe nehmen, dann gibt man 1 Taffe 
MWafler, 1 Zmiebel und 2 Scheiben 
Karotten hinzu, läßt das Fleifch zuge- 
det langfam 23—3 Stunden fochen, 
oder man jeht die Kafjerolle in einen 
mittelheißen Dfen; menn die Sauce 
berfocht, gibt man hin und imieber 
noch etwas fochendesWaffer hinzu. An- 
ftatt Wafler fann man auch 3 Kanne 
Tomaten hinzugeben. Kurz vor dem 
Anrichten legt man dad Fleifh auf 
eine Schüffel,entfernt das Tyett von der 
Sauce, vermifht 1 Ehlöffel Mehl mit 
3 Taffe Waſſer, gibt es zu der Sauce, 
läßt 2 Minuten kochen, gibt ſo viel ko— 
chendes Waſſer hinzu, daß es eine ſä— 
mige Brühe wird, läßt ſie noch 5 Mi⸗ 
nuten kochen, paſſirt die Sauce durch 
ein Sieb. gibt 2 Löffel Sauce über 
das Fleifch und die übrige in eine 
Sauciere. 

Szekely-Gulaſch mit 
Sauerkraut.— Eine feingeſchnit— 
tene Zwiebel röſtet man in Butter, 
gibt dann 2 Pfund in Würfel geſchnit— 
tenes Schweinefleiſch hinzu und läßt 
es anbräunen. Hierauf thut man 3 
Pfund Sauerkraut fowie eine Xafle 
bol Rahm (Sahne), die mit einem E$- 
löffel Mehl abgequirlt ift, dazu, falzt 
und pfeffert und läßt das Ganze 2—3 
Stunden langjam dünften. Vor dem 
Anrichten fräftigt man das Gericht 
mit 1 Theelöffel Fleiſchextrakt im 
ſchmack 

Fleiſchpudding. — Andert— 
halb Pfund derbes, aus der Nuß ge— 
ſchnittenes Kalbfleiſch wird, nachdem 
man es von allen Sehnen und Häuten 
befreit hat, ganz fein gewiegt und dann 
durch ein Sieb getrieben. Hierauf 
läßt man 2 Unzen Butter mit 2 Unzen 
Mehl, welches man vorher mit 3 Gill 
Waſſer klar verquirlt hatte, unter be— 
ſtändigem Rühren ſo lange kochen, 
bis es ſich von der Kaſſerole rein ab— 
löſt, und ſtellt die Maſſe dann ſogleich, 
nachdem man erſt noch 2 Unzen friſche 
Butter darin verrührt und das ganze 
hierauf in eine tiefe Schale geſtürzt 
hatte, beiſeite. Iſt die Maſſe etwas ab— 
gekühlt, ſo rührt man 4 ganzeEier und 
1Gill ſüße Sahne nach und nach da— 
ran, thut etwas Salz und zuletzt das 
Ganze in eine vorbereitete Puddings— 
form, ſtellt dieſe bis Fihrer Höhe in 
ein kochendes Waſſerbad und läßt den 
Pudding in einer Stunde darin gar 
werden. Eine Butter-, Kapern-, Sar— 
dellen- oder Krebsſauce iſt zum Pud— 
ding paſſend, auch eine weiße Wein— 
ſauce. 

Bratwürſtchen in Weiß— 
mein. — Etwa 13 Pfund Bratwürſt— 
chen bringt man mit 1Glas Weißwein 
und 2 Meſſerſpitzen Pfeffer in eine 
Pfanne, deckt die letztere zu und läßt 
alles 8 Minuten kochen, nimmt dann 
die Würſte aus der Pfanne und ſtellt 
ſie warm. Nunmehr fügt man zu dem 
Wein 1Glas recht ſtarke Auflöſung 
von Bouillonkapſeln und läßt dieſe 
Sauce vier Minuten einkochen, worauf 
man dieſelbe vom Feuer nimmt und 
3 Unzen Butter, fowie einen Löffel ge- 
badte Beterfilie darunter verrührt. 
Beim Anrichten legt man die Würft- 
chen auf eine warme Schüflel und gieht 
die Sauce darüber. 


HehtimMantel. — Ein Het 
bon 4—5 Pfund oder zwei fleineHechte 
werden jauber gereinigt, auf eine ent- 
fprehend große Schüffel gelegt, mit 
Pfeffer und Salz beitreut und mit & 
Duart Weifmein nebft dem Saft einer 
Bitrone begoffen. In diefer Marinade 
verbleibt der Filch bis zum nädhiten 
Tag. Dann mirdb er herausgenom- 
men, und die Marinade mit einem aus 
1 Eplöffel Mehl und 1 ERlöffel But- 
ter hergeitellten Schwigmehl verfe.;t; 
man legirt jie mit 2 Eibottern zu einer 
diden Sauce, bejtreiht hiermit den 
Fıld, ftreut obenauf 4 Ehlöffel Sem- 
melfrumen mit 2 ERlöffeln geriebenen 
Barmefankäfe vermifcht,und bratet ihn 
im Ofen mit 4 Pfund zerlaffener But- 
ter und $ Quart ftarfer Bouillon, die 
nad und nach zugefügt wird, gar. 

Kraftfalat. — 1 Unze Kalbe: 
braten, 1 Unze Roftbeef, 1 Unze gehad: 
ter Schinfen, vier Sarbellen, ein hart- 
gefochtes Ei, ein halber Eplöffel Pro- 
venzeröl, Zitronenſäure nachGeſchmack, 
1Meſſerſpitze Fleiſchertrakt in zwei 
Eßlöffeln lauem Waſſer aufgelöſt. Das 
Fleiſch und die gewaſchenen, entgräte— 
ten Sardellen und das Ei werden ganz 
fein gehackt, alles gut untereinander ge— 
miſcht, das aufgelöſte Fleiſchextrakt 
mit dem Oel hinzugegeben und mit 
Zitronenſaft abgeſchmeckt. 

Pikante Tomaten-Sauce 
zu kaltem Fleiſch. — (Auch vor— 
züglich als Würze unkräftiger Suppen 
und Braten-Saucen) 8 Pfund reife 
Tomoten werden mit J PfundZwiebeln 
und 4 Zehchen Knoblauch weich gekocht 
und durch ein Sieb getrieben. Alsdann 
fügt man hinzu: & Pint Weineffig, 1 
Iheelöffel Nelten, 4 Unge Bfefferkör- 
ner und 5 Lorbeerblätier. Hiermit 
läßt man die Maffe jo lange anflochen, 
bis fie die nöthige Konfiftenz bat, dann 
rührt man fie nbehmala durch ein fei- 
ne? Sieb. Nah dem Erkalten füllt 
man die Sauze, die breiartig fein muß, 
in Heine Steintöpfchen oder&läfer und 
verfchließt diefe mit bünnem Papier 
oder Gaze. Kühl aufbewahrt, "hält 
fich diefe vortreffliche Sauce ehr lange 

KRartbauferflöße — Mild- 
brödchen werben auf einer Reibe ab- 


e= 


erieben und halb durchgefchnitten. fe 
en 


In Geimeln nimmt man2 Ta 
Eier, 1 Eplöffel 


mußte.... 


ee ee die dig 


oder Zimmt, Flopft e3 gut durcheinan⸗ 

, gießt e3 über bie Bröbchen umb 
läßt fie 2-3 Stunden darin weichen. 
Nachdem fie durch und durch weich ge- 
worden, beitreut man fie mit ber ab» 
geriebenen Rinde und badt fie in reich- 
lich heißer Butter dunfelgelb. 

Braune Zwiebelfauce — 
Die Zwiebeln jehwigt man mit einigen 
Schintenabgängen, einigen Pfefferkör- 
nern und etwas Butter braun, fügt 
zwei Löffel voll Mehl und fodann et- 
was Eprup hinzu, rührt alles Hlar, 
berfocht eg mit Fleifchhrühe oder Waf- 
jer und gibt endlich den etwas füßlt- 
chen Beguß, der aber fehr beliebt ift, 
mit Kartoffeln und Nauchfleifch oder 
Schlafmwurft, auch wohl mit gelochtem 
Rind- oder Schweinefleifeh, zu Tiich. 

Englifher Apfel-Pub- 
ding. — 1 Pfund Mehl, 4 Pfund 
ganz fein gefehabtes Nierenfett, 1 ge- 
bäufter Iheelöffel voll pulverifirten 
Ingwer, deßgleichen Salz. Alles dies 
reibt man gut untereinander und macht 
dann mit kaltem Waſſer einen Teig 
daraus, der wie Weißbrodteig tüchtig 
verarbeitet wird und nicht an den 
Händen klebt. Dann rollt man den 
Teig rund und legt eine Serviette in 
eine tiefe Schüſſel, ſtäubt etwas Mehl 
darüber, legt das ausgerollte Blatt 
hinein, füllt es mit in Viertel geſchnit— 
tenen ſauren Aepfeln, und einigen gan— 
zen Nelken, drückt den Teig oben feſt 
zuſammen, bindet dasTuch zu und kocht 
den Pudding in kochendem Waſſer und 
2 Eßlöffel Salz 2 Stunden ſtark und 
ununterbrochen, ohne welches der Pud— 
ding einen dichten Streifen erhält. Er 
wird mit Zucker und ohne Sauce ſer— 
birt. 

UÜpfelorotfpeife. Altba⸗ 
ckenes Brot wird gerieben und mit 
Zucker, Zitronenſaft, S—10 Stüd ge- 
ftoßenen Nelten, einem Eplöffel Waj- 
fer vermengt. Hierbon ftreut man eine 
zweifingerhohe Shit in eine mit 
Butter beftrichene Form. Hierauf 
fommt eine dreifingerdide Schicht in 
Scheiben gejchnittener, gefühter, ge- 
fchmorter Aepfel — hat man feine fri- 
Ihen, fo fann man auch getrodnete 
Ringäpfel negmen — zum Schluß wie: 
der eine Schicht des geriebenen Brotes, 
welches mit Butter beftrichen und 
Gelber übergoffen mird. Diele 
Miſchung läht man eine Stunde im 
Bratofen baden. Diefe Speife Tchmedt 
falt noch bejler al3 warm. 


Die Miniterlichbe. 


Scheidunggaeihihte von Hans Hhyran. 


Bon allen Gefühlen und Empfin- 
dungen, die die menfchliche Bruft birgt, 
ift die Liebe die föftlichfie und fchönfte. 
Die Menſchen Lieben einınder, und 
wenn fie eö thun, fo fchmwebt ein Ab- 
glanz des Emwigen über ihrer Liebe. 
Der Mann umarmt das Weib, und ihre 
Herzen und Lippen fließen über bon 
Schmüren der Treue bis zum Tode! — 
Aber das Leben fommt und reiht 
Uber das Leben fommt und reißt hohn- 
lachend die von einander, die fich nicht 
endliche Klage tönt e8 aus ben ber- 
ichmäbten und verlaffenen Herzen über 
bie geftorbene Liebe .... Do eine 
Liebe lebt, die nicht Sterben fann und 
nie verlöfchen, eine Liebe, die über den 
Iod hinaus noch die Geliebten jegnet, 
die unendlich ift mie das Meltenmeer 
und etgig iwie der blaue Himmel — die 
Mutterliebe .... 

im Vorzimmer deö Anwalts Loren- 
ſen Stand eine elegant gefleidete junge 
Frau, die, ihr Tafchentudh in den 
Ihmalen Händen nervös zerdrückend, 
abwechſelnd auf die Schreiber ſah, de— 
ren Feder auf dem Papier knirſchten, 
um danm wieder hinauszublicken durch 
dag breite Tenfter auf die Straße. 
Von den Leuten, die borübergingen, 
fah man nicht? als die Regenjchirme, 
denn e3 regnete ftarf, und der mübden, 
todttraurigen Frau da oben am Yeniter 
Ichien eg, ala jet das MWetter immer fo 
geweſen und mürbe auch immer fo 
bleiben .... 

Zmei Stunden martete fie nun fchon 
bier. Einer nach dem anderen wurden 
die Befucher hineingerufen in da8 Zim= 
mer des Nechteammalts, der ein be= 
rühmter Mann mar und bejonder3 ei- 
nen Ruf für Ehejcheidungsfachen hatte. 

Endlih! Der lehte por ihr, ein 
dicter, Kleiner Herr, mit rothem Geficht 
und einer Glabe, fam aufgeregt heraus, 
juchte feinen Sylinder und vergaß, als 
er ibn gefunden hatte, den Hut aufzu= 
ſetzen. 

„Darf ich bitten, gnädige Frau“, 
ſagte der Anwalt, ein noch junger, ganz 
ſchwarz gekleideter Mann. 

Von ſeiner ſympathiſchen Stimme 
angenehm berührt, hob die junge Frau 
ihre tiefen grauen Augen zu ſeinem Ge— 
ſicht und fand, daß es zwar nicht ſchön, 
aber vertrauenerweckend ausſähe. 

Als ſie in dem Seſſel dem Anwalt 
gegenüber ſaß und den Anfang zu dem, 
was ſie zu ſagen hatte, nicht finden 
konnte, nahm jener ſelbſt das Wort: 

„Darf ich fragen, was Sie zu mir 
führt?“ 

Er ſprach mild und ſanft, denn auch 
er fühlte ſich wunderbar angezogen von 
dieſer ſchlanken, blonden Erſcheinung 
und dem zarten Geſicht, dem der 
Schmerz nichts von feinm Lireiz 
raubte, 

Und mie fie darauf nur leife zu mei- 
nen anfingt, jeßte er Hinzu: 

„Sie haben Kummer, und da Sie zu 
mir fommen, muß ich leider annehmen, 
daß Sie verheiratet und in Jhrer Ehe 
unglüdlich find?“ 

Sie nidte und dann fich gemaltfam 
zufammentaffend, erzählte fie ihm ihr 
Leid. Ahr Gatte — fie nannte ben 
Namen eines befannten. Sportömannes 
— jet nicht zu ihr, mie fie e8 verlangen 
Ihre Ehe fei eine reine 
Neigungsheirath geweſen, aber ſchon 
ſehr bald nach der Hochzeit ſei ihr ge— 
ren Berbältniß getrübt Mor- 

..— Und nun erzählte fie dem 


en 
Rechtsanwalt die Einzel! dieſes 
und | von Tag zu Tag id ch den 


| 
| 


| Auswahl leicht zu machen. 


Alle angebrochenen Afjortiments, 


ı neuen Madilon Straße Bafement geichafft, wo d 


er ganze 


MONTAG" BARGAINS 
Neue Madifon Straße Bafement-Tifche 


Das neue Madifon Strafe Bafement wird am Montag der Derkaufsplaß fein von riefigen 
Quantitäten von Waaren, wir müfjen mit denfelben räumen ohne Nückjicht auf den Preis. 
| alle Ueberjchuß-Partien, alle Partien, die wir nicht mehr 
ı weiter führen, als Solge der ——— —— und Mangel an Raum, werden nach dem 
e Raum mit Tiſchen beſetzt iſt, um die 


Seide-Braid-Tiſch — Seide und Mohair, Gold Dreß Braids —25c Werth, 2e. 

Porzelan-TifH— Ddd3 und Ends, Teller, Fruchtgeſchirre uſp. —20c Werth, 5e. 
Männer-Nachthemden-Tiſch —Odds und Ends, etwas befhmugt—50c Werth, 29e. 
Notion-Tiſch—Odds und Ends in Notions—werth bis zu 25e, Se, Ze und Le. 


Sacque-Tiſch —65c beſchmutzte Dimity, Lawn, Eid 


erdaun Sacques —um damit zu räumen, 309e. 


Kimono-Tiſch—81 Flannelette Kimono Lounging Robes, 6IC—50c Sateen Unterröde, 39e. 


Bänder- 
Waiſt⸗ 


Tiſch —13 bis 5 Yard Reſter—35e, 20c und 10c Werthe, 
Tiſch —Chambray, einfach ſchwarz, weiße und ſchwarze Tupfen —81 Werth, 50e. 


15e, 10e und 5e. 


Handtücher-TifyH— 19x38 jchwere Hud-Handtücher—werth bis zu 15c—um damit zu räumen, Se, 


Stiderei- Tr H—Mufter von Hamburg, Swiß,? 


Ra 


iinfoof Stidereien, 13 bi& 3 Yds., 


15c, 10c und de, 


Korjetbezüge-Tifh — Franz. Facon Korfetbezüge, Beinkleider, Gomns, Stkirt3, 39«, 25c, 10c, 


Damen:Eoat - 
Mädchen-Eoat - 


Waſchſtoffe -Tiſch—Fa brikreſter von Frühjahrs 


Schuh-Tiſch —Winter- 


Kleiderſtoffe-Reſter —alle Sorten von Facons, Stoffen, 50c bi3 $1.50 Q 
weißer Batiſte, geradeFront, ſowie angebrochene Partien von koſt⸗ 


Korſet-Tiſch —S. 


EM. Specials 


ſpieligen Korſets, 50e. 


Seife-Tiſch —Seconds von Jas. S 
Seide-Mull- Tiſch—Reſter von ſei 
Tiſch—fancy leinene 


Leinen Suitings 


— 


Kirk K Co., 
d. Mulls, 
Suiting, 36 Zoll breit, 


Tiſch —Coats, kurze und mittellange—$10 und $20 Werthe, $5. 

Tiſch —Odds u. Ends von Partien, angebrochenePartien, das Doppelie werth, 83.75, 
zſtoffen, wth. bis zu 26c -123e, 9e, Te und Se. 
Schuhe für Damen, über 20 Facons, $2.50 und $3 Werthe, $1.95, 


Mertbe, 50€ und 25e. 


MWerthe biß zu Sc, zu Se. 
Moedras, Dimities, Mouffeline de Soie, 123e und Be, 


waren 50c, zu 123. 


Challies-Tifh—Jeidengejtreifte, bedrudte wollene Challies, einzelnePartien,um zu räumen Montag 1?e 


Betttücher- und Bezüge-Tifh—50c gebleichte 
Betttücher- und Bezüge-Tifh—50c gebleichte 
Spigen-Tifh— Fancy gejtidte u. hohlaefäumte T 
Tiſch — Mother's Friend, 
Schuh-Tiſch —Muſter und einzelne Paare von De 


Knaben-Waiſt— 


Star, Cadet Waiſts 


Na 


Betttüücher, 21x23 Nards, zu 35e. 
Betttüicher, 24x23 NYards, zu 39e. 
Doilies, Square und Tidies, 25c Werth, Se. 
75c u $1 Wertbe, 3 f. $1, Stüd 35e, 
menſchuhen, Slippers, Männer-Slippers, NRe. 


Seidenreſter-Tiſch —50c bis 51.50 Yard Werthe, zu 50e und 25e. 
Handſchuhe-Tiſch—Alle die einzelnen Paare, ange broche nen Partien für endgiltige Räumung, 356. 


Damenſtrümpfe— 
Bilderrahmen-Tiſch — 
Muſter-Gürtel 
Damen- Unterzeug- Tiſch⸗ 


Irgend Jemand, der dieſe 


vorübergehen —Waaren werden zu Preiſen verkauft, 


welche wir dafür bezahlten. 


Schmerz, den fie in der Erinnerung an |} 
das, mas fie ausgeftanden hatte, doppelt | 


mieder zu empfinden jchien, behielt ihr | 
feines, weiblicheg Empfinden doch fieis | 
die Oberhand, und der Anwalt merkte 
mohl, daß fie in ihrer Erzählung Den, 
der fich ihre Rüdficht fo gründlich ver= 
Tcherzt hatte, noch, Jo viel e$ irgend an- | 
ging, Jchonte. 

Als fie geendet hatte, nidie 
dem Kopf und meinte: | 

„Ganz recht, gnädige Frau, was Sie | 
mir da gejagt haben, geniigt zwar noch | 
nicht, um den Richter zu veranlajlen, 
shre Ehe zu fcheiden. Doch ich glaube, 
daß teir, wenn wir nur ein wenig Tuch | 
ten, auch jchon bisreichende Gründe für | 
die Scheidung ausfindig machen mwiür= | 
den .... Uber jagen Sie, haben Sie 
fih denn diefen jo überaus erniten 
Schritt auch ganz reiflich überlegt?“ 

Die junge Frau blickte eine Weile 
ftarr vor fi bin, und mährend Nie | 
nachbachte, wurden ihre Mienen immer 
finiterer. 

fie, „ja! 


me, ja gte 

Und wenn 9 noch 
denken tönnte, es würde beſſer werden, 
aber nein, er lacht über meinenSchmerz 
und meint, in anderen Ehen wäre e3 
nicht anders, ala bei uns...” fie hielt 
inne, um eine Ihräne aufzutrodnen, 
Sch will das 
Wenn wirklich die Ehe jo 
und nicht anders ift, dann till ich lie- 
ber nicht verheirathet fein und mill 

allein leben mit meinem Rinde!” 

Der Rechtsanwalt horchte auf. 

„Sie haben ein Kind, qnädige Frau, 
eined nur?” 

„Ja“, ihre Blice Teuchteten hell auf, 
„ja, Herr Rechtsanwalt, einen lieben, 
berzigen Jungen! Er it zmar erft zmei 
Sahre alt, aber Sie jollten ihn nur 
fehen, wie er fehon läuft und Süße 
Ipriht.... ob, er ilt einzig, der fleine 
Kerl!” 

Der Anwalt 
Kopf. 

„Hängt Xhr Gatte au an dem 
Kinde?“ 
— 
mal gar nicht. 
flächlichkeit weint er das Kind wirklich 

lieb zu haben... 

„So wird er es Ihnen freiwillig 
nicht üb berlaſſen?“ 

„DH“ : das blafie Geficht röthete fich 
in zorniger Erregung, „ob das mödhte | | 

| 


er mit! 


wiegte bebächtig den 


‚ und ich verftehe da mand)- 
. bei al’ feiner Ober- 


ich fehen, Herr Rechtsanwalt! 3a 
—* mir meinen Jungen einfach mit! 
Das Kind gehört doch zu Mutter!“ 

Der Anwalt ſchüttelte das Haupt 
und fuhr fort: 


„Dem Geſetz nach nicht! Nein, 


nein, liebe, gnädige rau, ivenn e& uns 


auch gelingt, Ihre Scheibung bon ihrem 
Marne durchzufeten, das Kind ihm zu 
BORN, da? gelingt ung auf feinen 
Fall.... eine gejegliche Handhabe bie- 
tet fich da nicht, und eine aütliche Ver: 
einbarung mit Ihrem Gatten erfcheint 
nach der ganzer Sachlage leider aud) 
ausgeſchloſſen.“ 

„Aber es iſt doch mein Kind, mein 
füßer, tleiner Edi! man wird mit 
doch mein Kind nicht nehmen!“ Die 
junge Frau brach wieder in Thränen 
aus. 

D:: Anwalt legte leife feine Hand 
auf die ihre. 

„Berubigen Sie 63 
nimmt Yhnen ja aud Niemand das 
Kind!” ,..... er — „im 
Gegentheil, Sie | de gnädige 
Staub — von dem a — 


⸗Tiſch — Muſter-Partie von modiſchen 


III ————— IT IN U TI — 


Merino Reibhen und 


SEN 
2 — 
— 


* 


Habt Ihr j 


tung verdient? 
ſtarles, 
— * Hair Grower 

auf Fablen Köpfen erzeugt, befeitigt Schuppen, 
und verhindert 
m Saar die Beachtung 
Jaar und werdet nicht kahl. 
Belgian Hair Grower 
nd Haare 
wir gebe n das 
Belgien rIair Grower 
te Haacmittel in der 
die zum Haurwaächſen nöthig ſind. 


Faar mn 
Schönbeit, der: 
Bel sian Hair Grower 


Fachmänniſche Kanten fi hung der Haare und Kopfhaut frei. 


Schönes, 


Das einzige Mittel der 
jiudende Haut, das 

Ihr werdet ni 

Erhaltet Euer 


Telt, da Haar 
Ausfallen der H aare 
e ga bL, wenn Ehre Eur 


eilt alle Rrankbeiten der 


fauft au ipirien wie 


Kopfhaut ı 
angegeben, oder 


iſt das 
den 


einzige wiſſenſchaftlich bergeſtel 

Trüfen ı mit den Clem emien nübrt, 

Jedermann follte Stolz fein auf fein 
— 


es verſtärlt Eure Erſcheinung und 


wird in Apotheken 
ffice off 
funit, | Ireibt um 
Euch zu der Liſte uf 


um Kopfiwai 


37 Ilbr Abend 


82 Adams Straße, Derter-Gebände. 


mn 


—Î —————— — 


N Nehmt Ihr 
Cs) pe ſönlichen Ausſehen? 


Tiſch — Angebrochene Partien von Damen- u. Kinderſtrümpfen, bis zu 40 wth., 15e. 
Cabinet Rahmen, drei Oeffnungen, viereckig oder oval, 250. 

Gürteln, bis zu 81 Werthe, zu 25e. 
Beinkleider, gerippt, 25e. 

Abtheilung nicht bejucht, Täyt eine aufgerordentliche Gelegenheit 
Nie bedeutend unter den Kojten find, 


Snierefe an Eurem 


daran gedadht, dab Euer Haar Sorgfalt und 


aefundes Haar wird erzeugt durch 


Rabltöpfigfeit. 


Ihenft, die es berdient. 


umd wird mit einer pofitiven Garantie ber» 


Geld zurüd. 


Welt, welches die Haar erzeugen. } 


ı die Natur wollte Euch ausftatten mitHaar 


Wir geben gerne jede ‚gerwünfchte Aus 


Leiden. —Taufende bezeugen feine VBorzüge.— Laßt uns 


acdrancht Belgian Skin and Scalyp-Seife, ver Roft portofrei 2de. 


THE BELGIAN DRUG co. 


(Inforporirt.) 


. 3. Enahelm, Scpaumehfnen 
1Tiaffomil 
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ſchlechtere. 


won einer erfrifhenden Saft 
ude3 Glas ſchäumenden hoch- F 


Unſer Pale 


gerad de ‚das rihtige Getränf, um den Stau ö * 
—8* ume ſchen und den Durſt ju ſtiller 
hieſiges Bier, gebraut in 
ago von der theuer eften Malz-Gerſte und 
moor tir ten Hopfen. 
ytig — — und jede Flaſche 
li li ſirt iſt Cmittelft 
ken de foftet), fördert es die 
er und bringt gute &e: 


Ma: 


"grüne" und „unreife“ 


velche Bilioſität hervorrufen 
hemmen, wenn Verfeeto 
cz toftet und abjolut 


75c für ein 
Telephon: 


Dutzend Flaſchen. 
Monroe? 44. 


WACKER & BIRK. Brauer. Chicayn. 


Per tlangt Ulmer und Berfecto am 


Bapf. — 


Ulmer Malt Bier iſt ein jebr nährfräftiges 
undles 


Beträn, 


fie bob ihre blaffe Hand an die Stirn, 
„ad To, ja, haben Recht, Herr 
Anwalt”, ihre Stimme murbe Bitter, 
das Kind gehört dem Water, und mil 
| die Mutter bei ibrem Sinde fein, fo 
muß fie ki dem Ba 


Sie 


Jater bleiben, ob er 
fie ouch taufendmal fränft und belei- 
digt!“ 

Der Anwalt zuckte nur die Achſeln. 

„Ich mache die Geſetze nicht, grädige 
Frau! Ic bin nur einer von Denen, 
die fie auglegen.... aber“, er lächelte 
feltfam, „ich habe felöft eine Mutter 
gehabt, anädige Frau!” er mies nad 
einem Bilde hinauf, das, von Jmmor: 
teffen umfränzt, über feinem Schreib- 
tiich Bing, „und ich meiß, daß fie für 
jedes ihrer Kinder. mit Freudeh in den 
Iod gegangen märe!“ 

Eine Baufe tret ein. Dann hatte 
die junge rau ihre Thränen getrodnet 
und reichte dem Anwalt die Hand: 

„sh danfte Jhmen, Herr Lorenfen“, 
ſagte fie, „ih meik jet, mas ich zu 
tbun babe!“ 

„Das freut mich!” ermiderte er, mäh- 
rend ein Lächeln fein Geficht per: 
Thönte und geleitete fie zur Thür. 


Krupp und Die Berleumpdung. 
Der Großinduftrielle Arthur —* 


in Berndorf bei Wien beauftragte, m 
die „Berliner Neueften Racer 


F 
ſehr beliebt. —* 
ri: 
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ſchreiben, einige Tage nach ſeiner Rück⸗ 


kehr vom Leichenbegängniß ſeines Vei—⸗ 
ters in Eſſen den Bildhauer und Me— 
dailleur Rudolf Marſchall, eine dem 
Andenken des Cheſs der Eſſener Firma 
gewidmete Plaquette zu modelliren, auf 
der er das Thema „Verleumdung, die 
zur Verzweiflung treibt“, zur Darſiel⸗ 
lung bringen ſollte. Die Plaquette ift 
inziifchen in Silber und Bronze fers 
tiggeftellt worden. Herr Arthur Krupp 
Hat fie allen ihm befannten Verehtern 
und Freunden. feines Vetters ala Er: 
innerungegabe überjendet. Unter den 
damit Bedachten befinden fich Kaifer 
Wilhelm, mehrere deutfche Souveräne, 
die meiften Minifter der beutfchen 
Staaten, zahlreiche öfterreichifche Groß- 


industrielle und Mitglieder ber Wiener si 


Geſellſchaft. Marſchall bat bie —* 
zweiflung in einer Halbaktfigur da 
ſtellt, an welcher Schlangen hina 
geln; hinter der Figur erhebt ſi 
Verleumdung, ein Weſen, 
Ihier, halb Menfch ift, mit bäß 
verzerrtem Gefiht und gef 
Tlügeln. Der feharf bera 
Oberleib der Verzweiflu 

noch rüdwärts, ihr Gef 

Händen bebedt, 





a äiſche Kundſchan. 


Wrovinz Brandenburg. 

Berlin. Geheimer Poftrath 
und vortragender Rath im Reiche» 
ftamt Dr. König ift zum Geheimen 
Ober ⸗ en und Poftrath Menny 
zum Geheimen Pojtrath und bortra- 
genden Rath im Reihg = Poftamt er- 
nannt worden. — Der geheime erpedi- 
rende Sefretär im Reichs = Pofitamt 
Rechnungsrath Petri und ber Ober- 
Selegraphenfetretär Schwarz traten 
in den Rubeltand. — Der vom Magi- 
ftrat zum Pfarrer an ber ‚gerufalems- 
- Gemeinde gewählte bisherige Hilfäpre- 
biger 9. Filcher, ein Sohn bes Pfar⸗ 
rers M. Fiſcher an St. Markus, 
wurde in fein neues Amt an Stelle 
des verſtorbenen Predigers Schmeidler 
durch den Superintendenten Steinbach 
eingeführt. — Stadtverordneter Talke 
iſt beim Ueberſchreiten der Kreuzung 
der Friedrichſtraße und Behrenſtraße 
von einem Omnibus überfahren und 
ſchwer verletzt worden. — Seinen ſieb⸗ 
zigſten Gebuͤrtstag feierte der in der 
Gelehrtenwelt geſchätzte Oberbibliothe— 
- Far Profeffor Dr. Ferdinand Ajcher- 
fon. — Xrbeiter Ludwig Eng, 47 
Jahre alt, machte feinem Leben aus 
Noth dur Erhängen ein Ende. — 
Leopold %. Minden, Ehrenmitglieb 
der jübifhen Reformgemeinde, ift im 
Alter von 81 Jahren geftorben. — In 
Abmeienheit der Eltern fam das 4jäh- 
tige Kind der Mertel’jchen Eheleute 
dem Dfen zu nahe und trug töbtliche 
Brandmwunden davon. — Das 50jäh- 
tige Dienitjubiläum feierten: Ge- 
richtsſekretär Jetſchmann, Prokuriſt 
Louis Hohenſtein und Geheimer Ober- 
Baurath Fülſcher. — Aus Nahrungs— 
ſorgen erhängte ſich der 31 Jahre alte 
CTementarbeiter Rudolf Gierz, Brun—⸗ 
nenſtraße 22 wohnhaft. — In der 
täbtifhen Gasanftalt am Wedding 
rannte ein dreiſtöckiges Gasreini— 

gungsgebäude nieder. — 
Notsdam. Der langjährige 
Rammerlafai ver verjtorbenen Kaije- 
rin Augufta, Xanaz Seifert, der jeit 
einer Reihe von Kahren die Stelle ei- 
nes Raftellans beim hiefigen Schau— 
fpielhaufe inze hatte, ift im Alter von 
77 Jahren geſtorben. 
Charlottenburg. Gehei⸗ 


mer Regierungsratd Riedler, Profeffor | I t 
3 n ei Derſelbe war unter der Befchuldigung 


an der Techniſchen Hochſchule hier, 


Pape, Vilar in Ezerst, berufen mor- 
n 


Kulm. Teuer zerftörte ba3 
Haus de Schuhmachers Wytrazek. 
Der Drtsarme Merains fand bei den 
Rettungsarbeiten den Tod. t 

Marienburg. Verhaftet 
wurde wegen Unterſchlagung und Ver—⸗ 
nichtung von Urkunden der hieſige 
ſtädtiſche Wachdiener Viernow. 

Neuſtadt. Bei der Erſatzwahl 
wurde in der 2. Abtheilung Rentier 
Klant zum Stadtverordneten gewählt. 


FJIrovmgz Pommern. 


Stettin. Steuer- Inſpektor 
Thomſen iſt von hier als Ober-Zoll⸗ 
inſpektor nach Tönning verſetzt wor—⸗ 
den. — Aus unbekannten Gründen 
vergiftete ſich der Arbeiter Riebe. — 
Kaufmann Richard Bannier ſtellte 
ſeine Zahlungen ein. 

Bergen. Ueber den Nachlaß 
des kürzlich durch Selbſtmord geende— 
ten Oberamtmanns Gütſchow in Zei— 
ten iſt das Concursverfahren eröffnet 
worden. 

Bütow. Bei der Stichwahl 
wurden Ofenfabrikant R. Brauer und 
Schloſſermeiſte P. Pützmann zu 
Stadtverordneten gewählt. 

Greifenberg. Den Schnei— 
dermeiſter Sell'ſchen Eheleuten hier— 
ſelbſt iſt aus Veranlaſſung ihrer gol— 
denen Hochzeit die Ehejubiläumsme— 
daille überreicht worden. 

Pyritz. Auf dem hieſigen Bahn— 
hof büßte der Weichenſteller Robert 
Meinke ſein Leben dadurch ein, daß er 
überfahren wurde. 

Stolp. Auf dem nahen Ritter- 
gute Dombromwe brannte das Wohn- 
haus der Tagelöhner Hoppe und Gie- 
laff nieder. 

Smwinemünde. Revierlootſe 
a. D. Nedell und Frau feierten ihre 
goldene Hochzeit. 


Provinz Schleswig: $olftein. 
Schleswig Xrdiv - Hilfsar- 


beiter Dr. phil. Eagers ijt von hier 
an das Staats - Ardio in Königsberg 


|i. Br. verjeßt worden. 


| 


Altona. Megen Urfunbenfäl- 
ſchung wurde der in der fleinen Gätrt- 
nerjtraße mohnende Agent Rudolf 


| Tietgens in Unterfuchungshaft gezo= 
' gen. — Uus der Haft entlaffen worden 


wurde von der Deutfhen Technijchen | 
Hochſchule zu Prag zum Ehrendoktor 


der techniichen Wilfenfchaften ernannt | 
ı ordnetenwahl wurden Bauunterneh- 


und diefer Ernennung vom Kaifer von 
Defterreich die landesherrliche Beitätt- 
gung eriheilt. 
Dalldorf. Sein 
Amtzjubiläum beging der 
Metzner. 
Forſt. Schneidermeiſter Auguſt 
Guder ſtellte ſeine Zahlungen ein. 
Königsberg. Concurs mel— 
dete der Gärtnereibeſitzer Max Speer 
an. 
Köpenick. 


25jähriges 


demokratiſchen Partei, 

Schneider und Bädermeijter Hein. 
Rirdorf. Megen Unterjchla- 

gung amtlicher Gelder in Haft genom= 


men wurde der Inſpektor des Amts- 


gerichts-Gefängnifjes hierſelbſt, Lieu— 
tenant a. D. Walter Kegel. 
Arovingz Oſtpreußen. 
Königsberg. Dem Landrath 


a. D. und General = Direktor der Dit- 
preußifchen Feuer = Sozietät v. Kli- 


JJ \bing bierjelbjt ijt der Charakter als 
f Regierungsrath verliehen | 


Geheimer 
worden. — Frau Johénna Gottſchalk, 
eine im Vereinsleben unſerer Stadt 


Pfarrer 


Bei den Stadtver- 
ordnetenwahlen ſiegten in der dritten 
Abtheilung die Candidaten der jozial- 
Glasmacher 
Chr. Voß und Apotheker Röll 


iſt der Hilfsgerichtsvollzieher Butikus. 


der Unterſchlagung 
worden. 
Bredſtedt. 


feſtgenommen 


Bei der Stadtver⸗ 


mer H. Hanſen und Spediteur M. Rei— 





| 
| 


mers gewählt. Zum Rathmann wählte 


ı man Rendani Tr. Herrmann. J 


Burg in Ditmarſchen. Ei— 
nem Brande fielen Heuſchober und 
Scheune des Landmanns H. Beck zum 
Opfer. 

Eckenförde. Jr goldenes Ehe— 
jubiläum begingen der Käthner Haar 
und Frau in dem benachbarten Orte 
Börentwedt. Der Jubilar iſt 82 Jahre 
und ſeine Frau 78 Jahre alt. 

Heide. Bei der Wahl von zwei 


| 
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Sonntagpoft, Chicago, Honntag, des 25. Januar 1903. . 


Zodesftrafe dann in Iebenslängliche 


Zudthaugftrafe umgewandelt worden 
mar, wegen guter reuevoller Yührun 
bollftändig begnadigt, jo daß er na 
einer Zuchthausftrafe von 254 Jahren 
aus der hiefigen Strafanftalt entlaffen 
wurde. GSzimfomsfi hatte feinen Va- 
ter au Rache erfchoffen. 
Oberſitzko. Bürgermeiſter 
Linde aus Neuſtadt an der Warthe iſt 
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt ge— 
wählt worden. Zu Ehren des in den 
Ruheſtand getretenen Bürgermeiſters 
Laſchke fand ein Abſchiedseſſen ſtatt. 


Provinz Sadlen. 

Magdeburg Rektor a. D. 
Heinrich Hoppe vollendete ſein 80. Le— 
bensjahr. Nach mehr denn 50jähriger 
Thäligkeit als Rektor iſt er am 1. 
April vorigen Jahres in den Ruhe— 
ſtand getreten. — Rentier Johann 
Kahle, 77 Yahre alt, feierte jein 50- 
jähriges Yubildaum al3 Mitglied des 
biefigen Oartenbauvereind. — Treuer 
richtete in der Rohproduftenhandlung 
von Felir rei, Lübederjtraße 104, er= 
beblihen Schaden an. 

AUten Beim Mafferholen im 
Magdalenenteich alitt die etwa 25jäh- 
tige Ehefrau des Schiffer Weinhauer 
auf dem Eife aus, ftürzte in’3 Waifer 
und ertranf. 

Aſchersleben. Knappſchafts— 
älteſter Menning iſt in der Stichwahl 
zum Stadtverordneten gewählt wor— 
den. 

Breitenworbis. Einem 
Brande fielen das Gehöft des Land— 
wirths Joſehh und Scheunen und 
Stallungen des Gaſtwirths Hebeſtreit 
zum Opfer. 

Glinde. Seinen 100. Geburts— 
tag beging hier der frühere Landwirth 
Haaſe. 

Löderburg. Megen Unter: 
ſchlagungen wurde der Poftvermwalter 
Körnich von hier in Haft genommen. 

> Auf freiem 
Felde erſchoß bei Wolkramshauſen 
wegen einer unheilbaren Krankheit der 
von hier ſtammende Barbier Buch— 
mann, ein 21jähriger junger Mann, 
ſeine aus Erfurt gebürtige Braut 
Minna Stade, die im Alter von 20 
Jahren ſtand, und brachte ſich dann 
felbſt durch einen Revolverſchuß in 
den Kopf eine Verletzung bei. 

Quedlinburg. Direktor Voß 
vom hieſigen ſtädtiſchen Gas-, Waſſer— 
und Elektricitätswerk iſt zum beſolde— 
ten Stadtrath mit dem Titel und 
Range eines Stadtbauraths gewählt 


worden. 

Stendal. Das alltmärkiſche 
Schwurgericht hierſelbſt verurtheilte 
aus 


den Arbeiter Robert Stephan 


Gardelegen, der ſeinen Freund * 
o 


nach voraufgegangenem Streit 
wuchtig die Treppe hinuntergeworfen 
hatte, daß dieſer alsbald verſtarb, we— 
gen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgang zu 4 Jahren Zuchthaus. 
Wropinz Mannover. 


Hannover. 
Meyher, Heiſenſtraße 26, beging den 


Staädtverordneten wurden Gaſtwirth Tag, an dem er vor 25 Jahren zum 


wählt. 


Heiligenſtedten. Für 


hieſige Lehrer- und Organiſtenſtelle wurde. 


ge⸗ erſten Male als Bezirksvorſteher für 


den 3. Bezirk des 14. Bürgervorſteher— 


die Diſtrikts in hieſiger Stadt 


gewählt 
Polizei-Bureau⸗Diätar 


wählte man den Lehrer Weſtphal aus Hartmann iſt zum Polizei-Sekretär 


Großenbrode. 

Kiel. Der verſchwundene Sohn 
des hieſigen Polizeiprädenten v. Putt— 
kamer iſt in Breslau wiedergefunden 
worden. 
Kirch-Barkau. Paſtor Kähler 
in Gaarden wurde als Nachfolger ſei— 
nes Vaters zum Paſtor hierſelbſt ge— 
wählt. 

Lokſtedt. Lehrer 


Storr in 


bekannte Perſönlichkeit, iſt geſtorben. Schnelſen iſt zum Lehrer hierſelbſt ge— 


Frau Gottſchalk, die Gattin des lang— 
jährigen Stabtverordneten, hat inäbe= 
fondere den zen Frauenver⸗ 
ein für Krankenpflege und Beerdigung 
in's Leben gerufen und ſich ſeinen An— 
gelegenheiten mehr als 25 Jahre hin— 
durch mit großer Hingebung gewidmet. 

Allenſtein. Dem Landge— 


richts -Direktor Muntau hier wurde 


der Charakter als Geheimer Juſtizrath 
verliehen. 

Arybs. Feuer zerſtörte den 
Stall des Kaufmanns Herrmann. Ein 
Knecht kam in den Flammen um. 

Eydtkuhnen. Poſtſekretär 
Voigt iſt als Ober-Poſt-Sekretär 
nach Solingen verſetzt worden. 

Gumbinnen. Oberregierungs— 
rath Meyer hier iſt zum Kurator der 
Univerſität Halle ernannt worden. 

Heiligenbeil. Das Rentier 
Hill'ſche Ehepaar feierte das Feſt der 

oldenen Hochzeit. Hill iſt 31 Jahre 
itglied ſtädtiſcher Körperſchaften, 
und zwar 10 Jahre Stadtverordneter, 
21Jahre Magiſtratsmitglied geweſen; 
20 Jahre gehört er. dem Gemeindefir- 
&entath an. 

Mohrungen. nm der Haupt- 
berfammlung bes Kreißlehrer = Ver: 
eind Mobrungen wurden in den Vor—⸗ 
fand gewählt: Lehrer Freutel-Geor- 

nibal, Rektor Niet - Liebftabt zu 

rfigenden, Lehrer Wölt und Bartels 
zu Shriftführern und Lehrer Arndt I 
zum Kaffirer. 


Srovinz Weitpreußen. 
Danzig. Der biöherige Leiter 
der Oberrealjchule zu St. Petri bier, 
Suhr, iſt ald Direktor diefer Anjtalt 
beftätigt worden. — In Bohnjader- 
- weibe brannte bei bem Gutäbefiber, 


N Umtsoorfteher und Standesbeamten 


Mader das Wohnhaus mit Anhalt 

 mieber. — Polizei-Commiffär Sachaze 

> von bier ift zum Polizei - Infpektor 
in Köln ernannt worden. 

- Baldenbura. Zahntechniker 

 Beder ijt — Siadtverordneten ge⸗ 


» morben. - 
 #latom. Auf dem Gute Ra- 
»atonib, Befiper dv. Briefen, entftand 
relielbauje ber Brennerei euer, 
Eh dad Mafjchinenhaus voffftän- 
| Dem Pf Ser 
en3. m Pfarrer ⸗ 
bi ift ee as der 
tholifche: u jargenau 
—* Pusig Elan hen 
= Stelle des von bier 
Pfarre 
ıtuß ber bie 


wählt worden. 
Provinz Schlefien. 

Breslau. Oberbürgermeiiter 
Dr. Bender it auf eine fernere Amt3- 
dauer von zwölf Jahren bejtätigt mor- 
den. — Das MVorftandmitglied des 
beutichen Buchdrudervereins, Wilhelm 
Hriedrih, Mitinhaber der großen 
Stadt» und Univerfitätsbuchdruderei 
Graß, Barth und Compagnie hier, ift 
am Herzichlag geftorben. — Der Dra= 
maturg des Stadttheater hierfelbit, 
Schriftiteler Marimilian Schlefinger, 
iſt geſtorben. 

Brieg. Landgerichtsrath Wohl— 
fahrt trat in den Ruheſtand. 

Hennersdorf. Die 7sjährige 
verwittwete Katharina Röber zog ſich 
beim Feueranmachen ſo ſchwere 
Brandwunden zu, daß ſie ſtarb. 

Liegnitz. Im 63. Lebensjahre 
verſchied hier der Stadtrath Ewald 
Pohley. — Der frühere Commandeur 
unſeres Königs - Grenadier- Regi— 
ments, Oberſt von der Oſten, iſt in 
Neu-Ruppin, wohin er von hier aus 
verzog, geſtorben. 

Neuſalz a. O. Zur 100. Wie— 
derkehr des Geburtstages des Begrün— 
ders des Eiſenhütten- und Emaillir— 
werks, Geheimen Commerzienraths F. 
W. v. Krauſe, fand hier an dem im 
Vark des Hüttenwerkes aufgeſtellten 
Denkmal eine Gedächtnißfeier ſtatt, 
an der als Vertreter der Stadt Bür— 
germeiſter Schilling Theil nahm. 


Provinz Polen. 

Pofen. Dem jcheidenden Ober- 
bürgermeijter Witting ijt das Ehren- 
bürgerrecht verliehen worden. Auch 
wurde ihm durch eine Deputation ein 
größerer Betrag zu einer Richard Wit- 
ting - Stiftung überreiht. — Kauf: 
mann Richard Rau jtellte feine Zah- 
lungen ein. 

Bartjfhin. Der hiefige Krie- 
gerberein wählte Nittmeifter Kundler 
bier zum 1. Vorfigenden, Gutsbeſitzer 
Zülsdorf = Salejde zum 2. Vorfiten- 
den; Schriftführer wurde Kämmerer 
Studer, Rendant @utäbefiter Som- 
merfeld = Piurfe. 

Erin. Bei der Gtabiverorbne= 
tenwahl wurde in ber 1. Abtheilung 
Juſtizrath Loewy miebergemäßlt, in 
der 2. Abtheilung Kaufmann Gabriel 
neugemählt und in der 3. Wbtheilung 
Kaufmann v. Broefere wiedergewählt. 

Kronea.Brahbe Der Raifer 
bat den Strafgefangenen Szimtomsti 
aus Zoppodowo bei Strelno, welcher 
1876 vom 

zum 


—— —* — * 


bei dem hieſigen Polizei-Präſidium er— 
nannt worden. 
Ach im. Weichenſteller Rehſsmeyer 
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fultät der Hiefigen Umiverfität, Gehe’ | Sehlittfhublaufen und flarb an ben 


ber Rothe Adler-Drden „weiter Kiafle 


‚men, Regierungsrath Dr. Hittorf, ift | erlittenen Berlegungen. 


Trubenbaufen Bei dem 


mit Eichenlaub verliehen morben. — Arbeiter Juftus Peter Burbenne dahier 
brach Feuer aus, welches das Haus | hier Regierungs-VBicepräfident Fries 
fammt Scheune und Stallung in Ajche | drich von Braun. 


Leberfabrilant Locht ftellte feine Zah: 
lungen ein. 

Arnsberg Kanzleirath Mül— 
ler trat in den Ruheſtand. — Nach 
kurzem Leiden verſchied hier der Ober— 
Regierungsrath Paul Brenken im Al— 
ter von 53 Jahren. Seit 1895 war er 
Leiter der Finanz-Xltbeilung und 
Mitdirigent der Yorft-WAbtheilung ber 
biefigen Regierung. 

Bratel. Molizeidiener und We: 


hierfelbjt vollendete fein 80. Lebenz- 
jahr. 43 Jahre lang hat er im Dien- 
jte der hiefigen Stabi geitanden. 
Bielefeld. Die biefige Straf- 
fammer verhandelte gegen ben jugend- 
lihen Raubmörder Heinrich renie 
aus Herford. Der 1öjährige Bürfter: 
binderlehrling hatte in der Rademwiger 
Teldmarf bei Herford den 15jährigen 
Wilhelm Schütte, feinen. Arbeitäcoke- 
gen, überfallen und getödtet. Er er: 
bielt 15 Jahre Gefänagnif. 
Dortmund. Profeflor Dr. Kine: 
bufch, der Herausgeber des 
durch das Sauerland, ift im Alter Yon 
53 Nabren hier geitorben. Er war Seit 
dem Kahre 1880 Lehrer an der hieji- 


Hier jtarb der Generalfefretär der nı= 
tionalliberalen Partei für Weitfalsn, 
Rupredt. 

Gevelsberg. m nahen Vogel- 
lang tjt diefer Tage die Wittive MWeis- 
haupt im hohen Alter von 102 Jahren 
geitorben; die Frau war bi3her fait 
niemals krank geweſen. 

Halver. 
Tabrifgebäude der Firma 
Baberg hier zum Opfer. 

Huingfen. Eheleute Kofef Bisr- 
mann begingen ihr golvenes Ehejubi- 
läum. 

Iſerlohn. Von ſeinem eigenen 
Wagen überfahren und getödtet wur— 


Wilhelm 


hier. 
Rbeinprovinzg. 


Köln. Seinen 90. Geburtstag 


feierte der Landgerichtsrath a. D. Cle— 


mens Auguſt Menken. — Als der Bä— 
ckermeiſter Salomon ſein Perſonal 
wecken wollte, fand er ſämmtliche 
Lehrlinge und Geſellen bewußtlos vor. 
3mei Lehrlinge verjtarben, die Gefel- 
len wurden in’ Leben zurüdgerufen. 
Der Arzt jtellte Vergiftung durch Koh: 
lenorydgas Feit. — Die Dozenten der 
hieſigen Handelshochſchule Schumacher, 
Eckert und Haſchert ſind zu Profeſſo— 
ren der Staatswiſſenſchaften bezw. der 
Geographie ernannt worden. 

Aachen. Der neuernannte Stif— 
tungsprobſt Prälat Dr. Bellesheim 
wurde in ſeine neue Würde einge— 
führt. 

Barmen. Die Eiſengarnfabrik, 
Färberei und Bleicherei von Martin 


Rentier Heinrich Hölken iſt niedergebrannt. Der Scha— 


den iſt groß, 180 Arbeiter ſind brot— 
los. Der Fabrikwächter Peter Klein, 
Vater von 6 Kindern, kam in den 
Flammen um. 

Bonn. Der Profeſſor der klaſſi— 
ſchen Philologie Dr. Anton Elter hier 
bat einen Ruf an die Univerſität 
Würzburg erhalten. 

Düffeldorf. Das ältejte Mit- 
glied der hieſigen ſtandinaviſchen Ma— 


von hier gerieth beim Zufammentop- | Tercolonie, der Genremaler B. Norden 


peln von zwei Wagen jo unglüdlich 
zwifchen diePuffer, daß ihm derBruft- 
kaſten eingedrückt wurde. Er jtarb nch 
wenigen Minuten. 
Alfeld. 


| 


berg, ilt im Alter von 80 Jahren ge= 
jtorben. Nordenbera, der feit dem Jub: 


re 1860 in Diiffeldorf meilte, malte | 


fajt ausjchließlich Genrebilder, die das 


Stelivertretender Bür- | Bauern und DVolfsleben feiner nor- 


| germeifter Auguft Meper Iegte fein | megiichen Heimath jchildern. 


| 
I 
| 


I 
| 
\ 


! 
I 


Amt nieder. Eine Feuerdbrunit 
legte die Wohnhäufer des Dredhaler- 
meiſters Bünger, 
Kabus, Arbeiters 
Drechslermeiſters 
Aſche. 
Yurid. 


Piderodt 


Stammelbah in 


Sm Alter von 93 Nah: 


ı ren ift hier der Oberförfter a. D. Lan 


bius = Bninga, früher auf Gut Sti- 
deltamp, gejtorben. In den Jahren 
1870 bis 1882 mar der Genannte 
Vertreter des Kreifes Leer im preußi: 
Ichen Abgeordnetenhaufe . 

Celle In der Stuhlfabrif von 
%. Munphente entjtand Feuer, welches 
da® Mafchinenhaus mit den Majdhi- 
nen bernichtete. 

Einbed. Dad Hotel zum 
„Kronprinz“ hierjelbft brannte nies 
der. 

Freren. Dampf - Sägerei - Be- 
iger Voßichulte in der nahen Bauer: 
Thaft Heringhufen, fam in feiner Sü- 
gerei dem Schwungrad zu nahe und 
erhielt einen jo gewaltigen Schlag vor 
die Stirn, daß ihm der Schädel ge- 
fpalten wurbe, Der Unglüdlide mar 
auf der Stelle tobt. Er Hinterläßt eine 
MWittme mit mehreren noch unverjorg- 
ten Kindern. 

Göttingen. Privatdozent für 
PhHnfit Dr. Walther Kaufmann bier 
ift zum außerordentlichen Profeffor in 
Bonn ernannt worden. 

Goslar. An Stelle des Nnge- 
nieurs Franz Kühn, ber die Stelle ei: 
nes Betriebsinſpektors am Reiter 
Gasmwerf zu Dresden übernimmt, ift 
der Ingenieur Hugo Hafje, Betriebs- 
injpeftor der Ga3- und Waffermwerte 
in Hildesheim, zum Leiter der hiejigen 
Gadanftalt gewählt worden. 

Hildesheim. 
des Landfreifes Hildesheim, Utert, ift 
zum Oberregierungsrath und jtellver- 
tretenden Regierungapräfidenten in 


| 
| 


Fuhrwerksbeſitzers 
und | 


| 


| 


Elbersfeld. Erftochen hat fi 
bier der 20 Nahre alte beichäftis 
gung®- und mohnungslofe Waltder 
Naber 

Stehen An einem Herzleiden 
perjchted im Alter von 68 Jahren uun— 
jer Pfarrer, Franz Birken. 


Koblenz. Ueber die hiefige Fir- | 


ma V. Harmening, Inhaberin des 
Hotel „Europäifcher Hof“ 


„Reichshallen = Theaters“, eröffnete 


das Amtsgericht das Concursverfah- fes. 


ren. 

Krefeld. Landrat Dr. Hams 
merfhmidt in Geljenfirchen murbe 
zum erften Bürgermeifter hierjeldjt 
gewählt. 


Provinz Seffen: Maffau. 


Kaffel. Seinen 70. Geburtstag 
feierte der langjährige Kirchendiener 
und Opfermann an der Oberneuftäd- 
ter Gemeinde, Heinrih Koh. Seit 
35 Jahren verfieht er ala Kirchenbdie= 
ner feine Pflicht. — Oberfelretär Tai- 
denberg beabfichtiat in den Ruheltand 
zu treten. 

Bodes. Beim Wafferholen fiel 
der frühere Ortsdiener MWinterling in 
die Eitra und ertrani. 

Breuna. mn jener Scheune er: 
bängte fih in einem Anfalle von 
Schmwermuth der 70jährige Tagelöhner 
Kühne. 

Frankfurt. Die Stabtverord- 
neten jtimmten der Errichtung einer 
AUtademie für praftiide Medizin zu. 
Die 24 Millionen Mart betragenden 
Koften find größtentheils bereit duch 
reiche Stiftungen aufgebradt. — Der 
SOjährige Gärtner Tipel tödtete in ei— 
nem Anfalle geiftiger Umnachtung fei- 


Der Kandrath | ne 7Yjährige Ehefrau dur Stiche mit 


einem Küchenmefler. — Sattler Mars 
tin Neher, ein fiebzigjähriger Manır, 
wurde in einem®artenhaus derDarm= 


Liegnik ernannt worden. Sein Nach: | Häbter Landftraße erfroren aufgefunt- 
folger wird der bisherige Lanbrath | den. — Sein fünfzigjähriges Doftor- 


bes Kreijes Stolgenau, Dr. jur. Hepe. 
Lauenau. Paſtor Rautenberg 
aus Elze iſt in das hieſige Pfarramt 
eingeführt worden. 
Meimerhauſen. Beim Waſ— 
ſerſchöpfen aus einem Teiche glitt die 
24jährige Dienſtmagd Marie Ahrens 
aus, ſtürzte in den Teich und ertrank. 
Meppen. Im Pelchmann'ſchen 
Hauſe eniſtand Feuer, welches auf das 
Haus des Wildhändlers Hilkemann 
— und beide Gebäude zer⸗ 
rte. 


Wrodmg Welltaten. 


* 


Münftef. Dem orb n 
Wroteior in ber nbinfapifen Me | 


Aubiläaum feierte 
a. D. Dr. Wenblina, einerder legten 
noch lebenden Richter aus Altfrant- 
furter Zeit. — In der Nidda bei Nö- 
delheim wurde die Leiche des Poftaili- 
ftenten Stuber von hier geländet. Er 
fol Unterfhhlagungen im Amte began- 
gen und deshalb den Tob gefucht ha- 
ben. — Prälat Karl Helfrich in Bo- 
denheim murbe auf der Straße von 
einem Schlaganfall betroffen und ftarb 
nad furzer Zeit. Helfrich it fait 65 
Je alt geworben. Seit nahezu brei 

—— hat er als Seelſorger in 


ke Der 1Ojäßrige 
Er 0% j 


| bon 535,171 Mart haftbar zu machen | 


gebauaufjeher Johann Lippenmey:” fer, aufrecht erhalten. 


legte. 
Witteldeutfche Staaten. 


Altenburg. nn einer Stat: 
verorbnetenfigung wurde der fchon vor 
einiger Zeit gefaßte 
DOberbürgermeifter OBmald für die 
bon dem früheren KLeihhaustaffirer 
Lange veruntreuten Gelder in Höhe 


Es wurde be— 


ſchloſſen, daß der Oberbürgermeiſter 
dieſe Summe zu erſetzten habe. 


Agenten Trampe von hier hat das Po-⸗ 


trag geſtellt, weil derſelbe in einem in 
der Braunſchweigiſchen Landeszeitung 


Führers | 


Braunfhmeig. Gegen den 


lizeipräfidium in Hannover Strafan: 
veröffentlichten Artikel anläßlich feiner 


befannten Verhaftungsangelegendeit 
unmwahre Behauptungen aufgeitellt hat, 


welche geeignet jind, Polizeibeamte ın | 


Hannover zu beleidigen. 

Dejfau. Bei der Wahl der Wi: 
geordneten zum anhaltifchen Landtage 
wurden bier Buchdrudereibejiger 
Urtel, Reichstagsabgeordneter 


* und Rechtsanwalt Dr. Cohn gewählt. 
gen Gewerbe- und Oberrealſchule. — Are 


E3 gelangte jomit die Candidaten 


| der Liberuten und Sozialdemotraten 


zum Sieg. 


Die meijtbejtenerten Hans 


| del- und Gemwerbetreibenden mäbhlten 


Kommerzimrath Halitröm in Nien: 


| burg und Geb. Kommerzienrath Wit: 
tig in Köthen ala Abgeordnete in den 


| Landtag. 


Einem Brande fiel das | 


Erſterer iſt neu- und letz— 
terer wiedergewählt. 

Greiz. Bei der Beerdigung des 
Veteranen Amtsdieners Ritter wurden 
auf Befehl des in Dresden weilenden 


Fürſt-Regenten vom hieſigen Wach— 


| 


| 
| 


| 
| 


I 
| 


ı de der Knecht Ludwig Möller von | 


| 
| 
| 
| 


| 


| Deilau, 





| 


! 
| 
| 
| 


und des 


| 


commando drei Ehrenfalven abgegeben. 
Unter der Regentihaft des Füriten 
Heinrih XXI. wurde jo etwas nicht 
erlaubt. 

Haffelfelde Ws Nachfolger 
für den nah Schöppenjtedt verjehten 
Gerichtsjchreiberafpiranten Jeimke iſt 
der Gerichtsſchreiberaſpirant Koch von 
Salder hierher verſetzt worden. 

Kerchau. In unſerem von etwa 
150 Einwohnern bewohnten Orte iſt 
fürzlich nach einer Baufe von 3 Jahren 
10 Monaten der erite Todesfall ein: 
getreten, der den älteiten Einwohner, 
n S2jährigen Auszügler Frite de: 
traf. 

Kaethen. Die Rentier Eberiu®’- 
ſchen Eheleute hier feierten das Felt 
der goldenen Hochzeit und wurden vor 
ihrem Enfel, Diafonus Wahlteich in 
firhli eingejegnet. Vom 
Herzoge erhielten fie eine Jubiläums: 
bibel. 

Rudolftadt. Gteinbildhauer 
Ernſt Ditto hat feine Zahlungen ein 
geitellt. 

Saalfeld. Xn Eonfurs gerieth 
die Firma 9. Schred. Bei der 
Landtags-Erſatzwahl wurde der ſo— 
zialdemokratiſche Redakteur Fritz 
Zietſch gewählt. 

Steinach. Kaufmann Wilhelm 
Kleeberg ſtellte ſeine Zahlungen ein. 


Sachlen. 


Dresden. Ein Hauptvertreter 
der Pharmazie, Dr. Bruno Hirſch, iſt 
hier im Alter von 77 Jahren geſtor— 
ben. Er ſtammte aus Görlitz und hat 
eine ganze Reihe von Schriften veröf— 
fentlicht, unter denen die zweibändige 
Univerſalpharmakopöe in 2 ‚Auflage 
erſchienen iſt. — Eiſenbahnangeſtellter 
Lerch wurde wegen Mordes, Meineides 
und Unterſchlagung zum Tode, und 
die Ehefrau Lerch wegen Begünſtigung 
und Hehlerei zu 3 Monaten Gefäng— 
niß verurtheilt. — Dem Polizeiaſſeſſor 
bei der Polizeidirektion hier Dr. jur. 
Lotze iſt Titel und Rang als Polizei— 
rath verliehen worden. — Der Beſihtzer 
der Carola-Apotheke in der Strie— 
ſenerſtraße Müller wurde während ei— 
nes Beſuches in der Antonſtadt bei ei— 
nem Berufsgenoſſen von Unwohlſein 
befallen und ſtarb nach wenigen Au— 
genblicken in Folge eines Schlagfluſ— 
Er erreichte ein Alter von 54 
Jahren. Der Verewigte hat dem 
Stadtverordneten -Collegium vom 
Jahre 1887 bis Ende 1893 angehört. 

Bockau. Bote Ed. Epperlein von 
hier iſt auf dem Nachhauſewege bei 
Aeuerhammer in einen Steinbruch ge⸗ 
ſtürzt und erfroren. 

Yranfenberg. Ein alter Düp- 
pelfämpfer, der 76jährige Privatmann 
Ernft Friedrid Schmwenzer, ift bier 
geitorben. Er wurde 1894 als Corpo— 
tal bei den Düppler Schanzen jchmer 
verwundet, was jeine Penfionirung 
beranlaßte. Schwenzer mar 37 Jahre 
Kaffirer des hieligen Militärvereins 
und 22 Nahre Lofalvermwalter de 
Sähfifhen Militär = Feuerberfiche- 
rung3 = Vereins. 

Güdel!berg. 
daa3 Mohnhaus des 
Ante. 

gangenbernädorf, 
lengutsauszügler Oberländer, 
Sahre alt, erhängte fic. 


Selen: Darmftadt. 


Darmitadt. Das hiefige Regie- 
rungsblatt veröffentlicht einen Erlaß 
des Großherzogs, betreffend Bevoll- 
mädtigung des Staatöminijteriums 
zu borübergehender Vertretung bes 
Großherzog3 während feinerfeije nad 
Kndien. — Wachtmeifter i. P. Diehl, 
feither im 1. Großh. Drag. -Regt. No. 


Teuer zeritörte 
Gutsbeſitzers 


Müp- 
63 


23, erhielt die Krone zum filbernen 
| Kreuz des Verdienjtorden? Philipps 


Amtsgerichtsrath 


des Großmüthigen. 

Büdingen Sein 25jähriges 
Dienftjubiläum feierte Dberamtärich- 
ter Rabenau. Aus diefem Anlaß ift 
ihm von dem Stabtvorjtand das Eh: 
renbürgerrecht zuerfannt morben. 

Eid. Dem Obergerihtöporiteher 
Beigeorbneten Gilbert, jeit 1872 im 
Dienfte, und dem Ortsgerichtsmann 
Jakob Rothermel, feit 1865 im Amte 
tbätig, ift das Nllgemeine Ehrenzei- 
chen mit der Infchrift: Für langjähri- 
ge treue Dienfte” verliehen und durch 
DOberamtsrichter Dr. Lahr überreicht 
morben. 


Auasbura. Sorüretb Gange 


Fe 
— 


Beſchluß, daß 


j 
| 


’ 
| 





Beus | 


re 


bofer, ber 36 Jahre die ftäbtifchen und | Erbier, 


Stiftungswaldungen vermaltete, if 
zum Oberforftrath bier ernannt wor» 
den. — Nach kurzer Krankheit verfchien 


Württemberg. 
Stuttgart. Hiftorienmaler Pro 
feflor v. Häberlin vollendete das 70. 
Lebensjahr. — Der Mitbefiger 


Alter von 64 Jahren geſtorben. 
Heidenheim. 
ſchultheißenwahl iſt 
Jackle in Kannſtatt gewählt worden. 
Kannſtatt. Schreiner 


I 


| 


des 


tel Silber, Wilhelm Bubeck, iſt im 
—s—— Sbiipeien Bubed, iR! ‚ an der Ede der Langenftraße und ber 
Bei der Stadt- | Örenzftraße 
Polizeiamtmann | Qaus, a. * 
Schuhmachermeiſter Müller bewohnt 


John 


Meber und feine Frau fanden durd) | 


Einathmen von Kohlenorydgas den 
Tod. — Nach furzer Krankheit ftarb 


im 60. Lebensjahr Baurath Leopold | 


Feldweg, ſeit 1883 Straßenbauinſpek— 
tor hierſelbſt. 

Liebenzell. Feuer richtete in 
der Papierfabrik von Gwinner im 
Lengenbachthal erheblichen Schaden 
an. 

Ludwigsburg. An Stelle des 
bisherigen Polizeicommiſſärs Höchel 
iſt der Armenverwalter Pfeffer 
wählt worden. 

Mergentheim. Spitalver⸗ 


begingen ihr goldenes Ehe⸗ 


ofdendurg. 
Oldenburg. Mit der großen 
goldenen Medaille wurde die Kunſt⸗ 
malerin Fräulein Grete Waldau in 
Anerkennung ihrer berporragenden 
Leiftungen vom Großherzog „auäge- 
zeichnet. 
Brale. Yn der Nacht murbe das 


jubiläum. 


in yünfhaujen belegene 
welches u. a. au bon dem 


wurde, ein Raub der Flammen. 


Delmenhorft. Der Gaftwirth 
J. F. Ziegler kaufte die an der Lan: 
genitraße neben dem Amt3gericht bele- 
gene Befigung degMWittme Dauelöberg 
für den Preis von 45,000 Marf. 
Jever. Hier wurde mit militäri— 
ſchen Ehren und unter Begleitung des 
Veteranenvereins für Jeber und Jeber⸗ 
land der älteſte Veteran im Jeverlande, 


Herr J⸗ Reiners, zur letzten Ruhe be— 
ſtattet. 


ge⸗ 


Eutin. Bei der Ergänzungs— 
wahl zum Stadtgemeinderath wurden 


ı gewählt: Opmnafialprofeffor Kühn, 


mwalter Wrede legte jein Amt, das er 


jeit mehr ala 30 Jahren innehatte, me= 
gen hohen Alters nieder. 

Nedarhaufen. Beim Scdliti- 
Ihuhlaufen ertrant im Nedar die ledı= 
ge Karoline Henzler von bier. 

Dehringen. Die Ehefrau des 
Gppjermeifters Zudwig bier wollte 
eine brennende Erdöllampe nachfüllen, 
wobei die Zampe erplodirte und die 
Kleider der Frau Feuer fingen. Die 
Unglüdliche erlitt fo fcehwere Brand: 
wunden, daß jie jtarb. 


Baden. 
Karlsruhe. Scriftjteller Otio 
Ammon feierte feinen 60. Geburtstag 
und zugleich das A0jährige Jubiläum 


Schriftſteller. 


Baden-Baden. Das 


Malermeifter Klood, Kornhändler 
Breede, Zimmermeifter Heeger, Bu: 
reauvorſteher Krützfeldt, BankierWag— 
ner und Arbeiter Rebenſtorf. Von den 
Genennten gehörtenKloock, Breede und 
Wagner dem Gemeinderath ſchon frü— 


her an. 
FIreie Städte. 
Hamburg. Nach vorgelegter 
Approbation iſt Karl Chriſtian Oskar 
Richard Möller in die Matrikel der 
hieſigen Zahnärzte aufgenommen wor— 
den. — Im Engros-Lager von S. L. 


Fürſt brach Feuer aus, welches erheb— 


lichen Schaden anrichtete. — Auf der 
Heitmann'ſchen Bootsbauerei am Hof— 
weg ſtürzte der Lehrling Carl Zim— 


mermann von einer Stellage und ſtarb 


drichöbad hierfelbft feierte fein 25jäh: | 


tige Jubiläum. 
Bühl. Der Redakteur des hiefi- 
gen Gentrumäblattes, „Achern und 


jeiner Ihätigkeit al3 YJournalift und | a ehteen Werkuungen. = 
ı oO 


Fries | 


SOjährige® Gefchäftsjubiläum 
beging der Deforateur Chrijtian 
Jaath. — Beim Brande mehrerer 
Schuppen fam der 5Ojährige Arbeiter 


' Auguft Opi in der Flammen um. — 


Bühler - Bote“, Schindier, wurde me | 
gen Beleidigung des Hochſchulprofeſ-— 


jors Böthlingt in Karläruhe zu ei= 
ner Gelditrafe von 200 Marf verur- 
theilt. 
Freiburg. 
fität wählte den Oeheimen Hofrath 
Profeffior Dr. Richard Schmidt zum 


Vom Kaifer von Oefterreih ift dem 
Rath Dr. Stahmer der Orden der Ei: 
fernen Krone 3. Klaffe und den Poli: 
zeiinfpeftoren Rojalomsty und Röpde 


ı das Ritterfreuz des Franz Sojeph- 


ı Ordens 


Die hiefige Univer= | 


Prorektor für das Studienjahr 1903 | 
— 94. — Die mehantjche Schreinerei | 


bon Theodor Heitmann brannte nie= 


er. 
Handijhuhsheim Auf der 


| 


verliehen morden. — Xhre 
jilberne Hochzeit feierten Auguft Kla— 
ges und Frau, geb. Tortmann, X. 
Kanjer und Frau und Ernft Auguft 
Hübner und Frau. 

Schweiz. 


Bern. Zum Commandanten des 


| 4. Armeecorps wurde Oberftdivifionär 


Bühlmann von Großhödhftetten, bis- 


biefigen Station murbe der etwa 45 | her Commandant ber 3. Dipifion, er> 
Sahre alte Bauer Schniht von Doj= | 


fenheim überfahren und getödtet. 
Heidelberg. Profeffor Erus 
fius bier hat feine Berufung auf der 
Lehrftuhl für Haffiiche Philologie in 
Münden an die Stelle des Geheim= 
raths Chrift angenommen, Als Nac- 
folger des Profeffors Erufius erhielt 
Profefor Dr. Wilhelm Schmid in 
Tübingen einen Auf nad) Hier. 


MRBernpfals. 

Sranlenthal. Barbara Maper, 
Dienftmagd bei Wirth Martin Fud)s 
bier, hat jich in jelbitmörderifcher Ub- 
fiht aus ihrem im dritten Stodwerf 
gelegenen Zimmer herabgeſtürzt. 
Schwerverletzt wurde ſie in das Spital 
verbracht. 

Kaiſerslautern. Poſtmeiſter 
A. Zürn hier wurde wegen Krankheit 
auf ein Jahr in den Ruheſtand verſetzt. 

Lingenfeld. In der Nähe des 
hieſigen Bahnhofes iſt der Holzhauer 
Anton Fröhlig in der Trunkenheit vom 
Zuge überfahren und getödtet worden. 

Ludwigshafen. Adjunkt Gu— 
ſtav Schneider legte ſein Amt als Ad— 
junkt aus geſundheitlichen Rückſichten 
nieder. 

Niederauerbach. Verhaftet 
wurde die Hebamme Lederer hierſelbſt, 
die im Verdachte des Verbrechens ge— 
gen das keimende Leben ſteht. 

Obrigheim. Ein Brand legte 
die Scheune des Zimmermanns Frie— 
drich Zorn in Aſche. 

Tiefenthal. Scheune undStal— 
lungen des Ackerers Joſeph Franck 
brannten nieder. 

Zweibrücken. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte wegenSitt— 
lichkeitsverbrechens den 25 Jahre alten 
Maurer Johannes Schlick von Blies— 
dalheim zu 2 Jahren 6 Monaten Ge— 
fängniß und wegen Körperverletzung 
mit nachgefolgtem Tode den 26 Jahre 
alten Tagner Konrad Neger vonOber⸗ 
hammer zu 6 Jahren Zuchthaus. 

Elſaß· Aotbringen. 

Straßburg. Landeshauptkaſ— 
ſen-Buchhalter Theiſen hier erhielt aus 
Anlaß des Uebertritts in den Ruhe— 
ſtand den Charakter als Rechnungs— 
rath. — Der cleritale Reichstagsabge- 
ordnete Hauß, der biäher die Stelle de 
eriten Vice-Präfidenten in dem hiefigen 
MWahlverein der katholifchen Voltspar- 
tei befleivete, hat feinen Austritt aus 
dem Verein erklärt. — Dr. Ernft Lu= 
cius, Profeffor der Kirchengefchichte, ift 
bier gejtorben. 

Diedenhofen Auf elende 
Meife zu Tode gefommen ijt der 10- 
jährige Sohn 3 Mafchinenführers 
Manninger von hier. Der Junge ver- 
gnügte fish mit GSchlittfchuhlaufen. 
Plöglich brach der Unaglüdliche ein und 
fonnte nicht mehr gerettet werben. 

HeBdorf. Derälteite Mann der 
ganzen Umgegend, Namens Horge, ijt 
gejtorben. B 

Kolmar. DOberlandesgerichtsrath 
Geheimer Juſtizrath Sohn bier ift 
zum Senats-Präſidenten bei dem hie— 
ſign Oberlandesgericht ernannt wor⸗ 

n. 


Mecklenburg. 
Shmwerin. Sein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum feierte der Steuerauf- 
feher Johannes Bremer bierjelbit. 
Dmit. Einem Brande fiel die 
Sägemübhle de Maurermeifters Holz- 
grede zum Opfer. i 
Onoien. Commiflionsrath Theo» 
rau Doris, geborene 
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nannt, und zum Commandanten ber 


| 3. Diviftion Oberft Mil in Nidau, 


bisher Commandant ber Anfanterie- 
brigade 5. 

Yarau. Bei Rupperdtwil wurde 
der Bremſer Wyſer von Wuchs bei 
Aarau von einem Güterzug, bon dem 
er hinuntergefallen mar, überfahren 
und getöbdtet. 

Bajel. m Alter von 57 Jahren 
ftarb an einem Schlaganfalle Prof. 
Dr. med. Rudolf Maffini. 

Hofpenthal. Xn ben Falten- 
flühen des Gufpithales ift ber befte 
Jäger des Urnerbodens zu Tode ge— 
ſtürzt, Kirchenrath Sebaſtian Regli 
aus Hoſpenthal. 

Lugano. Im Alter von 66 Jah— 
ren ſtarb hier Cereſole Anreazzi, Rek— 
tor des kantonalen Lyceums, Mitglied 
des Großen Rathes und Vicepräſident 
des Gemeinderathes. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Dem Fabriksdirektor Ge— 
org Fensl wurde das Ritterkreuz des 
Franz Joſephs -Ordens verliehen. 
Fensl ift jeit 36 Jahren im Brau— 
GEtabliffement Ad. Jg. Mautner und 
Sohn thätig. — Eine gefährliche La— 
dendiebin ift in der Perfon der 22jäh-> 
rigen Köchin Helene Kliber, zu Buba= 
pejt geboren, Große Pfarrftraße No. 
18 mohnhaft, verhaftet worden. — 
Der Kaijfer hat den Oberinjpettor 
Friedrich Huber zum Regierungsrathe 
ernannt und dem Direktor der Mufter- 
mwerfftätte für Korbflechterei bierfelbft, 
Sofef Georg Karg, anläßlich feiner 
Berfegung in den Rubeltand das gol- 
dene Verdienftfreug mit der Krone 
verliehen. — Unter Reauifition bes 
Strafgerichtshofes in Budapeft wurde 
der hier Brigittenauerlände No. 24 
mohnhafte Mühlenagent Leopold Krif- 
fer, 34 Jahre alt, wegen Veruntreu- 
und von 1600 Kronen verhaftet. — 
Der Kaifer hat dem Oberftlieutenant 
des infanterie = Regiments Albrecht 
Herzog von Württemberg No, 73 Ro» 
bert Raab den Xbelftand verliehen. — 
Frau Maria Therefia Kulla hier, die 
MWittne eine® Beamten der Hof» 
Kriegsbuchhaltung, feierte ihren 103. 
Geburtstag. 

Salzburg. Hauptmann d. R. 
Georg Schmelzer ift im 79. Leben2- 
jahre gejtorben. —— 

Friedland. Eheleute Heinrich 
begingen die biamantene Hochzeit. 
Franz Heinrich fteht im 84., feine 
Frau Marianne, geb. 868, im 81. Le- 
bensjahre. — Nad kurzer Krankheit 
ftarb der Baumeifter i. R., Wilhelm 
Stärz, im Alter von 52 Nahren. 
Stärz hat gegen 25 Jahre Hier ges 
wirkt. 

‘glau. Der Direltor des biefigen 
Stadttheaterd, U. Rofee, feierte fein 
25jähriges Bühnenjubilaum. — Poit- 
meifter Johann Unger ift bier gejtor- 
ben. 

Teſchen. Profeſſor Rudolf 
Fietz wurde zum Direktorſtellvertreter 
der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt er— 
nannt. 

gusxemburg. 

Rümelingen Der Erzarbeis 
ter Michael Mußmann wurde in einer 
Gallerie von einem berabfallenden 
Steinblod jhwer am Rüdgrat verlegt, 

MWafjerbillig. Der Schaffner 
Greiveldinger wollte legten Wagen 
lostuppeln, al3 der Zug anfube und 
ihn eine Strede mit fortichleppte., Er 
erlitt Duetfhungen an Kopf und 
Hänen 





2 Bie Mode. 

Die großen Parifer Firmen haben 
in diefer Saifon ganze Eollectionen 
bon Neufhöpfungen herausgebracht. 
Beim Anfchauen der ausgeftellten Toi- 
Ietten fann man e& verftehen, was e3 
heutzutage bebeutei, ein chites Kleid 
berzuftellen. Es ift wirklich zu einem 
Kunftwerk geworden. Damit joll nicht 
gejagt jein, daß fein Schmitt nur ein 
fünftlerifger wäre. Im Gegentheil, 
man muß fogar befürchten, daß mir 
troß des viel gepriefenen Empirege- 
mandes einer fehr unnatürlichen Mode 
entgegengehen.. Das Zurüddrängen 
bes Magens durch einen neuartigen 
Panzer, das um jeden Preis Schlant- 
feinmüffen, damit die Hüften garnirt 
werben fönnen, tritt gerade in den 
neuen Parifer Modelltleivern gebiete- 
rifh auf. Künftlerifch dagegen ift bie 
Art der Zufammenfr*ung einer Tois 
lette aus den verſch. enſten Stoffen, 
Spitzen, Einſätzen, Bändchen undBän⸗ 
dern und die Zuſammenſtellung der 
Farben. Die Maſchinennäherei wird 
beinahe überflüſſig bei den modernen 
duftigen Toiletten aus Spitzen und 
Chiffonrüſchen. Die feinen Fälichen 


müſſen mit der Hand genäht werden, 


die bluſigen Corſages dürfen ja kaum 
die Berührung mit der Nadel ahnen 
laſſen. 

Als höchſte Eleganz gelten Balltoi⸗ 
letten aus weißem, gemuſtertem Tüll, 
aus Eistüll, aus ſchwarzem, punktir⸗ 
tem Tül. Die weißen, plifjirten Kleis 
der werden zuerft auf meißem und 
dann auf bellgrünem oder hellblauem 
Chiffon montirt, mit Volant3 aus 
Alençonſpitzen verſehen. Dieſe Spis 
gen legen fi) auch um die Hüften. Zus 
meijt werden die Toiletten der Länge 
nach mit beiden Spitenentredeur be= 
fegt, die man farbig unterlegt. Das 
Raffinement, mit dem die Yermel hers 
gejtellt werden, läßt fich faum befchreis 
ben. Gelbjt die furzen Uermel ber 
ausgeſchnittenen Tanzkleider find 
kleine complicirte Wunder aus weißem 
Atlas, Tüll, Spitzen, Entredeux und 
Bändern. Sie bedecken aber nicht mehr 
wie früher in Puffen, ſondern mehr 
lappenartig den Oberarm. Sehr ge⸗ 
ſchickt werden decolletirte Kleider in 
hohe verwandelt durch Umlegen großer, 
mit Seide gefütterter Spitzenkragen, 
die vorn verhältnißmäßig kurz ſind, 
aber als breite Epaulettes bis zum 
Ellbogen herabhängen. 


Schwarze Tüllkleider werden ſehr 
häufig an Stelle der Entredeux mit 
ſehr breiten Streifen aus ſchwarzen 
Paillettes, die Reihe an Reihe auf wei⸗ 
Ber Seide aufgenäht ſind, der Länge 
nach in kurzen Zwiſchenräumen ver— 
ziert. Die Toiletten machen dadurch 
einen etwas ſchweren, aber ſehr elegan⸗ 
ten Eindruck. Dieſer Eindruck wird 


(ng 
—W 
Fur 


A 
\ 


NUN. 
e w 


en) IN 
en 
———— 
—— 
— 


noch erhöot, wenn die Panneaux an⸗ 
ſtatt mit Paillettes mit Jet beſtickt 
ſind. 

Die Corſages zu ſolchen Toiletien 
werden reich mit Jetſtickerei geſchmückt. 
Die Pafjementerie = Bejäte, gleichgil- 
‚tig ob fie aus Seide, aus bligenden 
Steinen oder aus ‘et gefertigt, ob fie 
fhtvarz oder weiß find, zeigen fich beis 
nahe ohne jebiiede Abwechſelung in 
ber Geftalt der vollen Meintraube. — 
Höchfte Moden find braune Ehiffontois 
letten, die durchweg pliffirt und mit & 
jour gearbeiteten Sammetblumen be- 
ftidt find. Braune Ehiffonbloufen mit 
großen, weißen Spitenfragen gelte 
auch als Neuheit. Ueber einfachere 
Bloufen werben Jädchen aus koftbaren 
ee ee balben, Die it Aermeln 

n gezogen. e loſen Jäck⸗ 

chen ſind beinahe überreich garniri, wie 
neueſte Pariſer Mode wieder 

iß eines übertriebenen Luxus iſt. 
Iururiös, tie bie 


fer Modelle, | fe 
find die ini 


Geſellſchafiskleid aus ſchwarzer Seide, 
mit Säumchen⸗ und geſtickter Bordü⸗ 
ren ⸗Garnitur für ſchlanke Damen. 
Die jetzt ſo beliebten, in bunter Seide 


auf bosniſchem Leinen ausgeführten 
Stickereibordüren, die aber auch durch 
ſchwarze Paſſementerie- oder Applita= 
tionsborten erſetzt werden können, bil⸗ 
den eine wirkungsvolle Garnitur. Der 
loſe auf Futter ruhende, in Säumchen 
genähte Rock iſt mit einem die Hüften 
faltenlos umſpannenden Schooßtheil 
gearbeitet, dem ſich vorn ein ſchmales 
Tablier anfügt. Den Anſatz deckt eine 
Bordüre. Recht kleidſam und apart 
wirkt die Bluſentaille durch den patten⸗ 
artig zugeſpitzten Garniturtheil, der, 
mit Bordüre begrenzt, den vorderen 
Schluß deckt. Die Bluſentheile ſind 
oben in Säumchen geſteppt und unten 
von einem ſchwarzen Pannegürtel be— 
grenzt. Panne ergibt auch den kleinen 
Latz nebſtStehkragen, dem ſchmale, ge— 
ſtickte Ueberfalltheile eingeheftet ſind, 
ſowie die Manſchetten der Blufens 
ärmel; der mittlere Theil hängt, mit 
Bordüre verziert, dem unkeren Bauſch 
pattenartig über. 

Chic und vornehm erſcheint das im 
zweiten Bilde vorgeführte ſchwarze 
Coftüm ausTud und Zibeline ondule, 
mit furzer Jade. Der unten in vers 
Ichieden große Bogen ausgefchnittene 
RodtHeil aus Tuch; ift einem nach hin= 
ten auffteigenden Zibelinevolant 14 


ehr modern ift die kurze, lofe Jade; fie 
beſteht aus Zibeline und ift mit fehwar= 
zem, nad ber Form durdhitepptem 
Tuch garnirt. Die mit [chwarzem At- 
lasfutter verfehene Kade Tann vorn 
übereinandertretend mit großen Pafle- 
menteriefnöpfen und Agraffen geſchloſ⸗ 
fen oder, wie unfer Bild zeigt, offen ge= 
tragen werden. Hierfür find die re- 
versartig zurüdgelegten Worbertheile 
mit hellgrünem, beitidtem Panne bes» 
kleidet. Zibeline und ftrahlenförmig 
audgefchnittenes Tuch dedit den breiten 
Ueberfallfragen, den am blattartig 
ausgefchnittenen unteren Rande Kur 
Belftiderei ziert. Origtnell find die 
fieifen Manfchetten der Blufenärmel, 
die, oben in Zaden ausgefchnitten, in 
halber Länge die Innennaht decken. 
Zur Bervollitändigung des Coftiima 
dient eine feidene Blufe. Die einzige 
Garnitur dE großen, malerifch mwir- 
fenden Filzhutes eraibt eine volle 
Straußfeberboa mit hinten herabmwal- 
lenden Enben. 

Das in Abbildung 3 dargeftellte, ge- 
Tchmadvolle Kleid aus einfarbig rother 
und roth-fhwarg geftreifter Zibeline 
hat einen fehr Hübfch und dic fihenden 
Rod, der porn in je zwei gegen einan= 
ber gefehrte, einfache alten, hinten in 
eine Tollfalte geordnet if. Den Rod 
garnirt in Bogenform, wie die Abbil- 
dung zeigt, mehrmals geftreifter Stoff. 
Unter dem oberften Streifen find den 
Ceitenbahnen tleine Schooftheile ge— 
gengefebt, iiber welche die hintere, links 
mit” Drudinopfverfchluß verſehene 
Zolfalte greift. Gejtreifter Stoff be- 
tleidet unten die, mie erfichtli, im 
Säumden genähten Blufentheile und 
ergibt den edigen Schulterfragen, bie 
Reverd, jomwie die oberen Theile der 
vollen Aermelpuffen. Diefe, jowie die 
Revers find mit Pafjementeriegehän- 
gen gefhmüdt. Schwarzer, an den 
Rändern durchfteppter Panne ift zu 
dem Gürtel, dem Kleinen Umlegefragen 
und den Wermelbündcdhen verwendet. 
Die Blufentaille hat einen weißen, mit 
Spigen bebedten Chiffonlag nebit 


Stehkragen. 

Zum iuß noch eine höchſt elegante 
Reformtoilette für Diners eic. Dieſes 
KB ea 
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Form eine ebeno Klei Tracht für 
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Taffetfutter ruht. Die vorderen und 
hinteren Paffentheile aus nilgrünem 
Sammet find grazids gefchtweift und 
korn in moderner Linienführung mit 
Kurbelftiderei auß blaugrüner Seide 
und leichter Plattftichftiderei aus mei= 
Ber Flodfeide gefhmüdt; an dem hohen 
GStehfragen aus Sammet wiederholt 
ſich die Stickerei. Ungemein kleidſam 
und effectvoll in der Farbenwirkung 
erſcheinen die weiten, hängenden Aer— 
mel aus doppeltem, nilgrünem und 
pfauenblauem Chiffon, die Unterärmel 
aus Seide in erſterer Farbe verſchlei— 
ern. Der Chiffon iſt oben in dichte 
Reihfalten gezogen, auf die ſich epau— 
letteartig mit Kurbelſtickerei umrandete 
und geſtickte Atlasapplikationen legen. 
Unten werben die Puffen von Bänd— 
chen aus blauem, in Säumchen genäh— 
tem Chiffon zuſammengefaßt. Der 
reizende Shawl beſteht aus einem 20 
Zoll breiten, 3 Yards langen roſa Ga— 
zetheil, der ringgsum bogenförmig lan— 
guettirt und an den Querrändern mit 
roſa à jour-Stickerei verziert iſt. 
Außerdem ſchmücken ihn weiße Stern— 
blumen mit feinen, in grüner Farbe ges 
ftidtten Blättern. 


Gejchente für den Papft. 5 


Zu den neuejten und mohl aud 
künſtleriſch hervorragendſten Schöp— 
fungen des noch nicht dreißigjährigen 
Wiener Bildhauers Rudolf Marſchall, 
dem e& wie nur Wenigen geglüdt: ift, 
die Stufen fchmweren Aufſtiegs zu über- 
[pringen und gleich im Anfang feines 
Kunftichaffens fi” Anerkennung zu 
erringen, gehören die Spenden, die 
Kaifer Franz Yofeph und die Stadt 


Papft Leo XIT. Goldene 


Medaille (Aper:). 


Wien zu den Meihnachtstagen Leo 
XII. anläßlich jeines fünfundzmwane 
zigjährigen PBapitjubilaums haben 
überreichen laffen. Die Spende ver 
Stadt Wien befteht in einer goldenen 
Medaille im Durchmeffer von 8 Zoll, 
deren Avers und Nevers getrennt, in 
eine 54 Fuß hohe Stele aus afrifani- 
Ihem Marmor eingefügt find, die eine 
Widmung in lateinifcher Sprache 
trägt. Durch diefes originelle Arrans 
gement erlangt die Medaille einen mo= 
numentalen Charakter bon 
Feierlichkeit. 


erhöhter 
Das Porträt, die erſte 
nach der Natur modellirte plaſtiſche 
Darſtellung Leo's XIII., zeigt bie 


Die in Gold ausgeführte 
GruppedesgutenHirten. 


durchgeiſtigten Züge des Papſtes in 
wunderbarſter Aehnlichkeit. Die Re— 
versſeite bietet eine tiefſymboliſche, 
aber leicht verſtändliche Darſtellung 
der Weltherrſchaft der katholiſchen 
Kirche, ihter Friedens- und Segens— 
miſſion: links ein Fels mit drei Pal— 
men; eine in blaue Fernen ſich ver— 
laufende Ebene, überragt von den Um— 
riſſen der Peterskirche. Der Revers 
trägt die vom Papſt ſelbſt verfaßte 
Inſchrift: „Reclusit thesauros éc— 
clesiae anno sancto Leo P. P. 
XII.“ (Bapft Zeo XIII. erfchloß die 
Schäße der Kirche im heiligen Jahre.) 
Die Spende des Kaijers bejteht in 
einer 26 Zoll langen, 63 Zoll breiten 
und 11 Zoll hohen Gruppe aus Gold 


DerguteHirt. Gefhentdez 


KaiſersFranz Joſeph 
IL. für2eo XoOL 


auf einer 7 Fuß hohen, jehmalen Stele 
aus lila- und rofageflammtem Mar- 
mor. Die Gruppe ftelt ven „guten 
Hirten“ dar, den vom Kaiſer ſelbſt ge— 
wählten Vorwurf. Ueber welliges, 
ſanft abfallendes Weideland ſchreitet 
der Heiland, das verlorene Lamm im 
Arme, dahin; ihm folgt in geſchloſſe⸗ 
ner Gruppe die Heerde, ein Widder, 
drei Schafe und ein Lamm. Der Hei- 
land ift eine jhlante, anmuthoolle Ge- 
—* in langem 


BE: 
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| Früchten und die. Heritelung von 


| Fruchtfähten hinzutreten. 


des Detail verräth die Hand be bie 
Form und das Material beherrfchen- 
den Künftler®. Den einzigen Schmud 
der GStele bildet die bom Unterricht3- 
minifter dv. Hartel verfaßte, lin!3 und 
techt3 von den in Goldemail und Edel- 
fteinen ausgeführten Wappen des Kai- 
jerd und des Papftes flantirte, Iatei- 
niſche Inſchrift. Die ruhige, hoheit- 
volle Haltung und gemefjene Deines 
gung des Erlöfers flingen mit der 
einfachen, technifchen Behandlung ber 
ganzen Gruppe auf’3 feinfte zufam- 
men. 

Sm vaticanifhen Mufeum, in dem 
fte ihren Pla angemiejen erhalten, 
werben die beiden Meifterwerte mit 
der alterthümlichen Signatur: „Bus 
dolphus Marschall Vindobonensis 
fuit“, die moderne Wiener Kunft für 
alle Zeiten mit Ehren repräjentiren. 


Landwirthichaftsichule für 
Frauen. 


Während man gegen mande ber 
modernen rauenberufe die Einmwen- 
dung erhoben hat, daß fie die Gejund- 
heit jchädigen, ift der Beruf der Land- 
mirthin und Gärtnerin offenbar ein in 
jeder Weife fräftigender. Am frühe: 
jten ijt man in England auf den Ge- 
danfen gefommen, in der Landmirth- 
haft ein Arbeitsfeld und einen Er- 
werb für die Frau zu finden, und um 
den rauen Gelegenheit zu geben, eine 
gründliche theoretifhe und praftiiche 
Vorbildung für die Landmwirthichaft 
zu erhalten, hat Lady Warmid, bie 
befannte Wohlthäterin und Borfäm- 
pferin für die Sache der Frauen, im 
Herbit 1898 in Reading, einer Kleinen 
enalifchen PBropinzftadt, eine Mufter- 
fchule gegründet, in der junge Mäd- 
hen und Frauen der befieren Stände 
alles das lernen können, was nothmen= 
dig ift, um felbitjtändig die leichteren 
Zmeige der Landmwirthichaft, die Obit-, 
Blumen: und Gemüfefultur, jomie 
Hühner: und Bienenzudt, Mildhmwirth- 
Ichaft und mas dazu gehört, betreiben 
zu fünnen. 

Sn Reading beitand damal3 eine 
Sandwirthichaftsichule, deren Lehrer 
jebt auch die Schülerinnen der neuen 
Schule unterrichten; alle Lehrmittel 
jener ftehen den jungen Mäbchen zur 
Verfügung. Ein Wohnhaus, das den 
Namen „Lady MWarwid Hoftel“ führt, 
wurde für die Schülerinnen eingerich= 
tet und im October 1890 die Schule 
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ady Warwick-Hoſtel. 
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DasL 
mit zwölf Zöglingen eröffnet. 


während des erſten Jahres machte ſie 


ſo große Fortſchritte, daß ein zweites 
Haus eingerichtet werden mußte, um 
die wachſende Zahl der Schülerinnen 
zu beherbergen. Aus den zwölf Zög— 
lingen ſind bereits über jechzig gemor= 
den, und anſtatt der zwei Morgen, die 
man zuerſt nur kultiviren wollte, ſind 
jetzt bereits elf unter Arbeit; ſogar 
aus Amerika haben ſich Schülerinnen 
gemeldet. 

Der ganze Kurſus, der die vollſtän— 
dige Ausbildung in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft umfaßt, dauert zwei 
Jahre, und während dieſer Zeit wer— 
den die Schülerinnen, damit ſie auch 
die Milchwirthſchaft und Viehfütte— 
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rung gründlich lernen, auf geeignete 
Farmen geſchickt. 

Das Verpflanzen und die Behand— 
lung von Wein, Strauchfrüchten, Ro— 
ſen u. ſ. w., Okuliren, Verſchneiden, 
Anlegung von Pflanzungen, alles das 
wird theoretiſch und praktiſch gelehrt. 
Das Ausſäen und das ſpätere Aus— 
pflanzen von Gemüſen, die Tomaten— 
und ganz beſonders die Champignon— 
kultur werden geübt, alle Arien von 
Geflügel werden gezogen, und ebenſo 
großen Erfolg hatte man mit der Bie— 
nenzucht. Das Sortiren und Ver— 
packen aller Produkte für den Markt 
wurde bereits in den beiden letzten 
Jahren gelehrt, und künftig ſoll auch 
noch das Einmachen und Kochen von 


Große Ge— 


wächshäuſer ſind angelegt worden, in 


denen die prachtvollſten Blumen für 
den Verkauf gezüchtet werden, und alle 
dieſe Häuſer ſind der beſonderen Für— 
ſich auch bald eine Anzahl Gutsbeſitzer, 
die ſich bereit erklärten, die Zöglinge 
der Schule als „Lady Gardeners“, 


Butterbereitung. 


Verwalterinnen von Milchwirthſchaf⸗ 
ten und kleineren Konſerbenfabriken 
ſorge älterer und erfahrener Schüle- 
rinnen —— 

ſo 


Gewand, das in jhlic- | Da ber Berfi 


Dem 25. Januar 1905. 


nee 


der Landwirthſchaft. Ferner ſoll es 
den Frauen, die ein kleines Einkom— 
men oder Vermögen haben, erleichtert 


Gärtinerinnen bei der Ar— 
beit. 


werden, ſich einige Acres Land zu kau— 
fen, die ſie dann ſelbſt bewirthſchaften 
können; zu dieſem Zweck will man 
kleine Kolonien gründen und Häuſer 
bauen, in denen die Frauen einzeln 
oder zu mehreren wohnen können. 


———— 


Die Lejehalle in Jena. 


Sn der alten Mujenftabt Jena, in 
deren Gejammitbilde fich ala bebeuten= 
des Moment die mannigfachen Beitre- 
bungen auf dem Gebiete der Volf3- 
mohlfahrt und Voltsbildung befunden, 
ift gegenwärtig eine eigenartige joziale 
Schöpfung der Carl-Zeiß-Stiftung Im 
Werden beariffen, ein Voltsheim, mie 
es in fo prächtiger Ausführung und ’3 
großer Mannigfaltigfeit faum feine3= | 


gleichen haben wird. Auf einer Grunds | 
fläche von mehr als 50,000 Quabrats | 


fuß wird auf dem Carl-Zeiß-Platz ein 


Gebäudecompler errichtet, der den ber= | = 


Tchiedenften gemeinnüßigen Zmeden 


dienen fol. Ein monumentaler Saals | 


bau mit Bühne, der etwa 1400 Plüße 





darbietet, wird für politifche Ver— 
fammlungen, Concerte und 
Beranftaltungen bereit jtehen; 


volksthümliche Werträge 
lage werden erjt im Herbſt nädhiten | 
Ssahres vollendet fein. 

Fertiggeftelt und jeit kurzem in | 


andere | 
eine | 
Kunftausftelungshalle wird jich daran | 
anjchließen, ein Zmifchengebäude zmei 
große Hörfäle für wiffenfchaftliche und | 
enthalten. 
Dieje Theile der großen baulichen An= | 


DasSchiler:injeum in Mar: 
bad. 


Da Schiller'3 Geburtshaus in Mar- 
bad a. R. für eine fichere Unterbrin- 
gung der vorhandenen reihen Schäße 
nicht mehr ausreichte, wurde bereits 
im Mai 1895, gleichzeitig mit ber 
Gründung des Schmäbifchen Sciiller- 
bereins unter dem Proteltorat des Kö— 
nigs Wilhelm II. vonWürttemberg, die 
Errichtung eines Schiller - Mufeums 
in’3 Auge gefaßt, und das Unterneh- 
men erfreute fich bald fehr reger Theil: 
nahme, jo daß man bald an die Aus» 
führung des Baues denten fonnte. Als 
Pla für denjelben wurde die „Schil- 
lerhöhe“ auserfehen, auf der bereits 
ein Denkmal des Dichters fteht und 
die einen weiten Ausblid in die ſchwä— 
biiche Landicaft gewährt. Der mit 
dem eriten Preis ausgezeichnete Ent: 
mwurf der Stuttgarter Architekten, 
Bauräthe Eifenlohr und Weigle, wurde 
mit einigen Abänderungen zur Aus 
führung bejtimmt und am 29. Mai 
1901 fand die Grundfteinleaung ftatt; 
im Laufe der Jahre 1901 und 


Das: Shiller - Mufeum in 
Marbad. 


1902 wurde der Bau vollendet, zu 
deffien Einweihung in diefem Früh— 
jahr eine größere Feier veranftaltet 
werden fol. Das Gebäude ift, um 
jede Feuersgefahr möglichſt auszu— 
ſchließen, ganz maſſiv aus Stein und 
Eiſen ausgeführt und trägt den Cha— 
rakter derjenigen Bauweiſe, die zur 
Zeit von Schiller's Heimathjahren üb— 
lich war. Darum erinnert er auch auf 
den erſten Blick an die Luftſchlöſſer 
Monrepos und Solitude; auf letzterem 
hat Schiller ja einige Zeit als Zögling 
der Militärakademie des Herzogs Karl 
Eugen gelebt. Das Gebäude ftebt, 
mie ſchon erwähnt, auf der Schiller: 
höhe, einem Wäldchen mit ſchönen An— 
lagen, ift gegen den Thaltand vorges 
ihoben und etwa 180 Fuß von dem 
1876 errichteten Schiätr - Dentmal 
entfernt. Der Bau jchaut hinab auf 
den Nedar, der unten im Thal in breis 
tem Bette dahinfließt. Das Gelände 
in weitem lImfreis um dad Mufeum 
bat der Schiller - Verein mit autem 


| Bedacht erworben; es ift alfo jede &e- 


Die neue Lejehallein 
Jena. 


Benutzung genommen iſt ein weiteres 
Stück des Ganzen, das Leſehal— 
lengebäude, ein ſtolzer, prächti— 
ger Bau in den Formen deutſcher Re— 
naiſſance, mit Erker und Thürmen, 
kunſtvoller Steinmetzarbeit und Glas— 
malerei, den wir unſern Leſern 


im Bild vorführen. Der linke Eingang 


führt zu den Räumen des Jenaer Le— 
ſehallenvereins. Der Zeitungsleſeſaal 
enthält etwa hundert Tageszeitungen, 
außerdem eine Anzahl poltiſcher Wo— 
chenſchriften. Lange eichene Tiſche, 
bequeme Stühle und mächtige Lang— 
ſofas mit lederähnlichem Bezug füllen 
den Raum. Der Erfer mit fleinen 
Tiihen und Edjofas ift ein befonderd 
hübſcher Platz. 


Rauchzimmer, in dem auch Landkarten 


aufgehängt werden ſollen, ſchließt ſich 


an. Gleichfalls noch im Erdgeſchoß 
liegt das Jugendzimmer mit Jugend— 
zeitſchriften, Büchern und Gelegenheit 
zum Brettſpiel. Eine künſtleriſch aus— 
geführte breite, bequeme Treppe führt 
zur Diele des erſten Obergeſchoſſes; 
hier befinden ſich die Ausleiheſchalter 
für Bücher. Vom Erker aus hat man 
einen herrlichen Ausblick auf die Berge 
um Jena. Das im gleichen Stock lie— 
gendeBücher-Leſezimmer enthält Nach— 
ſchlagewerke, Atlanten, Bilderwerke, 
Zeitſchriften über Kunſt und Kunſt— 
gewerbe u. ſ. w. Außer dem Vor— 
ſtandszimmer und Nebenräumen ent— 
hält die erſte Etage noch ein großes 
Zimmer, das dem Literariſchen Mu— 
ſeum eingeräumt iſt. Die anderen 
Räumlichkeiten des großen Baus wer— 
den zu Zeichen-, ſowie Malunterricht 
und anderen künſtleriſchen und kunſt— 
gewerblichen Zwecken benutzt werden. 


„Doös g'ſtohlne Holz brennt viel bef- 
fer alö wie das g’taufte!“ 

„Alte S’ihicht! Wenn i mein Holz 
ftiehl, nachher woaß i, daß i reell hes 
bient bin!“ 


Schwer Zu befolgen. 


—— — 


Ein gemüthliches 


fahr, daß das Muſeum irgend einmal 
durch Neubauten eingeengt werden 
könnte, völlig ausgeſchloſſen. Gegen 
den Neckar hinab bis zu den Felſen, 
die jäh gegen die Straße nach Lud— 
wigsburg abſtürzen, wird eine terraſ⸗ 
fenartige Anlage geichaffen. Die Aus» 
fiht von der Terraffe und noch mehr 
bon der Rupbel des Baues ift nad 
allen Seiten prädtia. 


Auf der Hochzeitsreiſe. 


.„Wollen die Herrſchaf— 
ten einen oder zwei Löffel zur 
Suppe?“ 


Vorſchlag zur Güte. 
Handwerksburſche (zu einer karten— 
ſpielenden Geſellſchaft): „Ich bitte um 
eine Unterſtützung!“ Spieler: „Wir 
geben nix! Schauens, daß Sie ſich ein 
Geld verdienen!“ Handwerksburſche: 
„Erlauben die Herren vielleicht, daß 
ich mitſpiele?“ 

— — —— — — 


Auch eine Paſſion. 


[ 


„Sehen Sie, daß ganze Käftchen 
bier il voll von Heirathsanträgen!“ 


15 
Abgelũhlt. 


— = 


Laura: „Wenn ich ein Vöglein wär’ 
und auch zwei Flügel hätt" — 

Vater: „Jeſſes, Jeſſes, machſt auf 
dem einen ſchon g'nug Lärm.“ 


Gefahr. 

Anwalt (einen Zeugen in's Kreuz⸗ 
verhör nehmend): „Iſt es nicht Thal—⸗ 
ſache, daß der Doklor, um ſeineRech— 
nung zu ſchrauben, noch mehrere Be— 
ſuche machte, als für den Patienten 
die Gefahr ſchon vorüber war?“ 

Zeuge: „Ich glaube nicht. Meiner 
Anſicht nach ſchwebte der Patient in 
Gefahr, ſo lange der Doktor ſeine Be— 
ſuche fortſetzte.“ 


Der kluge Waldl. 2 


Törfter: „Hab’ ich mich doch immer 
gewundert, daß der Wald! jo ruhig 
am Klavier fiten bleibt, wenn meine 
Tochter mufizirt!..... Was entded’ ich 
da gejtern auf einmal?! Hat fich der 
Köter Watte in die Ohren geitedt! 
un. | 

Ein Mufifer. 

(In einer Familie murbe von 
Beethoven gaeiproden. Der Kleine 
Yrig fragt): „Was ift ein Mufiter?“ 
„Sin Mann, der Mufit macht.“ (Am 
anderen Tage läßt jich eine Drehorgel 
unterm Fenfter hören): „Mama!“ ruft 
Yrigchen eifrig, „da unten fteht Beets 
hoven und mat Mufit!“ 

Backfiſchſtandpunkt. 

Bacfiſch (vor einem Denkmal): 
„Solchem alten, häßlichen Gelehrten 
ſetzt man nun ein Denkmal, wo ein 
Garde -Lieutenant den Platz doch 
ganz anders ſchmücken würde.“ 


Der Backfiſcham Meere 


Das alſo iſt der Ocean, den ſchon 
Karl Moor in den „Räubern“ vergif> 
ten wollte! 


Abzahlung. 

A.: „Aber Freund, wann belomme 
ich denn die fünf Kronen wieder, die 
ich Dir geliehen habe?“ „Laß' nur, 
ich habe mich jetzt um eine Stelle als 
Kellner beworben, da fannit Du ja 
öfter hinfommen und brauchft mir fein 
Trinkgeld zu geben!” 


Ein guter Menſch. 
Reicher Onkel (zu ſeinem Arzh 
„Alſo Sie glauben, mich durchzubrin⸗ 
gen, Herr Doktor?“ Arzt: „Ich hoffe 
ganz ficher!” NReicher Onfel: „Ad, 
theilen Sie da3 meinem armen Reifen 
doch recht fchonend mit.“ 


Mahtder Gemohndeit _ 


„Und warum haben Sie feinen an= 


genommen?“ 
‚ „5a willen Sie, ich bin leidenſchaft⸗ 
lihe Sammlerin!” . 

mn 


Geiftesgegenmart. 


„Seftatten Sie mir, meine Aller: 
gnädigfte, daß ich Jhnen diefen Shmud 
ala hr unterthänigiter Diener ver- 
ehre!“ 
„Mir? O, o, der ſcheint mir ſchon 
für eine Andere beſtimmt geweſen zu 


„Wielo glauben Sie da" 
=) —— — 


Schauſpieler (auf die Frage ſeiner 
Gattin, wo er ſo lange geblieben und 
ſich das allerliebſte Räuſchchen geholt 
habe): „Ja, liebes Weib, das kam ſo: 
Ich hab' doch unſer'm Landsmann, 
dem Souffleur,'mal mein Verſprechen, 
ihn mit in's Weinhaus zu nehmen und 
frei zu halten, einlöſen müſſen. 


wäre dabei ja auch nicht über eine 


Flaſche gekommen, wenn er nicht ein 
paar Mal in feinem vermalebeiten 
Souffleurton mir zugeflüftert Hätte: 


„Der Wein ift gut, — trinfen mir = 


noch ne Flaſche!“ Gemohnpei — 
hab' ich die Worte laut nachgeſp ur 
und jedes Mal reagirte der Kellner 
darauf mit einer neuen lade. — 
DE RAR nehm’ ich nit mehe 
mit — 


ae 
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Cehhaller Verkauf für Morgen. 


Diefe Preife erzählen überzeugend ihre eigene Jefhichte. 


Alle Warren, die heute angezeigt werden, find zum Berfauf am 
Montag und Dienftag, falls die Partien für beide Tage langen. 


Arokartige Werthe im Bargain-Bafemenl 


36:3 ee gebleichter Parchent, extra ſchwer, 
ert 


123c 
6ic 


Duting Flanclle, 
werth öc, 


Ungeb bieichter Domet ‚Slene a 


in Ched3 und Streifen, 2e 


in Checks 1 
und Streifen, werth Ze, 3e 


zen Barche nt, Va 64c Sorte, 3ic 


Chevtot > pajjend für Männers 
Arbeitshemden, werth 10c 


36⸗zoöll. Wrapper⸗Flannelettes, 
Grund, werth 12Jc, für 


Vardbreite Percales, heller Grund, getupft und 
nette kleine Muſter, Fabrikreſter von 8 
der 123c Qualität, Yard 

Hancy geftreifte Bett-Tidings, 

gewöhnlich zu 18c verkauft, für 

27:3ö11. Galaten Gloth, in Tupfen, Streifen u, 
fhlichten Farben, Fabrikrefter von der c 
18c Qualität, folange Vorrath reicht, für 


Shott. LSatınd, in einem großen Aſſor se 
sorgen säheheranecnnenn 
Baummoll. Challies, 

Streifen, —— und 


& Sort 


Sor 


Mufter ei Bntien, ie 
Blumen-Effelten, 

regul. 4:c 

Fefeider- und Shirt Waift Ginghams, in Tic 
—— u, mwerth 10c, für , 

Woll. Eiderdown, in all den beliebten jchlichten 

Farben, die Sorte die gewöhnlich für c 

35c verkauft wird, Montag, per Yard... 


zöll. Siltolines fache und fancy Muſter — 
iDertb big au 18c ‚per Yard, 
WE END 0 005er dc 


— farbiges Bunting, gut de werth, 


Mehr Bargains in Muslins, Belllüchern u. Kiffendezügen 
3c 


Ungebleichtes Betttuchzeng, 10:4 u. 11:4, in Pas 
brifreftern, gute — 18c und 2% 
Qualitäten, 12e und 


Be zöll. gebleichte Kiſſen-Bezüge, 


Er Deltug), 
Längen, Yard 


36-301. gebleihter Muslin, 

gute Omalitäten, für 

42x36=3011. gebleichte Kifienbezüge, 
(bobigefäumt), werth lc, 

72x90 ungebleichte Betttücher, gewöhnlich 
zu 356 verkauft, per Stüch 


Seide bedeulend herabgeſehl. 


Voe⸗-Inventur-Verkauf von Seidenſtoffen zu einem Drittel der regulären Preiſe. 


49e 


Einzelne PBett-Tüher, gemacht aus guter Dualis 
tät gebleihtem Muslin, fpezieller 19€ 
Bargain, per Stüd, für 


81x90 gebleichte Vetttüiher, ertra fchwer, paffend 
für Hotelgebraud, reguläre 50c Sorte, 39€ 
per Stüd 


2ic 


17€ 98: Qualität 27zÖllige weiße und rahms 
farbige etwas befchmusßte Taffetas 


— Qualität ichwarze Gros Grain 
id 


Ze Qualität weiße Habutai waſchbare 
Seide 

39: Qualität ganzicidene jchwarze 
Tafettas 

6% Qualität 36;3öl1. fchwar anzfeidene 
JJ—— —— En 5 nn — E 39e 
We Qualität 243öllige Satin Liberty 

Foulatds 


Sec Qualität 223öll. ganzſeidene Liberth 
Satins, alle Schattirungen 

98c Qualität 243öllige Creep de Chine, 
in allen Farben 


98 Qualität 3630llige ſchwarze „Dil⸗Boiled Taffeta 


Bäumungs-Berkauf von Kleiderfoffen. 


jepivere Serge und volle 49c 28c 


59e 
68c 


% Stüde. 50351. fhlwarze ganzwollene Sturm:Serde—eine gute, 
die Yard mwertb—fjehr fjpeziell fir Montag—die Yard 


10 Stüde 46:z3Öllige ganzmwollene mendbare franzöfifhe Cheviote—in fchiwarz, blau, roth, grün, 
braun u. j. w. — diefe Dualitäten würden als gute Werhte angefehen werden zu 75c die Yard, 48c 
unjer Preis Montag per Yard 

79e 


Spezials®ertauf von rahmfarbigen Brilliantineg und Sicilians—eine große Auswahl ansyand, 
Merthe bis zu $1.29 die Yard—fpeziell für Montag, die Yard gu Se und 


Noch grüfiere Herabjetsungen, um eine endgiltige Räumung zu erzielen vor der 
Suventar- Aufnahme von 


Coals, Suils, Waiſts, Skirls u. Pelzen. 


= Sonntagpon ———— RE G — ——— 


——— — ent ef 


I0TH INsbhl BA IN 


Au Rebel. 
Bon Ulbert Semeran, 


Dide, graue Nebel mälzen fi) bie 
breite Straße hinauf. Langfam umd 
ſchwer ſchieben ſie ſich vorwärts, wie 
plumpe Ungethüme, die ſich nicht zu be⸗ 
wegen wiſſen. An den laſernenartigen 
Häufern fteigen fie in die Höhe, Zoll 
um ol, und verdeden mit ihren Taten 
die Läden und Firmenfchilder fo gut, 
tote fie das Licht in den Laternen däm- 
pfen und zu Kleinen, matthellen Bunt» 
ten zufammendrüden. 

Wie ein unruhiger, in Nebel gehüll- 
ter Fluß mwallt’3 und mogt’3 auf der 
Straße. Dumpf rollen durch bie 

graue Nebelmeer ein paar Drofchten 
2. aus den drei engen Straßen, die 
auf dieje breite münden, tauchen tleine 
Menfchentolonnen unter in diefe graue 
Hluth, Die fie fofort verfchlingt. Der 
gleichförmige Strichregen, der fhon feit 
dem frühen Morgen fällt, hat Alles 
aufgeweicht und auf dem Asphalt Tiegt 
eine Hebrige Mafle feuchter Erbe, über 
die man nur borfichtig gehen Tann. 

Die Thür eines Kaffeehaufes mirb 
geöffnet und Jemand tritt hinaus auf 
die Straße, wird pon dem mallenden 
Nebel gleich verfchlungen und tappt fih 
ſacht vorwärts. Menſchen gleiten an 
ihm vorüber, wie von grauen Schlei⸗ 
ern verhüllt, geiſterhaft; kaum erkennt 
man die Umriſſe. Er ſelbſt geht lang⸗ 
ſam dahin, als habe er keine Eile, nach 
Haus zu kommen. Den Rockkragen hat 
er in die Höhe geſchlagen, den Hut in 
die Stirn gezogen, doch gegen den Re— 
gen hilft das nicht viel: der beſtreicht 
ihm das Geſicht und rinnt in Tro— 
pfen am Kinn herab. So langſam er 
auch geht: vor ihm ſchreitet Jemand 
langſamer. Es iſt eine Frau. Müde 
geht ſie dahin. Die rechte Hand hält 
den Schirm, der ſie aber vor dem Re— 
gen nicht ſchützt, weil er alle Augen—⸗ 
blicke ſich neigt. Die Hand muß den 
Schirm wohl ſchon zu lange tragen 
und iſt ermattet. Die linke Hand rafft 
nachläſſig das Kleid, das aber doch 
über den klebrigen Schmuztz ſchleift. 

Die Frau ſcheint gar nicht auf das 
Wetter zu achten; ſo gleichgiltig geht ſie 
dahin, als falle kein Regen, als braue 
kein Nebel. 

Sie ſieht nicht um ſich, als hinter ihr 
Schritte hörbar werden. Gleichmäßig 
langſam ſchreitet ſie hinein in den Ne— 
bel, ohne Haſt und ohne Wunſch, bald 
unter ein Dach zu kommen. 

Sie wendet nicht den Kopf, als Der 
hinter ihr ſie eingeholt hat und nun 
neben ihr ſchreitet. So gehen denn die 
Beiden neben einander her, als ob ſie 
zuſammengehörten. 

Jetzt ſind ſie an eine Straßenecke ge— 
kommen. Wie die Frau über die Bord— 
ſchwelle tritt, gleitet ſie aus und fällt. 
Er iſt gleich neben ihr, hilft ihr empor 
und gibt ihr den Schirm, der in den 
Schmutz geſunken iſt. Sie ſteht zwar 
ſchon, aber ſie ſchwankt und taſtet, als 
wolle ſie ſich an irgend Etwas halten. 
Sie müht ſich, den Schmutz von ihrem 





Sie neigt den Kopf tief umb legt 
ibn auf ihre verfchlungenen Hänbe. 

Er fieht, daß ihre Schultern zuden, 
Daß der Kopf fich Hebt und fentt; er 
bört fein Schluchzen, aber er weiß, daß 
fie meint, Er verjucht auch nicht, fie zu 
tröften; en muß fie nur immer anjehen, 
wie fie jo Hilflos den Kopf in die 
Hände drüdt. Endlich blidt fie wieder 
auf, doch nicht zu ihm bin; an ihm 
vorüber jehen ihre Augen, glanzlos, 
ftarır und fie jagt leife: „So habe ich 
Did no einmal gefumden, Karl — 
auf der Straße.“ 

Er jagt miht3; nimmt nur ihre bei- 
den Hände in die feinen und preßt fie. 

Lene richtet ihre Augen auf ihn: 
„sch Hätte Dich kaum mehr erkannt, 
Karl,“ jagt fie; „ver Bart machts wohl, 
den Du jet trägft. Du fiehit anders 
aus al3 damals, mwo ih Dich zuleßt 
Jah.“ 

„Du bafı Dich auch verändert, Zene, 
biſt. 
aber er ſchweigt. 

„Ja,“ ſagt ſie gleichgiltig, 
auch anders geworden und alt. 
müde. Und müde!“ 

„Und ſo ſpät Abends bi3 Du unter: 
wegs? Und in dieſem Wetter?“ 

„Ich bin immer unterwegs,“ ſagt 
ſie, „alle Abend, in jedem Wetter.“ 

„Und weshalb gehſt Du ſo ſpät nach 
Haufe?“ 


Und 


„Nach Haufe? E3 ift gleich, warn th | 


nad Haufe fomme, ob ich nach Haufe 
fomme. Nach mir fragt Feiner.“ 
„Und Mar und Deine Kinder?“ 
Die Zurhen um ihre Xippen verties 
fen fi; fie jagt nichts, fehüttelt nur 
den Kopf. 
Er fragt wieder, zögernd, al3 jcheue 
er fich, zu fragen: „Wie geht e8 Mar?" 


Sie madt eine läffige Handbeives | 


gung. 

„zene!” jagt er plöblich ganz laut, 
daß der magere Kellner vom Buffet 
verwundert auf ihn blidt. 
aber jeine Stimme, al? er fragt: „Und 
Du meißt nicht? von ihm?“ 

„Ich bin Schon lange weg von ihnen, 
— lange. Sie fennen mich nicht mehr. 
Die Jungen find ja nun au Schon groß 
und der Frig hat auch jchon eine Braut. 
Sch habe fie mal gefehen. Sie famen 
mir entgegen; aber als fie mich fahen, 
find fie auf die andere Seite gegangen.” 

Er will etwad jagen, doch die 
Worte wollen nicht über feine Lippen. 

„Warum bift Du damal3 nicht mwie- 
dergefommen, Karl? Warum haft Du 
er gejagt, Du Fümeft nicht mies 
der?" 

„Weil ich dann nicht hätte gehen kön— 
nen, Lene, und ich mußte doch, Deinet- 
wegen, Deines Mannes wegen, der Flin- 
der megen. &3 konnte nicht länger fo 
meiter gehen. Was wäre daraus ge- 
worden?” 

„Was it daraus geworden?” fragt 
fie. „Siehft Du es?“ 

„Das Eonnte ich nicht ahnen, Lene. 
Sch mußte fort, wollte ih nicht Max 
betrügen; und ich wollte nicht Deine 


.." Er will nod mehr fagen, | 


„ih bin | $ 





Er dämpft 





Unfer Ruf für unerreichtes Bargain-Geben beruht auf Thatfahen— Waaren- 


Ihatfaden.— bie 


Sorte, in welcher das Bubliftum direkt intereffirt ift. Wir zeigen jeden Einkauf an, den wir machen — be3halb 
faufen mir nichts, was nicht vollfte Veröffentlihung vertragen kann. Das Eintaufen bei uns ift gerade fo mid 
tig, wie da3 Berfaufen — Thatfahhen— gerade foldhe Thatfahhen, wie Jhr in Diefer Anzeige fcht. 


Preis: Herabjegungen an Winter: Coats 


Früh⸗Ausſtellung von Frühjahrs-Coats 


Eine prächtige Ausſtellung neuer Modelle in Frühjahrs-Suits, aufwärts bis zu 150 neue Ideen — 


Suits von feinem importirten Cheviot, Basket-Gewebe, Etamine, 
Stoffen, neue Blouſe- und Monte Carlo-Effekte, ſeidegefütterte, Drop— 
New NYorker Suit-Fabrikanten ganze Muſter-Portie iſt in dieſer Ausſtel— 


garnirte Skirts. Eines 


Broadeloth und fanch 
oder 


lung eingeſchloſſen zu einem Drittel weniger als den regulären Preiſen, zu 


835, 823.50, 818.50, 814. 75 und 810. 75 


2,000 Damen- und Miſſes Coats, 45- und 
27zöllige Längen, von feinften Kerſey, 
neue Facon Mermel mit tiefen Cuffs, 
Sturm: oder Coat = Kragen, gefüttert mıt 
ihwerem Satin, garantirt für zwei Saifons, 
Iene, welche Damen = 
36 tragen, werden in diefem Sortiment die 
größten jeofferirten Merthe finden — frühe 
Einkäufer fünnen fi $25.00=, $18.00- und 
$15.00:Merthe jichern für 


$10, 57.50 und $5 


Feinſte franzöſiſche und Botany Flanell- 
Waiſts, eine Partie von 50 Dutzend von 
uns zu einem Preis gekauft, welcher | 
nicht einmal den Herftellungspreis dedt | 
— Eure Auswahl von 20 Facon3 mor: | 
den bon diejen $4=, | 
und $6-Maifts zu | 

| 


Neue Taffeta Seide Kleider = Nöde, ein 
neues Frühjahrs: Modell, von feiner | 
Taffeta: Seide, gernirt mit Novelty | 
—— ſeparate * vun don mer= | 
cerized Seide, | 
— zu 

500 neue Facon —— 
feiner Qualität Melton, ſchlichte 
Flounce, ſehr hübſch garnirt, unten m. 
perei, in allen Zängen, reguläre $5.00= 
Werthe, zu 


Flare 


Größen 32, 34 und | 


gemacht von extra 


1 
| 
Schneider-Step= | 
| 
l 


100 elegante $35 Monte Carlo Kerjen Eovat3, 
gefauft von den wohlbelannten Cloak-Fabri— 
fantenGriswold, Bromning & Co. Wir kauf: 
ten diejelben zu weniger al3 50c am Dollar. 
Sie find gemaht von feinjtem Coachman's 
Kerjey, in allen Farben und Größen, voller 
invderted Mait Rüden, fanch Strapped und 
geiteppte Nähte, durdiweg gefüttert mit ga= 
rantirtem Satin, großer Sturmfragen und 
Nevers don beitem Hudjon Bay Biber und 
Perjian LammPelz Auswahl unter diejen 
85.00 Coatd morgen 


Japaniſche Seide Maifts, 200 in — 
weiß und ſchwarz, gemacht in einem Du— 
tgend fancy Tucked und hohlgeſaumten 
Effekten, Knöpfe an der Seite oder vor— 
ne, Waiſts, werth *4. 00, 85.00 —* 86. 00, 
Eure Auswahl 
$3.00 und 


Neue Waifting Shirtwaifts, in mweik, Te 
Mufter, Bor Mait Nüden und Front, 
ipiges Vote, garnirt mit weißen Perl⸗ 
mutterknopfen größte Werthe der Sai— 
ſon, reguläres $2.00 Klei- Pr 
dungsftüd für 
oder Corded 

PBratid und 
bet-Pelz, 
810.00 und 


52.98 


Schn unvergleihlihe Bargains in 
Seide: und NHleideritofien 


Die neueften, modernften und populärften Seiden: 
Mreijen, die nie vorher offerirt worden— frühes Gintaufen ift ehr rathiam. 


u3gc 


Reinmwollene Seide-ap⸗ 
pretirte SHenriettas, 44 


3u 500 Zoll breit, die begeh— 


renswertheſten Farben —gut werth 81. 
Zu 50: und 54rdll. ganzwoll. Plaid 
Oc Lad Suitinad, ichwere Winter: 
ftoffe, auch 44yöl. Gamelshair 
se Bibelineg, Piaidb — ein 
ſicher hochſchäthen werdet — 81.50 und 


argain, den Iht 
Qualitäten, 
und 44 Boll breit, in Noveltys 


l 
Zu 15€ Entwürfen — machen bübiche 


Nökfe und Waifts, 50c mwerth. 


ſchwarze Jacquard Fancies, 40 


Zu 33e 
Zzu 250 


und Kleider-Stoffe im Markt, zu 


Schwarze Moire Velour 
Pointelle — dies iſt ein 
twirflih prächtiger Stoff | 
für modijche NRöde. 


ſchwarze Taffeta Seide, eine jehr ) 
gute Qualität für Drop-Röde und ) 
Futterſtoffe —gewöhnl. Wth. Be. 


Farbiger Moire Francaiſe, hat ei 
nen feinen Glanz und iſt jebr 5 
brauchhar — meiſtens für Waiſts 
und vollſtändige Kleider gedraucht — volle Aus— 
wahl von Farben — ausgezeichnete Qualität Seide 
zu dem ſehr niedrigen Preis von Se die Pard. 


Corded japaniſche Seide, 
— Afiortiment bon 


ein aus: 


ungefütterte 


$15 und 18 feine Pluſch Capes 

Salt's beſt. Seal Plüſch, Seide u. Satin gefüttert, 
Jet garnirt, Rand 
Eure Auswahl aus dieſer Partie, 


* 
zei teag⸗ 


—3 
13: 


a1 c Yard für indigoblaue 
tı 


31 Yard für ungebleichtes 
26 | 


4: Yard für gebleichtes Muslin, 
ic: 


9) af+ 
Novelty 


fanch 


* 
R 


— Längen, gemacht von 
ſchlicht oder mit 


nu oder Thi:- 


30, 33 u. 


garnirt mit VBärenz, 


Someitics. 


bein für Kleider-Percafes, neue Früh: 
jahr3-Mufter, 30 Zoll breit, with. 10c. 
1 Nard für helle Shirting Kattumne, 
fanch Entwürfe, werth öc. 
f. Schürzen-Ginghams, Amos: 
Marte, alle Farben, mwth. 7äe. 
M. f. neue Zephyrs Kleider-Ging— 
el! fancy Mujter, werth 10c. 
Nd. f. ungebleichtes Kanton TFlanell, 
€ ihmweres Twill, werth Te. 
Yard für vebleichtes Sheeting, 9: 
{ breit, ertra fein, werth 22. 
Kleider-Kat: 
ine, werth Te. 
Shaker Fla— 
nell, werth de. 
* 
breit, Standard Qualität, toth. 


| 


| 


| 
\ 


J 


Mus \ 


gu 29 
c ftern, in al den neueften und be: 


An Farben — ungefähr 2000 Vards, einichließlich 


vielen in Weiß. 
dene Taufend Yards von feiner 


— 
Zu 30e 
rn Dualität wajchbarer weißer Seide, 


hams, befte Qual,, werth 12%c. 
a 
2ic 3c 
7 und 86 Boll breit — fühlfte Sommer:Seide 26 Glak Rodfutter, | Elaſtie Dud 
fur Waiſts und ganze Kleider und trägt ſich ſehr 360 Zoll breit, echt Rod Steiffutter, ſchwarz 


Familie zerſtören.“ 

„Und ich dachte, hoffte, Du kämeſt 
wieder; jeden Tag und jeden Abend 
habe ich auf Dich gewartet und Du 
biſt nicht gekommen. Ganz unruhig bin 


Tailor-made Suits für Damen, Lmacht aus 
Cheviots, Venetians u. ſ. w., mit Seide gefüts 
terte Jackets, Odds und Ends von 812.00 und 
$15.00 Kleidungsftüden, ungefähr 

82 in der Partie, Montag 


Malfing Skirts, gemadt aus aus Sgezeichnetem 
Melton Tuch, eingelegte Slot Naht, — tai⸗ 
lor=ftitched, reaulärer 85.00 Bett, Gi 


ol Tang, 
10.50 — 


2 2.68 


Kleiderröcke, in ſchwarz, hübſch — m ‚Satin 
Strappings, $1.50 Wertbe, ungefähr 125 das 
don — Montag 


Ferien ECoat3 für Damen, 21 und 27 
nahezu alle gefüttert, Werthe bis zu 
ungefähr 142 davon, Montag 

zu 


) 
gu 50: und. 54öll. ganzmwollenes 
456 | — —28 Giotb, Home: 
In und Canvas Cloth, paſ⸗ 
— für ungefütterte Röde und ganze Kleider, 
reiches Schwarz — wirkl. We werth. 


Zu 50c her Weit bon einer großen Par: 


Kleid zu mwifchen; doch da fie ſich bückt, 
wird ihr ſchwindelig und ſie wäre wie— 
der gefallen, wenn er ſie nicht gehalten 


hätte. 
„Stützen Sie ſich feſt auf mich,“ ſagt 


Weiße Habutai Seide — verſchie— 


tie importirter franz. Mohair⸗ 
und ſeidener Novelties, in ſchön⸗ 


100 Yard für farbige Madras Bing: 
Yard für Spun | DD. f. u 
Mohair:Entwürfen—maden — een 


Montag 


Aufräumung von Waiſts, Odds und von 
83.00 und 84. 00 kangöifäen Flanell 
Maifts, Montag 81.49 und 


Gollarettes, einfahe und Kombination Vote Ef: 
efte, $7.50 Werth, 
Montag zu 


Elufter Scarfs, Werth $3.50, 
Montag 


Monte Carlo Coat3 für Damen, gemadt aus 
feinſten engliſchen Kerſeys, durchweg gefüttert 
mit Gfinner’S Satin, bübjche Kleidungsftide, 
ungefähr 100 davon, Werth $18. nn ı GL 
bie 20.00, Montag. —— 


Zäumung von Männer- u. Knabenkleidern 


vpollene Männerhoſen, alle Winterſorten, in geſchmackvollen Muſtern, garantirt nicht aufzutren⸗ 
eine Caſſimere, Cheviots, Worſteds und Tweeds, alle tadellos geſchneidert und ſchön 8 
bnitten, werth bis zu 82.50, unſer ſpeziell niedriger Preis 


Wwollene Kniehofen-Anzüge für Knaben, Alter J bis 16 Jahre, doppeltnöbpfige Facons, alle Winter⸗ 

n, einzelne Partien von unſeren regulären 82.50 und 388. 00 Sorten, nette Streifen, Karrirungen 
und kle Miſchungen, jeder Anzug tadellos geſchneidert und beſetzt, erträgt die ſtrapa— 81. 29 
ziöſeſte Behandlung, unſer ſpeziell niedriger Preis 


Knaben⸗ Blouſen und Shirtwaiſts, feiner import. Madras 
lortra en, Byronkragen und einfachen Bändern, —— ne 
ipegici jolan ge der WVorrath reicht 


—— — 


Räumung von Damen- u. Kinder-Schuhen 


dd8 und 


Cheviots und Percales, 


gemacht mit Sai⸗ 
Nartien werth bis zu 98c, « 


Ungweifelhaft der gröfte Rüäumungs-VBerkauf, der. je abgehalten wurde. O 
Ende auf unferen Bargain-Tifchen. 


5000 Baar erfie Dualität Gturms-Alastas für 
Damen, Größen 24-53 — 


Borg Calf Kinderfhuhe, mit ftarfen, 


Sobten, aute, dauerhafte Schuhe — 
$1.00 Wertbe 


Unbeihräntte Uusmwahl, folange fie vorhalten, 

— ————— Melton Filz Slippers und 
Fuliets, Sammetbeſatz, handgewendete 7 

25 Tederjoblen, $1.00 MWerthe..... — 79e 


ſchweren 


Opps umb Ends don Filzflippers für Damen, 
Boubotr Slippers und Kinder-Slippers, 
etbe bis We.. — 


Räumung von Gardinen und Porlieren. 


Große Anzahl von Spikengardinen, Oraperied ımd Portieren, die geräumt tver> 
den müfjen vor der Indentars-Aufnahme. Beachte diefe auffallenden Werthe: 


Imttation Battenberg, regul. 8.48, 

490 herabgeſetzt auf 82.48 
Diöbel: und Drapery⸗Franſen, alles gute Far⸗ 
ben und ra feine Qualität, werth bis gu 29c 
per Yard, a fpeziell für Montag, 

per Yard 


Muslin für Gardinen, 40 Zoll breit, fehr nette 
Streifen, billig gu 124c per Yard, Wreis, fpes 
ziel für Montag — 

ber Yard 


Nope Des, 81.98, 
*4 9 


u re Gardinen, regulär 0% 
geſetzt auf . ... 


Schott Nets, regulär $1. * 
— auf 


ri Ben, Bruffels und Novelty Gars 
Bine ze tadellofe Maaren und billig "9 $10 


aar, ein, zwei und drei Maar 
in einem Duke, per Püat,ecee» 54.9 5 


24 
Räumung von Teppichen und Rugs. 
— Kinder, UÜberzogen mit Sammet und Bruſſels Carpet — werth We, 8c 
ER nn05000s0nsn Sons Snene ns enne. ESTER TE EEE TIERE STETTEN 
25 Molien Hinefifhe Mattin, extra —— werth 18c die Yard, die Yard 
BÜ nenansssenennesnnnnnnnsnannene este uch iin eenensrane seen trhnneuheeen * 


Sperial wendbare Pro⸗Bruſſels Carpet, für Parlor, Ebzimmer oder Bettzimmer, werth *29 
die Vard, Räumungspreis per Yard ce 


Bruffeline Art Nugs, ortentalifcge oder Blumen Mufter, Gröbe 6x9, werth 82.75, 
Räumungs: Preis 


ith’B Bruffels Rugs, 
ss. werd 


Schreißmalerialien. 


Kouverts, feines —— 
—* 2e 


— .... 


feine „Miter* Bun. Größe 9.0x10.6, — un 


$12.00, Räumungs:Preis 


Incandescent = Eampen. 


DIE für dolfändige Yusfattung, deſtehend 

„Son Bayı Servtetten, alle Muft aus Brener, Schirm, Mantle WR. 
ersSerbie en, e Mufter, 

— wen deyen übera se a 106 verkauft, 3* Glas, 50e Ausſtattung für ........... 


er. Dußen! —F € i a Dit — San, u — 
berühmte ella = erzeuger im r a 
26 alle Werben, per > per Pad Kr: Tage, den ER 


\ Mufiknoten— für Gefang u. Infteumente 


Wir Halten all die neneiten beliehteften Lieder und unfere Preife find 
niedriger als anderswo. 


2 a Sand,” Chas. Auswahl ton Geo, Sibney’s3 Erfolg, Daffo Deton 
Ser he Erfolgt 


Bis € 
ier, 


.-........ ..ıu 


„irgend einem £ 
en! Von rl Den Sthd Montag - In That Golden Summer Time. 


er und bietet ihr den Arm. 

Sie hängt fi an ihn. 

„Ich werde Sie nach Haufe begleiten.“ 

Sie wendet ihm ihr Geficht zu. Blaß 
ift e8 und die Augen liegen tief im den 
Höhlen und um den Mund haben fi 
- aber Scharfe Falten gegraben. Gie 
ragt leife: „Begleiten?“ 

„3a,“ jagt er; „mo mohnen Gie?“ 

„D meit, weit.” Und fie zeigt in den 
Nebel hinein. 

„sh möchte Sie nach Haufe bringen, 
fonft fallen Sie noch einmal.“ 

©o gehen fie dahin, Tangfam, — 
langfamer. Plöglich fagt fie: „Ich kann 
nicht weiter. Mir ift nicht wohl.“ 

Er fieht fie erfchredt an und bleibt 
ftehen: „Was fehlt Ahnen?“ 

; „Mich Hungert,“ fagt fie faum hör- 
ar. 

Er fühlt, wie fie chmwächer an feinem 
Urm hängt. Er fagt nicht? umd zieht fie 
mit fih. Durch das mallende Nebel: 
meer jchimmert matt ein bürftiger La- 
ternenfchein. Auf ihn geht er zu. Ein 
fleines Kaffeehaus ift’3; er reißt bie 
Ihür auf und fie treten ein. Der Raum 
ilt faft leer; am Buffet lehnt ein ma 
gerer Kellner mit fahlem, faltigen Ge⸗ 
ſicht. Ganz hinten, in eine Ecke, ſetzen fie 
ſich, halb in's Dunkel. Der Kellner 
prüft Scharf den Mann und bie Frau; 
dann legt er fein Geficht in lorrekte 
Halten. Er fragt nad) den Wünſchen 
und bringt das Beitellte. 

Beide find fih nun überlaffen. Der 
Mann fieht, wie die Frau ißt. Lang- 
fam fchiebt fie Biffen nad Biffen in 
den Mund; fie ift unaufhaltfam und 
ſpricht fein Wort. Sie fieht auch nicht 
au ihm Bin, der ſie ſchweigend beobadh- 
et. 

Nun ift fie fertig, fchiebt ben Keller 
von fich, trinkt ihren Kaffee und legt 
die Hände über einander. 

An diefen, Händen, die lang und 
fchmal find, ift fein Schmud; doch: ein 
dünner Ooldreifen mit drei Perlen am 
fleinen Finger der rechten Hand; und 
in den drei Perlen liegt ein Eleiner 
Granat, der aud dem matten Weiß 
leuchtet wie Blut au dem Schnee. Auf 
diefen Ring fieht er. Sie merft3 und 
legt die linfe Hand über die rechte, fo 
daß er den Ring nicht mehr fehen 
fann. Er aber zieht die Hand, an der 
der Ring fchimmert, Herpor zu fi, und 
fragt: „Bon men haben Sie biefen 
Ring?” Dabei betrachtet er ihr Geficht 
prüfend. 

Wie ein Schatten fliegt e3 über dies 
Gefiht und in die matten braunen Aus 
gen fommt Leben. Und diefe Uugen 
richten fich auf ihn und eine Meile fes 
ben fie einander an. 

Kaum öffnen fi 


bie Lippen ber 
Yrau und fie n, wie ta 


ob ſie 


ſuchen gegangen. 


ich geworden, ganz krank und bin Dich 
Ueberall, wo ich 
dachte, ich könnte Dich finden. 
Du warſt fort.“ 

„Du haſt mich geſucht, Lene? Und 
darum gingſt Du weg, weg von ihm 
und Deinen Kindern?“ 

Sie nickt: „Um Dich zu ſuchen.“ 

„Und Du gingſt nicht mehr nach 
Hauſe?“ 

„Einmal. Uber die Thür war vers 
Thloffen. Sie waren Alle zu Haus, aber 
Keiner ließ mich ein. Und dann bin ih 
nie mehr nach Haufe gegangen.“ 

Er. hat ihre Hände längſt frei geges 
ben. Jet preßt er die Hand bor die 
Augen und fagt nur: „Zene! Lene!“ 

„Weißt Du noch, wie wir ung zuerft 
fahen? Ym Variete? Da fah ich neben 
Dir mit den beiden Jungen und Du 
fahft von ihnen zu mir. Und dann 
Ipraft Du zu mir und ich fagte Dir: 
Der da auf der Bühne fingt, Der ifl 
mein Mann. Und da haft Du mich fo 
angefehen, als glaubieft Du e3 nicht. 
Und wie Du Did mit Mar befannt ges 
macht haft und wie Du an feinem &e- 
burt3tag zum erften Mal zu und ge 
kommen biſt! ... Weißt Du noch?“ 

Er antwortete nicht; und fo fpricht 
fie weiter und ihre Stimme Mt nicht 
mehr jo gleichgiltig; fie wird wärmer, 
gewinnt Fülle und Klang: „Und mie 
Du mich zuerft geküßt hafi Karl, 
weißt Du noch? In einem Cafe war's 
und wir Drei ſaßen zuſammen. Und ala 
dann Mar mwegging, für einen Augens 
blid, da füßteft Du mich fehnell, da 
mußteft Du mich füffen; und ich füßte 
Dich wieder. Aber ich mußte fchon vors 
ber, daß ich Dich Tiebte und daß Du 
mich Iiebteft. Und doch gingft Du fort 
und Tießejt mich allein!“ 

Da hebt er die Hand von den Aus 
gen: „Mußte ich Doch Schuld merben, 
daß Du mwegginaft von Haus und bon 
ihm? Lene, mußte da3 fo fommen?“ 

„Es ift jo gefommen!“ 

„Und was wird nun?“ fragt er. 

—8 habe Dich noch einmal geſehen. 
Jetzt iſt es gut.“ 

Sie ſieht langſam auf. 

„Du gehſt ſchon, Lene?“ 

Sie nickt. 

Auch er will aufſtehen, da ſagt ſie: 

„Wir haben nichts mehr mit einander 
zu ſchaffen, Karl.“ Und ſie geht, ohne 
ſich zu wenden, ohne Gruß. 

Nun iſt ſie draußen, bie Thür hat fich 
Hinter ihr gefhlofien. Da fpringt er 
auf, reikt Mantel und Hut an fi, 
wirft Geld auf den Tifh und ftürzt ihr 
nach... . Ganz bid und grau mallt 
"* el eilt hie Sirahe 

binauf, doch er 
findet Lene nicht. Er geht * 
andere Seite hinab. Er ruft: 
Lene!“ Niemand antwortet ihm 


Der Nebel bat fie verſchlungen. 


.».. 


 Düher, In der ne — ib Bar 


Über | 


nen, geist 


reiche, 


nn Unterzeug 


Veſts und Pants für ‚2ie 
Damen, fließgefüttert.. 


Veits und Pants für — 
von eayptiſcher Baum⸗ 2 
wolle gemacht 


Zumal — Veſts und 
ants ir Damen, 

Seide taped 45 
$ Wolle Deft8 und Pants fir 
Damen, Seide 59€ 


= Unterbofen für 
hiver flieh- © 
gefüttert 21c 


Damen und 

25 Strümpfe 

Amportirte Strümpfe für Da- 
men,. mollene Gajhmere, flieh- 
gefütterte und fancy Strüm— 
pfe, jo lange fie 

anhalten 21c 


Veit!, Pants und Union Suits für Kinder, egbp- 
tisch gerippt, voll taped, fo lange jie 12:c 
vorbalten 
feine wollene Strümpfe für Damen, — 
doppelte Ferien, Sohlen und 2! c 
Beben, fü 2 
Feine feidene Vefts für Damen — Yn vericdies 
denen fFarben, fancy Effekte, einige mit Hand ges 
bäfelten Trimming®, tief ausgefchnittener Hals u. 
obne eAirmel, oder hoher Hals und lange Wermel, 
bi8 zu $2.00 werth — für 81.48, 81.00 

75c, 506 und 


— — 


ge 
naben, 


1903 Spißen und 
Stidereien 


Neuer, —— Spitzen ⸗Beſatz, elegante Vemiſe 
Irifh Voint und Vatifte Spigen Galloond und 
Bands, in den neuen feftoon, en Drop 
Unplique und Einfag-@ffelten, 


49c, 98e, $1.19 und 
$1.98 die Yard. 


2% — So und 5e die Vard für Tordon Epis 
gen und Einfäge, in allen Breite — den 
— Qualitäten, bis zu 25c die Ob, mtb. 
dc und 100 die Yard für Point de Paris 
und Normandie Valenciennes Spiken und 
Einfähe, neue hübfhe Mufter don ausgezeichneter 
Qualität. 3 bi$ 10 Bol breit. 
10€ und 196 die Var» für neue m. und 
Batifte Spigen Galloons und Ginfäge, 
Spiten bis 50e die Vard werth. 
"+ 25c und 390 die Vard für neue Ups 
150,2 l 
„ii 


ve und Eluny Gpigen Bands, 2 bis 6 

gen Bei, moderne Ginjäße in meiß, ecru und 
efer arabifher Schattirung. 

> und 106 die Yard für Stidereien — gut 

c demachte Cambrie und ſchweizer Stidereien, 


Edges und Halb-Flouncings, 4 bis u Zeu breit, 
zwei große Partien, die Yard, 10e und $kc. 


übihe Nöde — 81.25 Stoffe: aut, 


Serabjegung der Pelz-Preiſe 


— 5 Einkäufer in unſerer Pelz-Abtheilung werden außerordentlich Glück haben. 


Die Preis-Herabſetzungen, welche gemacht 


wurden, 


um mit dieſem prächtigen Lager 


ſchnell zu räumen, ſind einfach nicht wieder zu bieten. 


für $35 Electric Seal Coats, 


$15 
$25 


— 100 feine öſtliche Mink Cluſter Scarfs, 
| Schwänzen verziert, einfach 
| g10, m u. Br verfauft, ertra jpez., 


Atlas gefüttert. 


tra Dulität, Rever Front, 


Futter. 


neue 


82. 9 Bes aaa | s7. 50 * 


fum und Steinmarder, mit 6 | 
breiten Schwänzen bejekt. | 


s1 986* 2008, 5 
eal un fhwarze | 
Coney, ee lang, mit | S3.5 


zwei | 
aroßen Schwänzen bejett, 


jebr fein, 


Electric | 


tric 


sw | 
Werthe. I 


85.00 für 810.00 echte Marder Elufter Scarfs. 


Leinen: Berfauf 


Tiih:Damaft, voll gebleicht, 58 Zoll breit, 17!c 

85c Dualität 

——— Damaſt, voll gebleicht, 64 Zoll 26c 
breit 

Tifh:Leinen, 72 Zoll breit, halb gebleicht, 

59c Qualität 37 ‘c 

TifchsLeinen, voll gebleicht, 72 Zoll breit, 

ganz Leinen 41e 

Reftaurant:LQeinen, 66 Zoll breit, 60c Qual...49e 

Tıih:Watte, 54 Zoll breit, jchwere geflieht, 

40c Qualität 

Hud:Handtücer, 18 bei 39, geiäumt, far: 

biger Rand, 124c Qualität 

Barbier-Handtliher, befranft, rother Rand, 

5e Qualität 

Bade-Handtücher, 

extra arok 

Gebleichtes Tiſch-Leinen, 

breit, $l Dualität 

Turien rotber Tiih-Damaft, 5 

breit, echtfarbig 

Turkey rotbe Tiih-Deden, 8:4 Größe, echt- 

farbig, 59e und 

Gejäumte Tiich-Deden, 8:10 Größe, 

2.0 Qualität 

Servietten in balb — Vartien, für 

63e, 50c, 45c, 39 ‚330 

Rufsisches Grafb —— 

bleit, 7c Qualität 


ic 
21c 


35C 


Combination Kragen, 
und Rever8 von Nutria Beaver oder Sable 


Scarfs, 
mit zwei großen Brufhs 
Schwänzen bejekt. 


für $7.50 Mufts, 


Steinmarder und 
große Sorte, mit Atlas gefüttert. 


Guffs 
Opofjum, mit 


für $40 einfache Nearfeal Goats, 2 und 24 Boll lang, er: 
Stinners beftes 


Utlass 


mit 6 feinen Wolverines | 
oder dDoppeltgeftreift, f. 
Montag für. 


.85.98 | 


12.00 einzelne 
Aabella For, 


Glecs 
Seal, amerifan, 
Nitrahan:Muffs, 


Porzellan und Glas 
sg, > für Dinner-Services, 100 


Stüde, in einem fehr hüb⸗ 
ſchen roſa —28— Entwurf, mit Gold 
linirt, neue Facons, regulärer 


Werth. * 
—A— 


gant bemalt mit Blumen und Gold, — 
regul. 319.50 Werth. 


Z für Carlsbad Porzellan 
54.95 


Iıhee = Services, 56 Stüde, 
neue Facon$. 


8 für Tafien und Untertaffen, engl. 
c Porzellan, in rofa Blumen-Ent: 
murf. 


25€ 
—— 
‘de 
250 
35e 


Services, beſtehend 


für Wafler = 
und jechs 


aus Wafjerflajche 


für Carlsbad PorzellanPudding 
Services, 3 Stüde, neue Male: 


für Zuder- und Cream:Serbi: 


f. Jarbdinteres, 8, 9 u. 1030f., 
Fabrikanten Seconds“. 


Seine Groceries, Weine und Liköre. 


STE Butter. 


13€ Pfr. für Morris & Go.'s 
Supreme Schinten. 


1 d. für Morris & Co.’8 
14: c Meräleh Ehe. 


96€ E 10:Pfund Topf Emift’s 


tofuet. 
ü ⸗ Sad 
Se, Ward 
burn’8 oder Gerefstaniikeht. 


. Le 
ZU et Mur 


23 —8 *Pfund Cloth Sad rei⸗ 


8io Biund für Rlumpben ⸗Starke. 
9c fie 10 Pfund granuftrte Sal 
Soda. 


160 5,550, m au 
196 38 Pr Wachtteren für 


15c 


und 


35e 
für 81. 
19e 


14e | e 


für 3 Pfund Rod Falld Creamery 
| 98Se 


Dr. 
Kaffee; 


d fü 
20e Ri: 5 
Dfund für bochfeinen Java⸗ 


für 10 Pd. granulirtes gels 
bes Corn Meal. 


4e das Brand für das befte Pearl 


25 En,’ Padete don Mother 


256 wu: * — 
10e eg 2 an, Star 


für 


für 4slinzen 
nilla oder Bi 


25 
I 


für fhönen Santos» 
7:Pfd. für 81. 


anch Peaberry 


fo. für 81 Zwetſchen. 


Mocha⸗Kaffee; 8 Pfund 


hen. 


10e 
15c 
45c 


mily Seife. 


15€ fiebte Yuni Erbien. 
I Er me 


5 Pfund gerollter Has 
Feigen. 


12€ Base für Superior Baled 


Pfund für fhöne Santa Clara 
8e gun für gereinigte Rorin= 


12c Eu für fanch „Bitted- 
Bflaumen. 


Pfund für Yanch ar e 
Dfirfiche oder Uprikoien 


Dfund für importirte Qaper 


ite 10 Stüde Umber, Cream 
aundry oder Chicago Far 


Büchfe für Sugar Loaf ges 


20 Pfund feinen gramufirten 
Zuder. 


nik 
Flaſche 


8. Weine nnd Viföre, 
98€ die Flafche Ma uhr 


Canadian Wpi 


die Flaſche für 
90€ mer’s 


Pure Rpe, 
alt; }:Gallone, 81.65. 


die Flajhe für DId Oscar 
Ic — KR Mafb; Bals 
— 83.5 
+ die flafhe für Fmpire Elub 
65€ 5 Nve, 7 Zahre alt; Gallenen- 
teug, 82.15. 


bi laſ ür feinen 
Ge Sie, Min u 
3IC im die fylafche für 8 Yahree as 


olayer oder Mus 
95. die frlafche für 3 Bine: 
kua, — re 


J —— 


tronen⸗Ertrakt. 


Ondenhei» 
10 Jahre 


Maine 


ces, öfterr. Porzellan, bel.Größen. 





